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DEUTSCHE,STEYR-WERKE'VERTRIEBST ES EHSCHAET M.B.H. 
BERLIN W 67 B U DA P E ST E RSTRASSi 1 


VERKAUFS- U. AUSSTELLUNGS-RÄUME 
IN BERLIN: 

W 62, Budapester Straße 1 HardenbergstraQe 27 
Fernsprecher: (gegenüber Ufa-Palast am Zoo) 

B 5 Barbarossa 9121 und 7901 Fernsprecher J 1 Bismarck 1591 

FILIALE DÜSSELDORF: 

Graf-Ado ff‘Straße 45 

Fernsprecher: 23636, 23537 und 24022 

GENERAL-VERTRETUNGEN 
AN ALLEN GRÖSSEREN PLATZEN 



LEO BAÜCK. 

utsiimu 
WEM YOHS 




















II 


Berlinische 

Feuer -Versicherungs-Ansta 11 

Gegründet 1812 

übernimmt 

Feuer-, Unfall-, Haftpflicht-, 
Einbruch-Diebstahl-u. Kraft¬ 
fahrzeug-Versicherungen 

zu günstigen Bedingungen 

Kostenlosen und unverbindlichen Rat und 
Auskunft erteilen die 

Bezirksdirektion, Berlin C2, Brüder- 

Stl aße 11^12 Telephon Ea Kupfer 
graben 5921, oder die Spezial Vertreter: 

E. C hi. D o e h» I 

Berlin - Wilmersdorf, Wilhelmsaue 115. 
Telephon H 2 Uhland 8388 

Kurt Ebstein 

Berlin W 50, Nürnberger Straße 29/30, 
Telephon B 4 Bavaria 2741 

Leopold Friedländer 

Berlin W 57, Kurfürsten Straße 27, 
Telephon B 2 Lützow 9412 

R. Halle (Inh. Frau R. Selten, geb. Halle) 

Berlin W 30, Luitpoldstraße 42, 
Telephon B 5 Barbarossa 0382 

C. Hirsch (Inh. Dr. Leszynsky) 

Berlin YV 56, Taubenstraße 25, 

Telephon A 6 Merkur 4201/3 

G. Michaelson 

Berlin S 59, Boppstraße 6, 

Telephon F 6, Baerwald 1532 

Persönlichkeiten mit guten Beziehungen bietet die Anstalt durch 
Uebertragung einer Vertretung lohnende Verdienstmöglichkeit! 














Anton Jöring 

Fabrik für erstklassige Berufskleidung 

Arbeits-, Berufs-, 
Schutz-, Sportkleidung 


Ständig großes Lager 

Beste Gelegenheit für hiesige DetaiHeute, Nur Engros -Verkauf, 
unterhalte keine Detailgeschfifle. 

Meine Fabrikate stehen in bestem 
Hufe und vertragen jeden Vergleich 


BERLIN C 2, Spandauer Straße 21 

zwischen Hathaus und Molkenmarkt 
Fernsprecher: A 6, Merkur 858 und 851 ), E I, Berolina U 85 S und 085 S) 


* 


ANTHRACIT-LAGER_ 

F.WüSStHUlTZE 

GEGRÜNDET 1870 G. M. E. H. 

BERLIN SW 11 

Schöneberger Straße 15c 

Tel: Amt LUteow B2 1002-83,Kurfürst 
B 1 8160, n&chftrhmbd^: Plalxburg 7153 

Umfangreiche Bahf- und WasserpläUe. Ständig große 
Lager auf den Bahnpiätzen (An ha Her Bahnhof) und 
Wasserplatz, C b a r I o 11 e n b u r g, Warburgstraße. in 

K o K s aller Sorten 

AnthracitG ileutscher u. englischer Provenienz 

und alle anderen Brennmaterialien 


























IV 



Israelitisches 

Familienblatt 

31. Jahrgang 

AusgabefürGroß-Berlii^^^ 

mit den wöchentlichen bzw. Mtägigen Beilagen: 

Aus alter und neuer Zeit, illustriert 
Jüdische Bibliothek, Romanzeitung 
Blätter für Erziehung und Unterricht 
und den Monatsbeilagen: 

Jüdische Klänge, Noten-Beilage 

Jüdische Literatur u. Wissenschaft 

Jüdische Geschichte und Kultur 

Stimmen der Presse 

Aus der Welt der jüdischen Frau 

sowie 

wertvollen Gratis-Beigaben 

wie Kalendern, farbigen Kunstblättern, Postkarten, Preis¬ 
ausschreiben usw. 

Verbreitetste jüdische 
Familienzeltschrlf« des 
Kontinents 

Wirksamstes Insertionsorgan 

Abonnements nehmen sämtliche Postämter entgegen 
Preis RM. 1.— monatlich exkl. Bestellgeld 

Hauptschriftleitung und -Geschäftsstelle: 

Hamburg 36, A-B-C-Straße 57, A-B-C-Hof 

Berliner Schriftleitung und Geschäftsstelle: 

Berlin W 15, Pfalzburger Straße IO 










Jüdisch- 

liberale Zeitung 

Organ der Vereinigung für das liberale Judentum E. V. 

Für 

deutsches 
Judentum! 

♦ 

Für 

religiösen 
Aufbau! 

Erscheint wöchentHch jeden Freitag, Abonnementsgebühren 
vierteljährlich RM 2.50, Redaktion, Expedition und Inseraten- 
annahme; BERLIN SW 48, WI L H E L M S T R AS S E 147 

Bestellungen nehmen sämtliche Postämter entgegen 




























JÜDISCHE 

RUNDSCHAU 



Zentralorgan 

der 

Zionistischen 

Vereinigung 

für 

Deutschland 



das führende 

zionistische Organ 

des europäischen Kontinents, 

Tribüne zur Diskussion aller 
Probleme der zionistischen 
Politik, Ideologie und Praxis 

Chefredakteur: DR. ROBERT WELTSCH 

Abonnementsgebühren vierteljährlich RM 5.75 

Einzusenden auf Postscheckkonto Berlin 17392 
oderauf Bankkonto bei der Darmstädter u.Natio¬ 
nalbank, Depositenkasse Kurfürstendamm 52 

Redaktion 

und 

Expedition 
Berlin W 15 
Meineke- 
straße IO 

















Immer interessant • Gut ausgestattet 
Reich illustriert • Voll jüdischer Stoffe 
Mit vielen Preisrätseln 

Deshalb; Fesselnd und anregend # Be¬ 
lehrend, jedoch nicht lehrhaft • Jüdische 
Bildung vermittelnd 

Herausgeber; 

Dr. J. Seide und Dw A, Heller unter Mit¬ 
wirkung von Studienrat A. Schaalmann 
Redaktion: München, Herzog-Max-Str.4 

Abonnement RM. 1.20 vierteljährlich 
(Probenummern kostenlos!) durch jede 
Postanstalt oder direkt durch den 

VERLAG B. HELLER 


MÜNCHEN HERZOG-MAX-STRASSE 4 






























VIII 


Vom Verlag B. Heller. München 

■ Herzog Max Slraße 4 ===== 

werden herausgegeben 

Die Bayerische Israelitische Gemeindezeitung 

Nachrichtenblatt der Israelitischen Kultusgemeinden in München 
und Augsburg des Verbandes Bayerischer Israelitischer Gemeinden. 
Erscheint am 13 . und 28 . jedes Monats. 

Alle Mitglieder der Kultusgemeinden München und Augsburg, alle 
Hatsmitglieder, Funktionäre, Beamten und Angestellten des Ver¬ 
bandes Bayerischer Israelitischer Gemeinden erhalten die Zeitschrift 
von Amts wegen zugestellt. 

Glänzende Ausstattung, zahlreiche Illustrationen 
Wirksames Insertionsorgan. Abonnement BM. 4,80 jährlich. 

Das Jüdische Echo 

Erscheint jeden Freitag. Aktuelle Berichterstattung — Stellung¬ 
nahme zu allen wichtigen Fragen des jüdischen Lebens mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Probleme des Palast inaaufbaues 
und der jüdischen Kultur. 

Weite Verbreitung in ganz Bayern, daher ausgezeichnete Wirkung 
von Anzeigen aller Art. Abonnement jährlich BM. 8,—. 

Israelitische Kalender 

für die Gemeinden München - Augsburg - Bamberg - Fürth - Würz¬ 
burg. Mit amtlichen Mitteilungen und Gebetszeittafeln. Literarischem 
und Anzeigenteil. (Gemeinden, welche ähnliche Kalender heraus¬ 
zugehen beabsichtigen, werden gebeten, sich an den Verlag zu 
wenden). 


DIE WAHRHEIT 

JÜDISCHE 
WOCHENSCHKI ET 

KRSCH KINT .1EDEN I*'RKITAG 

mit den 

Veröffentlichungen der „Union deutschösterr. Juden“ 

lind den 

„Amtlichen l erlautbarungen der Israelitischen Kultus- 
gemeinde Wien“ 


REDAKTION UND ADMINISTRATION: WIEN II, HEINE- 
STRASSE 13 - TELEPHON R 42-2 16 
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Berliner nupolhehenbanh 

Ahliengesellsdiafl 

Berlin W 56, Taubensir. 22 


Privilegiert zur Ausgabe von Inbatierpapieren mn I. Oklol 
— StaatnaaMdii durch die Preußische Slaatsregierung 


Verkau f von 

tioid-nypoitiehenpfaiidbrleien 

und Gold- 

Komm uiiaisdiuid Verschreibungen, 

Gewährung von Darlehen 

auf städtischen und lajutwi risch a ftliehen Grundbesitz 
und an Körpeischaflen des offenlliehen Hechts 
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Freudenstadt 


der Höhenluftkurort 
im württembergischen Schwarzwold. 

740 Meter über dem Meere gelegen, bietet Freudenstadt alle Vorzüge 
eines Höhenluftkurortes, ohne die Gefahren, die in noch höher gelegenen 
Orten schwachen Organismen drohen. Einige Stunden der Ruhe, und 
der schonungsbedürftigste Gast ist in der Freudenstädter Luft akklimati¬ 
siert, ohne Anfälle von Herzschwäche und Atembesehwerden befürchten 
zu müssen, die dem plötzlich aus der Ebene in die dünne Luft der noch 
höher gelegenen Luftkurorte versetzten Sommerfrischler nur zu häufig 
die ersten acht Tage seines Aufenthaltes unleidlich machen oder ihn 
sogar zu schneller Abreise nötigen. Die belebende W irkung der Höhen¬ 



luft macht sich in 1 *reudenstadt schon nach 2*1 Stunden bemerkbar, ohne 
daß sie durch eine mehr oder weniger lange Zeit der unbehaglichen 
Gewöhnung an das Kräftigungsmittel erkauft werden mußte Dazu 
kommt, daß die hreudenstädter Höhenluft wie die keines anderen 
Höhenluftkurortes von dem Ozon unermeßlicher Nadelholzwaldungen 
von einem Flächeninhalt von zirka 15000 Hektar erfüllt ist. Die Stadt¬ 
gemeinde Freudenstadt besitzt hiervon 2400 Hektar. 

Die Waldteile, die sich von zwei Seiten dicht an die letzten Häuser 
der Stadt schmiegen (Teuchel-und Palmen wald), werden in einer Fläche 
von zirka 120 Hektar seit Jahrzehnten parkartig bewirtschaftet und sind 
von einem Netz von prachtvoll gehaltenen, ebenen, trockenen Sand¬ 
wegen von einer Gesamtlänge von zirka 150 Kilometern durchzogen. 

Freudenstadt besitzt in dem Teuchel- und Palmenwald einen Natur¬ 
park von einer Schönheit und Ausdehnung, wie ihn kein anderer Kurort 
aufzuweisen vermag. 

Auskunft durch die Geschäftsstelle des Kurvereins. 











XI 


Kolberg. 

Kolberg ist mit den durch laufenden D-Zügen von Berlin in sechs 
Stunden zu erreichen Nach der Zusammenstellung des Statistischen 
Landesamtes hat es die größte Zahl Sonnenstünden in Norddeutsch- 
taruL nie Niederschläge sind geringer, die Temperatur, besonders 
abends, ist höher als an der Nordsee, Ein ausgedehnter Gürtel park- 
artiger Strandwaldungen schützt gegen Hitze und Winde. Kolberg 
isi vollkommen mückenfrei, und da cs unmittelbar au der offenen 
See liegt, hat es den kräftigsten Wellenschlag aller größeren Ostsee- 
bäder sowie einen langgestreckten, reinen Sändstrand, 



föCSM 


Kolberg: Lamlungsbrücke 

Seinen besonderen Heil wert verdankt cs dem gleichzeitigen Vor¬ 
handensein von Sols, Moor und See. Mehr als zwanzig Solquellen 
stehen zur Verfügung, deren Salzgehalt, zwischen 2,3 und 5,1 Prozent 
schwankt, so daß einerseits für zarte, blasse und appetitlose Kinder 
und andererseits für widerstandsfähige Naturen richtig dosierte 
Solen zur Verfügung stehen. Ganz besonders hei Fallen von engli¬ 
scher Krankheit und ihren Folgezuständen ist ein Kurgebrauch von 
Überraschender Wirkung, überhaupt in allen Fällen, wo eine An¬ 
regung des Stoffwechsels erforderlich wird, leistet die gleichzeitige 
Einwirkung von Seeluft, Sol- und Moorbädern Hervorragendes. 

Auch in künstlerischer und sportliche]' Beziehung wird außer¬ 
ordentlich viel geboten. Besonders erwähnt sei die Freilichtbühne. 
Das städtische Kurtheater steht auf beachtenswerter künstlerischer 
Hohe. Die Sportwoche bringt Rennen, Reit- und Kahrtutniere, 
Tenniswettkämpfe, Regatten, Motorradrennen, Geschicklichkeits- 
fährten usw. 

Die Aufcnfhaltskosten in Kolberg sind verhältnismäßig gering, was 
am besten die steigenden BesuchsziHern der Nachkriegszeit beweisen. 


















Dr. Johannes Ha^HirkA« 



Sanatorium Kurpark 


Oberschreiberhau i. R. 


Physikalisch!-diätetische Heilanstalt für 
innerlich Kranke, besonders Herzkranke 

700 in ober dem Meere. mit eigenem, drei Hektar großem Natu mark, in sonniger, 
windgcschotzter Lage, l'ehordeckte Liegehallen i m Hause und i in Park 
Ganzjähriger klinischer Betrieb. - Individuelle Behandlung 



Dr. Wigger’s Kurheim 


Partenkirchen - Bayerisches Hochgebirge 


800 m o. d. M. 


Sanatorium für Innere, Stoffwechsel- und 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. 


Aussichtsreichste Sonnenlage Partenkirchens. 


AUenuodernster Komfort, Fast jedes Zimmer mit eigenem, großem, geschütztem Sndbidkou, 
fließendem Wasser. Insgesamt 200 Zimmer, 60 Privat b&cler. eigenes, großes Kumiittei- 
baus mit modernster um! reichhaltigster Einrichtung fnr Diagnostik und Therapie. Ganz 
neues riöntgcnlaboratorium und besonderes rnlersuchungszimiuer fOr Gasstoffweclisel. 
Abteilung 1. Sanatorium fnr Kranke und Erholungsbedürftige. Arzte: Dr Hans Kirchner, 
lang]. Assistent d. med. Üniv.-Poliklinik Heidelberg und Privatassistent unter Gch.-Rat 
Kleiner. Prof. Hammer und Prof. Thann hauser. Heidelberg. — Dr. Bruno Kerber, froher 
Assistent der med. Univ.-Klinik Frankfurt a. M., unter Prof. Scliwenkcnbeelicr. Leiter 
der Röntgenabtlg. der chir. l'niv.-Klinik Königsberg i. Pr., unter Prof. Kirschiter, lang]. 
Assistent d. 1. med. l'niv.-Klinik Mauchen, unter Geh.-Rat v. Bömberg, stellv. Oberarzt 
der med. Üniv.-Poliklinik Königsberg unter Prof. Bruns. Dr. W'ilbelmine Kerber, 
geh. Kleinscbmidt. Letztere beide froher in Bad Nauheim. 


Abteilung 2. 


im großen Park gelegen. Das den Sportplätzen am nächsten gelegene Hotel. Pensionspreis 
10—16 Mk. Alles Nähere sowie Prospekte durch den Besitzer: 



Geh. Hofrat Dr. Florenz Wigger. 
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NorcUeebäder Sanct Peter und Ording* 

Sa net Peter und Ording liegen an der etwa eine Meile langen, 
weil in die Nordsee ragenden äußersten Küste der Halbinsel Eider- 
stellt in Schleswig-Holstein. Die Entfernungen am Strand, die riesige 
vorgelagerte Sandbank mit ihrem schneeweißen Sand, der breite 
Strand selbst, der sich ohne das kleinste Steinehen ins Meer er- 
streckt, machen das Bad zu einem der eigenartigsten seiner Art. Zu 
gesunder Bewegung, mm Laufen. Reiten oder Pahren ist man hier 
gezwungen. Hier trainiert sich der Körper nach dem B.acle durch, 
liier entwickelt sich gesunder Appetit und richtiges Schlafbedürfnis. 
Das Wattenmeer ist heute durch eine 1200 in lange Brücke zur Bade- 
sandhank überbr&ckt. Baden in der Brandung ist zu jeder Stunde 
möglich. Die Entfernungen bedingen ungeniertestes Aufhallen. Vor 
Sturm und schlechtem Wetter schützt ein ausgedehnte» Nadelwald 
und weit sich erstreckende hohe Dünen. Die Bäder selbst trennen 
sich in Bad und Dorf St. Peter, Ording und dem idyllisch abgelege¬ 
nen Süderhöft und Böhl. Während man in den drei ersten Orten in 
komfortablen neuen Hausern lebt, kommt man in den letztgenannten 
in Bauernhöfen unter. Gut gepflasterte Landstraßen verbinden die 
Orte, lieber 2000 Betten nehmen Fremde auf, darunter sieben größere 
Hotels. Frequenz 1U'28: lünOO Gäste. Warme Seebäder sind bereiige- 
hajleii, AK Hadeärzle praktizieren Herr Dr Fellen und dessen Frau, 
Dr. med. Felten-Stolzenberg, beide selbst Inhaber eines großen Sana¬ 
toriums. Sport wird mit Hilfe von Fachlehrern und Lehrerinnen 
nachhaltig am Strand gepflegh Man erreicht die Bäder von Hamburg 
über Husum nach Garding. Von hier hat man gute Anschlüsse mit 
den Fostautos. Fahrzeit von Hamburg mit Bndersclmellzügen etwa 
vier Stunden. Privatautos holen Reisende auT Wunsch in der Friedrich* 
stadt oder Husum in ein ständiger Fahrt ah. Jede Auskunft erteilt die 
Bade Verwaltung. 


flloorbofl prüfet) «eiM 



Eisenmoorbad 
Pretzsdi a. Elbe 

Das Bad des Mittelstandes 

Das ganze Jahr geöffnet. 

Glänzende Heilerfolge bei Sieht» 
Rheuma, Ischias, Nerven* und 
l r rauenleidcn s Pausdialkuren. Wohl¬ 
feile Sommerfrische- Ozonreichste 
Luft durch die üppigen Elb wiesen. 
Wasser- und Angelsport. Viermal 
täglich günstige Bahnverbindung 
nach Berlin, Dresden, Leipzig, Halle. 
Magdeburg Ärzte; Dr. Kielstein, 
Dr. Schneeweiß. Dr. Worin, Chirur¬ 
gische Klinik, Dr. Moses- — Aus¬ 
kunft und Werbeschrift durch die 
Badeverwaltung und die Verkehrs¬ 
büros in den größeren Städten. 



























XIV 

Staatliches Bad Salzuflen (Lippe, Teutoburger Wald). 

Kohlen&äurereicties Thermal-Solbad und Inhalatorium. 

Lage und Klima: Bad Salzuflen ist eine Stadt von 8900 Einwoh¬ 
nern im Freistaat Lippe, 75 in über dem Meere, an der Salze. Aus¬ 
läufer des lippischen Hügellandes mit prächtigen, ausgedehnten 
Laub- und Tannenwaldungen umrahmen schützend von Norden und 
Osten her das Bad. 


Bade-, Inhalations- und 
Trinkkuren 

1928: 27 81 1 Kurgäste 
388832 Kurformen 


n 
; I 

Der neue Thertnalsprudel 
(ca. 37° milQrliclic W'flrme und 
stark kohlensfliirchultig). 

Heilanzeigen: Krankheiten des Herzens und der Gefäße, Herz- 
inuskelschwäche und Kreislaufschwäche, Herzklappenfehler, Herz¬ 
neurose. Arterien- und Venen-Erkrankungen, chronischer Gelenk- 
und Muskelrheumatismus, chronische Gelenkleiden anderer Art so¬ 
wie Rückstände von akuten rheumatischen Erkrankungen, organi¬ 
sche und funktionelle Erkrankungen des Nervensystems, des Gehirns 
und des Rückenmarkes, der peripheren Nerven (Ischias, Neuralgien, 
Lähmungen, Folgen von Verletzungen), Neurasthenie, Hysterie, Base¬ 
dowsche Krankheit, Erkrankungen der Atmungswege außer Tuber¬ 
kulose (akute und chronische Katarrhe, auch mit Lungenerweite¬ 
rung), Rückstände von Lungen- und Rippenfellentzündungen, Asthma, 
konstitutionelle Erkrankungen (Skrofulöse, Rachitis, Blutarmut’, 
Bleichsucht, Gicht, Ernährungsstörungen), Krankheiten der Ver¬ 
dauungsorgane (chronische Katarrhe des Magens und des Darmes, 
besonders solche mit Verstopfung, Erkrankungen der Leber und der 
Gallenblase, Rückstände von Bauchfellentzündungen), Krankheiten 
der Gebärmutter und ihrer Anhänge. 

Kurzeil: Gan/.jälnig HaupUurzeil MiRe April bis Ende SophunLer. 

Zahl der Besucher: 1928: T 811 Kurgäste ohne Durchreisende. 

Unterkunft finden gleichzeitig etwa 4500 Personen. 

Auskunft und Werbeschrift durch die Badeverwaltung sowie 
Reise- und Verkehrsbüros. 

Staatliches Hotel Fürsten hof (erstes Haus am Platze). 


250 Morgen großer Kurpark. 


















XV 


Wyk auf Föhr 

vereinigt mit Südstrand-Föhr 

Lage und Klima: Unter den Nord Seebädern infolge seiner Lage 
auf dei geschützten Südostecke der Insel und seines 30 Hektar gro¬ 



ßen Kurparks das mildeste und freundlichste, daher von weniger 
Widerstandsfähigen, von Familien und Kindern bevorzugt Sommer 
und Winter besucht. 

Kurmitte]: Kalte und wanne Seebäder, Luft- und Sonnenbad, 
Watt laufen, Orthopädie, Gymnastik, Sport (von der liadeverwaltung 
angestellte v Turn- und Sportlehrer), Massage, Röntgentherapie, kur¬ 
gemäße Beköstigung. Sanatorien für Erwachsene und Kinder. 

Kurerfolge bei ererbter und durch Krankheit hervorgerufener 
Schwäche, UeherarbeiUmg, Blutarmut, Nervosität, Katarrhen der 
Luftwege, Asthma, Drüsen leiden, Rachitis. 

Oeff entliehe Gesundheitspflege: Einwandfreies Wasser, Kanalisa¬ 
rion, Krankenhaus mit chirurgischer Station und Infektionsabteilung, 
Apotheke, 

Unterhaltung: Kurmusik, Tanzabende, Segeln, Rudern, Reiten, 
lennis, Golf, Ausflüge auf der Insel, nach den Halligen und Nach¬ 
barinseln, Lesehalle, Heimatmuseum. Aerzte: Edel, Ginelin, I-Iäber- 
Im, Küsperl, Hause, Schulz, Völckers, — Unterkunft: Kurhaus, Hotels. 
Pensionen, Zimmer ohne und mit Küche, Kinderheime. 

Höhere Schulen: Städtische Realschule, NordseePädagogium. 

Besuch: üiMXl 

Reise: Sommer und Winter ein- bis dreimal tägliche Dampfer¬ 
verbindung mit dem Festland. Landweg von Hamburg (im Sommer 
mit B ad ersehn el Izü gen unmittelbar von Berlin bzw. 1 iamburg bis 
Dagebüühafen) über Niebüll bis Dagebüllhafem Seefahrt Dagebüll- 
hafen bis Wyk 40 Minuten. Seeweg fm Sommer über Helgoland direkt 
bis Wyk mit Dampfern der Hapag. Flugverbindung mit Hamburg 
und Lübeck (Berlin). 

Badeverwaltung: Bürgermeister Dr. Meyer, Druckschriften, Aus- 
kunit, Wohnungsvermittlung. 
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X PAUL DORFF X 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Berlin NW 87, Kaiserin -Augusta - Allee 108/109 

Fernsprech-Anschlüsse: C 5, Amt Hansa Nr. 1967—1970 


Briketts 

Gaskoks 

Anthrazit 

Brennholz 

Grudekoks 

Steinkohle 

Schmelzkoks 

Schmiedekohlen 


Ständiges Lager in allen Brennmaterialien 

Lagerplätze mit Speditionsbetrieb Eigene Kraftanlagen 




Fabrikmarke 



Achten Sie heim Einkauf von 
Silberwaren auf obige Fabrikmarke 

Berliner Silberwarenfabrih 
Adolf Mander 
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VORBEMERKUNG. 


Zum dritten Mate tritt das Jüdische Jahrbuch vor die 
Öffentlichkeit. 

Der I. (literarische) Teil behandelt wie in den früheren 
Ausgaben in seinem einleitenden Aufsatz die Berliner J üdische 
Gemeinde. Die übrigen Beiträge sind allgemein gehalten in 
Hinblick auf das weitgehende Interesse, welches das Jüdische 
Jahrbuch in der jüdischen Bevölkerung des ganzen Deutschen 
Reiches gefunden hat. 

Im II. Teil (Organisationen und Vereine; sind mit Rücksicht 
auf eine gröbere Uebersichtlichkeit diejenigen Adressen fort- 
gelassen worden, die eine zu häufige Aenderung erfahren. 

Der neu eingerichtete IV. Teil enthält die wichtigsten Adressen 
der jüdischen Gemeinden in Deutschland, Es ist beabsichtigt, 
diesen Teil in den nächsten Jahren weiter auszubauen Wir 
bitten deshalb alle jüdischen Gemeinden und Vereine, uns bei 
der Zusammenstellung durch die fortlaufende Uebermittlung des 
neuesten Adressenmaterials behilflich zu sein. 

Auch diesmal wurden wir von zahlreichen Personen, Ge¬ 
meinden und Instituten durch weitgehende Informationen unter¬ 
stützt. Es würde zu weil führen, sie alle namentlich aufzu- 
zählcn; ihnen allen sei an dieser Stelle aufs wärmste gedankt. 

REDAKTION DES JÜDISCHEN JAHRBUCHES. 
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I. Teil 


Die Berliner Jüdische Gemeinde im Jahre 1928. 

Von Leo K r e i n d 1 e r 

Redakteur der „Berliner Chronik“ des Israelitischen Familienblatts. 

Das Jahr 1928 war für die Berliner Gemeinde eine Zeit 
des Aufbaues, der Konsolidierung nach innen und außen. Die 
politischen Schwierigkeiten innerhalb der Verwaltung, schon 
Ende 1927 fast völlig überwunden, waren zu Beginn des bürger¬ 
lichen Jahres 1928 auf ein Minimum reduziert. — Die Ver- 
wallungsparleien, also die Volkspartei, die Mittelparteien und die 
Konservativen, konnten darangehen, das Programm, mit dem 
sic aus den Wahlen siegreich her vor gegangen waren, in die 
Tal umzusetzen. — Als wesentliches Merkmal des Beginnes 
positiver Tätigkeit darf die Grundsteinlegung zum Bau der 
Synagoge in der Prinzregentenstraße bezeichnet werden. 1916 
wurde die Synagoge Kottbuser Ufer der Benutzung übergeben, 
und seit 12 Jahren war kein einziges Bauwerk mehr fertig¬ 
gestellt worden. Der Bau der Synagoge Prinzregentenslraße 
nun bedeutet den ersten Schritt zu einem großzügigen Bau- 
Programm, das zunächst die vierte Altersversorgungs-Anstalt 
in Schmargendorf vorsieht, dann die Errichtung eines jüdischen 
Zentrums im Osten Berlins für die nächste Zukunft erwarten 
läßt und späterhin die Erstehung weiterer Bauten erhoffen 
läßt. Nicht übersehen werden darf das geplante Volkshaus, 
das dazu bestimmt ist, ein Mittelpunkt jüdischen Lebens zu 
werden, das der Jugend würdige Räume schaffen soll und zahl¬ 
reichen jüdischen Vereinen eine angemessene Unterkunft sichern 
wird. Dieses jüdische Volksheim stellt mehr als ein Bauwerk 
dar, es ist ein Symbol jüdischer Lebenskraft, innerer und 
äußerer Sammlung und des Willens, ein sichtbares Zeichen auf- 
zurichten für die Idee der jüdischen Gemeinschaft. 

Ein wichtiges Arbeitsgebiet bildet die Tätigkeit im Unter- 
richtswesen. Wer die Dinge in Berlin aus früheren Zeiten kennt, 
weiß, daß der Reiigionsschulunterrieht kein Ideal der jüdischen 
Erziehung darstellt. Was die Kinder in diesen wenigen Stunden 
in der Woche von dem Wesen des Judentums erfahren können, 
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ist nur eine glanzlose Medaille, die ohne jeden Wert für dio 
Entwicklung ist. Das Streben der Gegenwart geht auf die 
Errichtung eines jüdischen Schulwerkes, das in der Lage ist, 
wirkliche Erziehungsarbeit zu leisten. Der Begriff der jüdi¬ 
schen Schule hat durch die theoretischen Diskussionen einen 
klaren und deutlichen Inhalt bekommen. Er wird angedeutet 
durch die jüdische Volksschule, die Mittelschule und die höhere 
Schule. Selbst gegen die letztere wird von liberaler Seite nicht 
mehr unbedingt Widerspruch erhoben. Die Gründe dieser 
Sinnesänderung sind offenkundig. Dem vorigen Reichstag lag 
ein Schulgesetzentwurf vor, der den Gedanken der Simultan¬ 
schule vollkommen verblassen ließ und an Stelle dieser Schulart 
bewußt die konfessionelle Schule setzte. Man weiß, daß der 
Reichstag diesen Schulgesetzentwurf nicht überlebt hat, daß 
in dem Kampf der Weltanschauungen eine Vertagung einge¬ 
treten ist, aber kein politisch urteilsfähiger Mensch zweifelt 
mehr daran, daß eine Regierung, in der die katholische 
Partei auch jetzt noch die entscheidende Rolle spielt, keinen 
Gesetzentwurf vorlegen wird, der nicht zu einer wesentlichen 
Ausbreitung der konfessionellen Schule führen wird. Zweifellos 
regen sich im Schulwesen der Gemeinde die positiven Kräfte, 
die Negation darf als überwunden gelten, und der Gedanke, 
der Errichtung einer höheren jüdischen Schule neben den 
bereits bestehenden Volks-Mittelschulen bricht sich immer 
mehr Bahn. 

Regen sich also auf dem Gebiete kultureller Betätigung 
frische und nach vorwärts strebende Kräfte und darf somit 
die Entwicklung der Berliner Judenheit in dieser Hinsicht als 
eine hoffnungsfreudige bezeichnet werden, so lagert doch eine 
ernste Sorge ebenso wie auf der gesamten deutschen Judenheit, 
so auch auf dem Judentum Berlins. Wir haben schon in der 
vorigen Ausgabe auf die bedenkliche Erscheinung hinge wiesen, 
die die Stagnation der Berliner jüdischen Bevölkerung ergibt. 
Die Zahl der in Berlin lebenden Juden steht authentisch nicht 
fest. Das Preußische Statistische Amt nennt nach dem Er¬ 
gebnis der Volkszählung von 1925 die Ziffer von etwa 172000 
Seelen, private Schätzungen geben die Zahl der in Berlin vor¬ 
handenen jüdischen Seelen mit etwa 225 000—250000 an. Gleich¬ 
viel, ob nun die eine oder andere Zahl richtig ist, über, eines 
sind sich alle Beurteiler einig, daß die Zahl der in Berlin 
lebenden Juden nicht nur keine Vermehrung erfährt, sondern 
dauernd zurückgeht. Gewiß, es ist richtig, daß zwischen 1914 
und 1925 die Seelenzahl zugenommen hat. Das war aber kein 
Produkt natürlicher Entwicklung, vielmehr bedingt durch eine 
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großzügige Einwanderung in- und ausländischer Juden nach 
Berlin, Wir brauchen hier nicht zu sagen, woher diese Ein¬ 
wanderung stammt, jedermann weiß, daß aus den abgetretenen 
deutschen Provinzen und aus Polen Tausende von Juden nach 
Berlin zogen, aber ebenso genau weiß man, daß diese Ein- 
wanderungsquelle vollkommen versiegt ist und daß auf eine 
Vermehrung der jüdischen Bevölkerung Berlins durch Ein¬ 
wanderung nicht zu rechnen ist* in dem Augenblick aber, in 
dem die künstliche Vermehrung der Bevölkerung aufhört, 
werden alle die Gründe wirksam, die zu einer Verminderung 
der jüdischen Seelenzahl führen müssen. Wir brauchen nur die 
drei Worte: Mischehe, Taufe und Austritte hierherzusetzen und 
wir bekommen einen Begriff von den drohenden Gefahren* Die 
wesentlichste Gefahr ist die Mischehe. Sie entzieht dem Juden¬ 
tum nicht nur einen großen Teil der lebenden Generation, sie 
unterhöh!i vielmehr die Grundlage für die Zukunft* Denn di© 
Kinder, die in Mischehen geboren werden, gehen dem Judentum 
zweifellos verloren. Gegen die Mischehe gibt es keine Mittel. 
So entsetzlich dieser Satz auch klingen mag, er muß um der 
Wahrheit willen, welche die Grundlage und das Fundament 
jeder historischen Darstellung bilden muß, hingeschrielxm 
werden. Menschen, die mit dem Studium von Akten in Schreib- 1 
Stuben ihr Brot verdienen und deren Gedanken durch dies** 
Beschäftigung an Schwung verloren haben, mögen sich in Aus¬ 
schüssen und Kommissionen um die Auffindung sogenannter 
Mittel gegen die Mischehen bemühen. Wir aber wissen, daß es 
sich hier um eine soziologische Erscheinung handelt, die man 
mit Heilpflästerchen nicht aus der Welt schaffen kann. Nur 
wer in die Tiefe des Problems dringt, wer wirklich erfaßt, daß 
die Mischehe den Vorstellungen der Generationen entspringt t 
und in wichtigen wirtschaftlichen und sittlichen Voraus¬ 
setzungen ihre Erklärung findet, wird vielleicht zu dein 
Quell des Uebels Vordringen. Wer das Wesen jüdisener Ge¬ 
meinschaft bejaht und wer die kommende Generation in diesem 
Bewußtsein erzieht, wird in dieser Erziehung das beste Mittel 
im Kampfe gegen die Mischehen finden. Wenn wir hören, daß 
jede dritte in Berlin geschlossene Ehe eine Mischehe ist, dann 
gewinnen wir ein ungefähres Bild von der Ernsthaftigkeit des 
Gegenstandes* 

Erziehungsarbeit, wie sie in bevölkerungspolitischer Hin¬ 
sicht nötig ist, kann natürlich nur von Persönlichkeiten aus¬ 
gehen, die für ein solches Amt besonders geeignet sind und 
eme innere Berufung für den Ernst ihrer Aufgabe empfinden* 
Solche Männer werden regelmäßig in erster Reihe die Rabbiner 
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sein, deren seelsorgerische Tätigkeit von höchster Wichtigkeit ist. 
Das Problem der Seelsorge beschäftigt die Gemeindeinstanzen 
seit Jahren. Eine gemischte Deputation, die kurz vor Beginn des 
Krieges eingesetzt wurde, hat in theoretischer Beziehung aus¬ 
gezeichnete Arbeit geleistet. Sie hat in trefflichen Darlegungen 
und in wertvollen Gutachten umschrieben, wie eine Seelsorge, 
beschaffen sein muß, wenn sie mit dem Prädikat „befriedigend“ 
bezeichnet werden soll. Die gehaltreichen theoretischen Be¬ 
trachtungen dieser Kommission haben bis jetzt allerdings 
keinerlei praktisches Ergebnis gehabt. Der einzige Erfolg der 
Beratungen war die Ablösung der Kausalgebuhren, eine Re¬ 
form, der restlose Durchführung nicht geglückt ist. Sonst ist 
die scelsorgerische Tätigkeit der Rabbiner so geblieben, wie sie 
immer war. Wer da weiß, welches ungeheure Maß an Tätigkeit 
ein Berliner Gemeinderabbiner zu leisten hat, wird ermessen, 
wie wenig Zeit ihm für eine individuelle Seelsorge übrigbleibt. 
Zudem ist die Zahl der Berliner Gemeinderabbiner viel zu 
gering, als daß von ihnen noch eine Spezialisierung in der Seel¬ 
sorge erwartet werden dürfte. Das Jahr 1928 hat die Wahl 
einer ganzen Reihe neuer Gemeinderabbiner gebracht. Zu er¬ 
wähnen ist zunächst die Berufung des Oberrabbiners Dr. Frei- 
mann aus Posen, einer Persönlichkeit von umfassender tal- 
mudischer Gelehrsamkeit und von tiefem allgemeinem Wissen. 
Die Wahl des bisherigen Predigers Dr. Freier zum Gemeinde¬ 
rabbiner bildet gleichfalls eine Bereicherung des Rabbinats. 
Ebenfalls zum Gemeinderabbiner gewählt wurde der Rabbiner 
der Grunewaldsynagoge Dr. Emil Cohn. Ihm sowie dem Rabbiner 
Dr. Salomonski fallen Aufgaben von besonderer Bedculung zu. 
Beide Herren sollen neben ihrer rabbinischen Tätigkeit soziale 
Fragen lösen helfen, und sie sollen insbesondere auf dem Gebiete 
der Jugendpflege tätig sein. Mit diesen Wahlen ist jedoch der 
Bedarf der Berliner Gemeinde an Rabbinern nicht gedeckt. 
Für die Orgelsynagogen sollte aus Mainz Dr. Sally Levy be¬ 
rufen werden, der jedoch im letzten Augenblick eine Berufung 
nach Berlin abgelehnt hat. 

Der Mangel an geeigneten Rabbinerpersönlichkeiten führt 
zu einer gewissen Konkurrenz der Reichshauptstadt mit den 
größeren Gemeinden im Reiche. In früheren Jahren war dio 
Auslese der Berliner Rabbiner verhältnismäßig leicht, die jungen 
Theologen gingen zunächst in mittlere Gemeinden und er¬ 
langten dort die praktische Eignung für ihr Amt. Sie be¬ 
trachteten dann eine Berufung nach Berlin als eine besondere 
Auszeichnung, die in gewissem Sinne die Krönung ihres Lebens¬ 
werkes darstellte. Die Verhältnisse haben sich unter der Ein- 
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Wirkung des Rabbiner mangels wesentlich verschoben. Die Pro¬ 
vinzgemeinden sind bestrebt, ihre geistigen Führer möglichst 
dauernd zu behalten, und sie scheuen in diesem Bestreben vor 
finanziellen Opfern nicht zurück, mit denen Berlin nicht wett¬ 
eifern kann. So ergibt sich das seltsame Bild, daß eine Reihe 
ausgezeichneter, über ihre Gemeinden hinaus wirkender Männer, 
wenn der Ruf an sie ergeht, ihr Amt mit dem in der größten 
jüdischen Gemeinde Deutschlands zu vertauschen, den zwar 
ehrenvollen aber sie in mannigfacher Weise wenig befriedigenden 
Appell ablehncn. Daraus erwächst für die Berliner Gemeinde 
die Verpflichtung, eine Organisationsform zu schaffen, die die 
Heranbildung des Nachwuchses in anderer Form sichert. Ein 
Weg hierzu wäre die Anstellung von Rabbinalsassistenlen, die 
während der Dauer dieser Tätigkeit sich praktisch in die 
Erfordernisse ihres Amtes einarbeiten könnten, um bei Be-t 
Währung in die frei werdenden Rabbiners teilen einrücken zu können. 

Ein Problem, mH dem die Gemeindeverwaltung seit Jahren 
ringl, bildet die stärkere Verbindung der Gemeindemitglieder 
mit der Gemeindeverwaltung. Es ist einleuchtend, daß dieses 
Problem eine Reihe wichtiger über den Tag hinaus wirkender 
Fragen umschließt. Denn das Wesen einer Gemeinde beruht 
darauf, daß sie jedes einzelne ihrer Glieder auch innerlich er¬ 
faßt, und erst das macht ein Gemeinwesen zu einem einheit¬ 
lichen Begriff. Wie freilich das Problem am besten zu meistern 
ist, läßt sich mit einem Wort nicht darstellen. Man weiß, daß 
viele Kreise von der Einführung des Parochialsystenis eine 
Besserung erwarten, aber es bleibt abzuwarten, wann diese 
Einrichtung zur Tatsache wird und ob sie die erhofften günstigen 
Erfolge auslösen wird. Es ist richtig, daß das Gemeindeblatt 
in der Lage wäre, einen solchen verbindenden Faktor abzu¬ 
geben. Es ist auch weiter richtig, daß die neue Gestalt, in der, 
sich das Berliner Gemeindeblatt den Lesern präsentiert, ge¬ 
eignet ist, diesem Organ neue Freunde zu werben, aber seine 
wesentlichste Aufgabe könnte es nur dann erfüllen, wenn es 
mehr als bisher der Berliner Juden heit einen Spiegel entgegen - 
halten würde, der alle Ereignisse in der Gemeinde reflektiert. 
Davon kann aber bisher keine Rede sein. Wohl bringt das Ge¬ 
meindeblatt Aufsätze, die jüdische Fragen allgemeiner Art er¬ 
klären, wohl bringt es zu den Festen informierende Artikel über 
das Wesen dieser Feiertage; aber das, was das Gemeindeblalt 
sollte, nämlich über die Arbeit in der Gemeinde berichten, diese 
Mission erfüllt cs zweifellos nicht. 

Aber es gibt ein Mittel, das mit souveräner Entschiedenheit 
wie kein anderes geeignet wäre, als Bindeglied zwischen den 
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einzelnen Teilen der Gemeinde zu dienen. Ein solches Mittel 
stellt der Berliner Rundfunk dar, der, zweckmäßig benutzt, 
die Kenntnis von den Einrichtungen der Gemeinde in weiteste 
Kreise tragen könnte. Die anderen Konfessionen haben längst 
gelernt, sich dieses ausgezeichneten Informationsmittels zu be¬ 
dienen, und die fleißigen Rundfunkhörer werden wissen, daß 
der Berliner Sender an allen Sonntagen und Feiertagen ganze 
Gottesdienste überträgt und vollständige Predigten zu Gehör 
bringt. Es besteht kein Grund, warum nicht auch die Ber¬ 
liner Judenheit sich dieser Institution bedienen sollte. Wir 
wollen im Augenblick nicht die Uebertragung von Gottesdiensten 
fordern, aber es gibt eine große Zahl von Vorträgen, deren 
Weiterleitung durch den Rundfunk nicht nur für jüdische 
Hörer, sondern auch für Nichtjuden lehrreich wäre. Wir 
können es uns ausgezeichnet vorstellcn, daß ein Vortrag von 
Baeck über das Wesen des Judentums bei allen Rundfunk¬ 
hörern eine zustimmende Aufnahme finden würde. Ebenso 
können wir als empfehlenswert die Abhaltung von Vorträgen 
über die Bedeutung der jüdischen Festtage und wichtiger re¬ 
ligionsgesetzlicher Bestimmungen bezeichnen. Auch Darlegungen 
über wichtige Abschnitte aus der Geschichte des Judentums! 
würden fraglos aufmerksame Hörer finden. Es muß hier nur 
von vornherein, weil alle Wahrscheinlichkeit dafür spricht, daß 
im kommenden Jahre jüdische Rundfunkvorträge Tatsachen 
werden, eine Warnung eingeschaltet werden vor einem Miß¬ 
brauch des Rundfunks zu Vorträgen spezialistischer Natur. 

Auf dem Gebiet der Jugend- und Sozialpflege ist im laufen¬ 
den Jahre die Begründung des Jugendpflege-Ausschusses als 
bemerkenswertestes Ereignis zu buchen. Diesem Ausschuß ob¬ 
liegt die gesamte Jugendpflegearbeit. Er soll die Verbindung 
mit den verschiedensten Organisationen aufrechterhalten und 
soll das Organ sein für die gesamte Jugendarbeit der Ge¬ 
meinde. — Die Reorganisation des Wohlfahrtswesens ent> 
wickelt sich organisch weiter. Oberster Grundsatz ist hier 
die Durchdringung der Arbeit mit den Ideen der produktiven 
Fürsorge. Es ist einleuchtend, daß eine unterstützende Tätigkeit 
allein keine dauernde Hilfe bedeuten kann. Diesen Zweig der 
Wohlfahrtstätigkeit wird man zweckmäßigerweise den Organen 
des Staates und der Kommunen überlassen müssen, und die- 
Gemeinde selbst wird ihre Haupttätigkeit auf ergänzende Maß¬ 
nahmen produktiver Art konzentrieren müssen. Die Ein¬ 
richtung einer jüdischen Arbeiterkolonie ist noch immer ein 
ungelöstes Problem, dahingegen hat der Reichsbund jüdischer 
Frontsoldaten mit aktiver Unterstützung der Gemeinde ein groß- 








zügiges Siedlungswerk angefangen, das sich ausgezeichnet zu 
entwickeln verspricht. 

Ein neues Moment in der Arbeit judenfemdlicher Kreise 
bildet der Wirtschaftsantisemitismus. Bis in die Neuzeit war der 
Kampf gegen antisemitische Strömungen in der Hauptsache 
ein politischer. Die Gleichberechtigung der Juden im Staate, 
in der Verfassung verbrieft, war eine Form ohne Inhalt. Mit der 
Einsetzung der Republik bahnte sich hier eine Aendening an. 
Wenngleich die Inflationswirrcn einen bis dahin nie gekannten 
Kampf gegen das Judentum sahen, setzte sich doch nach der 
Stabilisierung der politischen und wirtschaftlichen Zustände 
eine Besserung durch. Die Staatsämter sind in der Gegenwart 
den Juden nicht mehr unbedingt verschlössen, aber die Besse¬ 
rung auf politischem Gebiete muß die deutsche Juden heit mit 
einer Bedrängung wirtschaftlicher Art bezahlen. Die Zahl 
wirtschaftlicher Unter nehmen wächst, die Juden grundsätzlich 
nicht anslellen, und unzählbar sind die Handels- und Industrie- 
firmen, die heimlich jüdische Angestellte und Arbeiter von der 
Beschäftigung ausschließen. Selbst Häuser, die sich im jü¬ 
dischen Besitz befinden, beschränken die Zahl ihrer jüdischen 
Angestellten, weil angeblich die Kundschaft jüdische Gesichlei 
nur ungerne sieht. Wir müssen das beschämende Schauspiel 
erleben, daß ein Jude zwar Direktor oder Auf sichtsrat Vor¬ 
sitzender einer Großbank werden kann, daß er es aber niemals 
zum Kassenboten bei der gleichen Bank zu bringen vermag. 
In der unteren und mittleren Angestelltenschaft der Großbanken 
gibt es Juden nur in ganz verschwindend kleiner Zahl, und 
selbst eine der größten deutschen Banken, zu deren Kundschaft 
vorzugsweise Juden gehören, stellt für ihre Hunderte von De¬ 
positenkassen jüdische Bankbeamte kaum an. Fast gleich so 
schlimm ist cs bei den großen Industrie firmen. Ein. jüdischen 
Arbeiter, Werkmeister oder Ingenieur kann eine noch so gute 
fachliche Ausbildung haben, er findet bei den antisemitischen 
Personalleitern dieser Firmen durchweg verschlossene Mienen. 
Diese Erscheinung ist eine so ernsthafte Gefahr für den Be¬ 
stand der deutschen Judenheil, ihre Wirkung ist so frappant, 
daß man von ihr nur mit tiefster Niedergeschlagenheit be¬ 
richten kann. Das Lebensglück zahlloser Familien ist hier 
mit Vernichtung bedroht, die Kaufkraft der deutschen Juden 
aufs empfindlich sie geschwächt, und aus diesen Erwägungen 
ergibt sich die Notwendigkeit zielsicheren Handelns mit offen¬ 
sichtlicher Klarheit. Träger dieses Handelns kann nicht eine 
einzelne Organisation der deutschen Juden sein; vielmehr auf 
den Schultern ailer jüdischen Organisationen muß diese Last 
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ruhen, und ausführendes Organ kann allein die Berliner Jü¬ 
dische Gemeinde sein. Es darf mit besonderer Freude fest¬ 
gestellt werden, daß die Gemeinde die Wichtigkeit der Aufgabe 
erkannt und ihren besten Mann mit der Durchführung be¬ 
traut hat. 

Unter dem Vorsitz von Georg Kareski ist eine gemischte 
Deputation gebildet worden, der neben Vertretern der Gemeinde 
Delegierte aller großen jüdischen Organisationen angehören, 
und die zunächst einmal das in Frage kommende Sachgebiet 
abgegrenzt und in ihrem Wesen vertieft hat. Weil es sich bei 
dem Wirtschaftsboykott gegen Juden um eine rein ökonomische 
Frage handelt, kann die Abwehr naturgemäß auch nur mit 
gleichen Mitteln erfolgen. Bei allen solchen Abwehraktionen 
besteht eine Gefahr immer insofern, als sie leicht in ein sen¬ 
timentales Fahrwasser gelangen, während es eindeutig ist, daß 
man einem Wirtschaftsproblem nur mit Mitteln beikommen 
kann, die der Wesenheit dieses Problems entnommen sind. 
Daß wir es bei dem Wirtschaftsboykott mit einer gefährlichen 
Waffe zu tun haben, ist klar durch die Arbeit der Sachver¬ 
ständigen erkannt und wir hoffen, daß geeignete Mitlel gefunden 
werden, um der Gefahr zu begegnen. 

Eine wesentliche Hilfe kann das statistische Amt bringen, 
dessen Errichtung von der Gemeinde geplant ist. Jedem Sach¬ 
verständigen wird es schwer werden zu glauben, daß die Ber¬ 
liner Gemeinde bisher ohne eine Stelle bestehen konnte, die die 
Zahlen sammelt und nach wissenschaftlichen Grundsätzen ver¬ 
arbeitet. Ueber eine so wichtige Frage, wie die Bevölkerungs¬ 
zahl der Berliner Juden, besteht keine Klarheit, wie denn über¬ 
haupt das reichhaltige Material, das der Gemeinde zufließt, ohne 
Sichtung und Bearbeitung bleibt Das neue statistische Ami, 
welches auch für den preußischen Landesverband die gleichen 
Funktionen wie für die Gemeinde erfüllen soll, wird zum ersten 
Male auf Grund umfassenden Zahlenmaterials Untersuchungen 
über die Zusammensetzung der Berliner Bevölkerung anslellen 
können. Ihm wird auch die Aufgabe zufallen, die Bewegung 
auf dem Arbeilsmarkie zu verfolgen im Einvernehmen mit den 
Arbeitsnachweisen, die schon heute wertvolle Vorarbeit auf 
diesem Gebiete leisten. 

Einen wichtigen Teil in dem Aufbau, der sich in der Ber¬ 
liner Gemeinde vollzieht, bildet auch die Uebernahme des 
Arbeiterfürsorgeamtes und des jüdischen Arbeitsnachweises in 
die Verwaltung der Gemeinde. Beide Organisationen wurden 
bisher durch Subventionen erhalten, und es ist zu begrüßen, 
daß ihre Arbeitsfähigkeit durch die Sicherung ihrer finanziellen 
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Bedürfnisse auf eine neue Grundlage gestellt wird. Der erhöhten 
Bedeutung des Sportes muß gebührend Rechnung getragen 
werden, und die Gemeinde hat durch die Veranstaltung des 
Hallensportfestes im Frühjahr 1928 ihrer Sympathie für alle 
sportliche Betätigung sichtbaren Ausdruck gegeben. Die Er¬ 
richtung eines Sportplatzes wird den jüdischen Sportorgani¬ 
sationen freies Feld für ihre Betätigung schaffen und eine noch 
stärkere Durchdringung der Idee der körperlichen Ertüchtigung 
herbeiführen. 

Eine erfreuliche Entwicklung nimmt die Bibliothek der 
Gemeinde. Das Netz der Lesehallen spannt sich über alle 
Berliner Bezirke. Ueberaü, wo ein Bedürfnis vorhanden ist, 
werden Filialbibliotheken errichtet, und die Zentrale vermehrt 
ihren Besitzstand durch immer neue Erwerbungen. Das gleiche 
gilt von der Kunstsammlung der Gemeinde, die ihre Aufmerk¬ 
samkeit der Produktion der zeitschaffenden Künstler zuwendet 
Ohne allzusehr in Experimente zu verfallen, ist doch die Kunst¬ 
sammlung schon heute eine Ställe, die über die Entwicklung der 
jüdischen Kunst zu allen Zeiten reichen Aufschluß gibt. Häufig 
veranstaltete Führung von Schulen und Vereinen vermitteln 
allen Kreisen der Berliner Bevölkerung den Genuß der wert¬ 
vollen Kunstschätze und werben der Sammlung neue Freunde. 
Die Bildung eines jüdischen Museumsvereins ist vorgesehen, der 
die Aufgabe haben wird, der Kunstsammlung Stücke zuzu- 
führen, zu deren Erwerb die Mittel der Gemeinde selbst nicht 
reichen. 

Die Stabilisierung der wirtschaftlichen Zustände spiegelt 
die stetige Vermehrung der Sliftungen wider. Es ist bekannt, 
daß in der Vorkriegszeit das Süftungskapital der Gemeinde ein 
sehr beträchtliches war, daß dieses gesamte Kapital in der 
Inflation ver forengegangen ist und daß die Aufgaben der 
früheren Stiftungen vom Wohlfahrtsamt erfüllt wurden. In 
immer größerem Umfange werden der Gemeinde neue Süftungs- 
mittel zugewendet, woi>ei die Stifter von der Erwägung aus¬ 
gehen, daß die Gemeinde selbst zur Erfüllung aller Verpflich¬ 
tungen nicht in der Lage ist. Wir müssen zu einem Zustand 
gelangen, wie er in Amerika üblich ist, daß alle Kreise der 
Gemeinde die innere Verpflichtung empfinden, im Wege der 
freien Liebestätigkeit die Durchführung von Auf gaben zu er¬ 
möglichen, die über das Maß des Durchschnittlichen hinausgehen. 

Der Leser wird aus allen diesen Plänen die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß auf allen Verwaltungsgebieten neue Ideen 
stell regen und zum Teil auch der Verwirklichung zugefühiTt 
werden. Die Auffassung, als sei die Gemeinde lediglich dazu 
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berufen, für Kultus, Unterricht und Friedhöfe zu sorgen, ist 
durch die Entwicklung der letzten Zeit überholt. Die Ge¬ 
meinde hat erkannt, daß sie ihre Sendung aufgibt, wenn sie 
sich auf diejenigen Aufgaben beschrankt, die durch die Ge¬ 
wohnheit gegeben sind. So sucht sie denn Verbindung mit den 
eigentlichen Kraftquellen jüdischen Empfindens, indem sie dem 
Drangen der neuen Zeit nachgibt und sich zum Sachwalter aller 
neuzeitlichen Bestrebungen macht. Dazu wird aber auch nötig 
sein, daß eine Brücke geschlagen wird von der Verwaltung der 
Gemeinde zu den geistigen Kreisen der Berliner Judenheit. Denn 
gerade die letzteren stehen allem Tun und Lassen in der Ge¬ 
meinde mit einer kalten Gleichgültigkeit gegenüber, wahrend 
im Interesse der Judenheit gerade diese Schichten so eng wie 
möglich mit dem Schicksal der ganzen Gemeinschaft verbunden 
werden müßten. Welche Möglichkeiten nun bestehen, um diese 
Kreise zu einer aktiveren Fühlungnahme zu veranlassen, ist 
schwer zu sagen. Der Gedanke ist aufgetaucht, durch die Ver¬ 
anstaltung akademischer Gottesdienste die Schichten um die 
Hochschulen an das Judentum näher heranzuziehen, aber zu 
einem Versuch nach dieser Richtung hin ist es noch nicht 
gekommen. Die Notwendigkeit, auf diesem Gebiete etwas zu 
leisten, muß der Gemeindeverwaltung noch stärker zum Be¬ 
wußtsein gebracht werden. 

Auf dem Gebiete der Krankenbehandlung ist die Errichtung 
einer Poliklinik im Innern der Stadt zu verzeichnen. Im 
Gebäude des alten jüdischen Krankenhauses in der August¬ 
straße wird eine Behandlungsstätte erstehen, die den ambulant 
zu behandelnden Patienten den weiten Weg zum Jüdischen 
Krankenhause ersparen soll. Das letztere erweitert und ver- 
vollkommt seine Einrichtung dauernd, um mit der fort¬ 
laufenden Entwicklung der Wissenschaft Schritt zu halten. 
Bedauerlich ist, daß das Krankenhaus zu einem Teile von 
nichtjüdischen Patienten benutzt wird, nicht etwa darum, weil 
etwa Nichtjuden einer ärztlichen Behandlung weniger bedürftig 
sind, sondern weil für diese an anderen Stellen genügend 
Raum vorhanden ist, während der jüdischen Bevölkerung nur 
diese eine Behandlungsstätte zur Verfügung steht. 

Die Berliner Jüdische Gemeinde ist eine Gemeinschaft, in der 
mannigfach bewegtes Leben pulsiert. Alle Kreise ohne Aus¬ 
nahme bemühen sich, in ihren Reihen eine Fülle von Arbeit 
zu leisten, die reiche Früchte erhoffen läßt. Wünschen wir, 
daß das Jahr 1929 alle fruchtbare Arbeit im Gebiele der Ge¬ 
meinde Berlin zu einem heilsamen Ergebnis führe. 
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wurde am 8* Januar 1 $2$ 
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Preußischer Landesverband jüdischer Gemeinden. 


I. 

Gründungsgeschichte. 

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wurde der Zusammenschluß 
der deutschen Juden zu einer staatlich anerkannten Gesamt- 
verlrelung von ihren bedeutendsten Führern angestrebt, Wuhrend 
Baden, Oldenburg, Württemberg und einige kleinere deutsche 
Bundesstaaten durch Staatsgesetz jüdische Landesorgauisa- 
tionen besaßen, war in Preußen durch das Gesetz vom 23. Juli 
1847 in bezug auf die staatsrechtlichen Verhältnisse der Juden 
das Prinzip der Zersplitterung angewandt worden. Oeffentlieh- 
rechtlichen Charakter besaßen nur die einzelnen örtlichen 
Synagogengemcmdcn, Vereinigungen dieser Gemeinden, wie 
z. B, der im Jahre 1869 gegründete Deutsch-Israelitische Ge¬ 
meindebund (D. I. G. B.), stellten nur einen freiwilligen Zu¬ 
sammenschluß ohne staatliche Anerkennung als öffentliehe 
Körperschaft dar. Das Fehlen einer wirklichen Gesaintorgani- 
salion machte sich besonders fühlbar, als mit dem „Zug nach 
der Großstadt“ ein erschreckender Niedergang eines großen 
Teiles einstmals blühender jüdischer Gemeinden einsetzle. Dm 
ein Beispiel herauszugreifen: Von 2t) Gemeinden der ehemaligen 
Provinz Posen, die im Jahre 1840 über 1000 jüdische Seelen 
gezählt hatten, wies im Jahre 1912 nur noch eine Gemeinde — 
Posen selbst — die angegebene Mindestzahl auf, während auf 
der anderen Seite in der gleichen Zeit Berlin von 6458 auf etwa 
140000, Köln von 585 auf 12 156 jüdische Seelen angewachsen 
waren. 

Die materielle Notwendigkeit förderte die schon vorhandenen 
ideellen Bestrebungen, und im Jahre 1898 wurde auf dem 8, Ge¬ 
meindelage des D. I. G. B, ein Ausschuß zur Vorbereitung des Ent¬ 
wurfs für eine Gesamtorganisation eingesetzt. Im Aufträge des 
Ausschusses legte Prof. Dr. Heinrich Rosin aus Freiburg im 
Jahre 1906 einen Entwurf vor, der von den badischen Verhält¬ 
nissen ausging. Da sich erheblicher Widerspruch gellend 
machte, wurde Rechtsanwalt Machol aus Königstein mit der 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfs beauftragt. Dieser wurde 
dem 11. Gemeindelage des D. I. G. B. im Jahre 1909 vorgelegt, 
scheiterte jedoch gleichfalls an der vereinigten Opposition der 
verschiedensten Parteien. 

Erst als die Reichsvcrfassung vom Jahre 1919 auch für die 
Synagogengemeinden völlig neue Grundlagen schuf, wurden die 
alten Gedanken wieder aufgenommen. Zunächst war die Situa- 
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tion insofern eine andere, als die bis dahin nicht bestandene 
Möglichkeit zur Schaffung einer einheitlichen Gesamtorganisa¬ 
tion des deutschen (nicht nur preußischen) Judentums ge¬ 
geben war. Wieder ergriff der D. I. G. B. die Initiative: 
Dr. Ismar Freund, Berlin, verfaßte in seinem Aufträge im Jahre 
1919 einen Entwurf für die Verfassung des „Reichsverbandes“, 
der der öffentlichen Kritik unterbreitet wurde. Auf Grund ver¬ 
schiedener Anregungen erfuhr dieser Entwurf dann eine Reihe 
von Aenderungen und wurde nunmehr in der neuen Fassung 
dem am 23. Januar 1921 zusammengetretenen 15. Gemeinde¬ 
tage des D. /. G. D. vorgelegt. Mit einer bis dahin noch nie 
erreichten Einmütigkeit stimmten die anwesenden Gemeinde¬ 
vertreter dem Entwurf zu. Von 1100 Stimmen wurden nur 4 
— und zwar von den Vertretern streng konservativer Gemeinden, 
die sich dem im Jahre 1920 gegründeten Bund gesetzestreuer 
Gemeinden in Halberstadt angeschlossen hatten — gegen den 
Entwurf abgegeben. Doch die Hoffnungen, die man auf Grund 
dieses Ergebnisses in den weiteren Gang der Dinge gesetzt hatte, 
wurden enttäuscht. Der staatlichen Genehmigung stellten sich 
immer neue Schwierigkeiten entgegen. Es begann ein Kom¬ 
petenzstreit zwischen Reich und Preußen über die Auslegung 
des Artikels 137 der Reichsverfassung. Daneben gingen die 
Verhandlungen, die Austrittsorthodoxie durch Gewährung ihrer 
Forderungen nachträglich noch in die Gesamlorganisation hin¬ 
einzuziehen. Man wählte ihre Vertreter in die Ueberlcitungs- 
kommission des D. I. G. B. Die Wahl wurde aber nicht an¬ 
genommen. Die Halbcrstädtcr Kreise, innerlich gestützt auf 
die Homogenität ihrer religiös-politischen Einstellung, wiesen 
alle Anerbieten ab und beanspruchten für sich die gleiche staat¬ 
liche Anerkennung wie für den zu gründenden Reichs verband. 
Sie erklärten sich lediglich zur Einführung einer ständigen 
Dclegatur beider Verbände, die im Verkehr mit den staatlichen 
Behörden das deutsche Gesamtjudentum vertreten sollte, bereit. 
Hierauf wieder wollten die Vertreter des D. 1. G. B. nicht 
eingchen, weil die Austriltsorthodoxie nur einen kleinen Pro¬ 
zentsatz des deutschen Judentums darstelle und deshalb nicht 
dem mehr als 9 / l0 umfassenden Reichsverband gegenüber gleich¬ 
berechtigt sein könne. Eine Einigung schien ausgeschlossen, 
besonders nachdem auch eine gemeinsame Besprechung im 
Kultusministerium im Mai 1921 ohne Erfolg war. Dazu kam. 
daß die süddeutschen Gemeinden, in denen die extreme Ortho¬ 
doxie stärker vertreten war, der Bildung der Gesamtorganisa¬ 
tion gleichfalls Schwierigkeiten zu machen begannen, indem 
sie zunächst die unbedingte Einigung mit dem Halberstädter 
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Bund forderten. In Preußen selbst aber stieg durch den Ein¬ 
bruch der Inflation die Not der kleinen Gemeinden derart, daß 
schleunige Hilfe durch die Großgemeinden notwendig schien 
und hierfür ein Zusammenschluß der Gemeinden zu einer 
staatlich anerkannten Organisation mit Anspruch auf Staats- 
Subvention mit größter Beschleunigung durchgeführt werden 
mußte, zumal der Staat die Zuwendung von Subventionen von 
der Schaffung eines solchen Verbandes abhängig gemacht hatte. 
Da trat innerhalb weniger Wochen eine unerwartete Wendung 
in den Dingen ein. 

Am 14, Mai 1922 legte Dr. Ismar Freund den Vorsitz in 
der Ueberleitungskommissiön des 1). I. G. B* nieder; am 16. Mai 
1922 machte er in der Vorstandssitzung der Jüdischen Gemeinde 
Berlin den Vorschlag, zunächst einen Landesverband der preu¬ 
ßischen Synagogengemeinden zu gründen. In der eine Woche 
darauf stattfindenden Vorstandssitzung unterbreitete er bereits 
den Entwurf für die Verfassung des Landesverbandes; am 
1L Juni fand eine erregte Ausscliußsitzung des D. L G. B. statt, 
und am 25. Juni 1922 traten in den gleichen Räumen, in denen 
vor l l /a Jahren der Reichs verband der deutschen Juden ge¬ 
schalten zu sein schien, auf Einladung der Jüdischen Gemeinde 
Berlin die Delegierten der meisten preußischen Großgemeinden, 
des Allgemeinen Deutschen Rabbinerverbandes, der Lehrer¬ 
schaft und des Kantorenverbandes zusammen, um den Preu¬ 
ßischen Landesverband jüdischer Gemeinden zu gründen. Der 
Tagung wohnten Vertreter des Rcichsministeriums des Innern, 
des preußischen Kultusministeriums und des preußischen 
Finanzministeriums bei. Zunächst legte Dr. Freund in einem 
ausführlichen Referat die Gründe dar, die zur Schaffung einer 
preußischen Landesorganisation drängten. Neben der bereits 
angeführten Notlage der preußischen Gemeinden wies er vor 
allem darauf hin, daß fast alle außerpreußischen Länder in 
der Zwischenzeit Landesverbände gebildet hätten. Gerade im 
Interesse der weiteren Verhandlungen über die Gesamt Organi¬ 
sation sei es daher notwendig, daß die Juctenheit des größten 
deutschen Staates nicht ohne einheitliche Vertretung den übrigen 
Bünden gegenüber stehe. 

Dem Referat schlossen sich die Erklärungen der Staats¬ 
und Reichs Vertreter an, die sämtlich der Tagung die besten 
Wünsche für einen gedeihlichen Erfolg übermittelten. Die 
darauf folgende Debatte ergab, daß mit Ausnahme der Vertreter 
von Halberstadt und Hanau und des greisen Präsidenten des 
D. I. G. B., Prof. Kalischer, sämtliche anwesenden Gemeinde- 
Vertreter die Schaffung des Preußischen Landesverbandes be- 
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grüßten und die vorgelcgte Verfassung mit geringfügigen Aen- 
derungen annahmen, so daß in der Versammlung selbst der 
Preußische Landesverband jüdischer Gemeinden durch die Bei¬ 
trittserklärung der Vertreter der größten preußischen Gemein¬ 
den sowie einer ganzen Anzahl kleiner und mittlerer Gemeinden 
als gegründet erklärt werden konnte. — Ungefähr gleichzeitig 
konstituierte sich in Halberstadt der Preußische Landesverband 
gcsetzeslreucr Synagogengemeinden (llalberstädter Verband) als 
offizielle preußische Vertretung des Halberstädtcr Bundes 
(s. oben). 

Die folgenden beiden Jahre waren hauptsächlich damit aus¬ 
gefüllt, die Grundlagen für eine praktische Arbeit des Verbandes 
zu schaffen. Die Jüdische Gemeinde in Berlin hatte gemäß 
Art. 35 der Verfassung die Aufgabe übernommen, bis zum Zu¬ 
sammentritt der ordentlichen Organe des Verbandes dessen Ge¬ 
schäfte zu führen. Der Gemeindevorstand setzte hierfür eine 
besondere Kommission ein, an deren Spitze Dr. Ismar Freund 
stand. Zunächst blieben die erhofften Fortschritte aus. Die 
Anerkennung des Landesverbandes als Körperschaft des öffent¬ 
lichen Rechtes wurde entgegen der fast bestimmten Zusage des 
Vertreters des Kultusministeriums auf der Gründungsversamm¬ 
lung von 1922 infolge neu aufgetauchter Schwierigkeiten nicht 
ausgesprochen. Auch die in Aussicht gestellte Bewilligung der 
Staatsbeihilfen, die in der Hauptsache zu der schnellen Grün¬ 
dung des Verbandes geführt hatte, nahm nicht den erwarteten 
Fortgang. Zwar war im Staatselal für das Jahr 1923 zum 
ersten Male eine Position von 6,8 Millionen Mark „zur geist¬ 
lichen Versorgung leistungsschwacher Synagogengemeinden“ 
eingesetzt worden, durch die Inflation brach jedoch mit dem 
ganzen Staatshaushalt auch die Grundlage für diese Bewilligung 
zusammen, so daß eine Ausschüttung des erwähnten Betrages 
nicht erfolgte. Unmittelbar nach der Stabilisierung wurden die 
Verhandlungen mit dem Ministerium wieder aufgenoinmen, 
leider nicht mit dem früheren Erfolg. Der Staatshaushalt 192-1 
stand unter dem Zeichen schärfster Sparsamkeit, der auch 
die Position für die Synagogengemeinden zum Opfer fiel. Die 
Gegenvorstellungen des Landesverbandes hatten wenigstens den 
Erfolg, daß die Aufnahme eines entsprechenden Postens in 
den Staatshaushalt für 1925 gesichert erschien. Andererseits 
hatte der Verband ein großes Plus zu verbuchen: er erwirkte, 
daß während der schlimmsten Inflationszeit den Synagogen- 
gemcinden ebenso wie den christlichen Kirchen im Rahmen 
des Finanzausgleichsgesetzes sehr beträchtliche Reichsmittel zur 
Verfügung gestellt wurden, die zeitweise die einzige Existcnz- 
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grundlage für die jüdischen Gemeinden einschließlich der Groß¬ 
gemeinden bildeten. 

Inzwischen war die Mitgliederzahl rasch angesliegen. Sie 
betrug im Jahre 1924 etwa 400, in der Mitte des Jahres 1925 
bereits über 650 Gemeinden. Im Laufe des Jahres 1924 wurde 
dazu geschritten, die verfassungsmäßigen Wahlen für die beiden 
Organe des Landesverbandes, den Rat und Verbandstag, vor- 
Eubereiten. Diese Arbeiten zogen sich beinahe ein Jahr hin: 
der Wahltermin wurde mehrmals verschollen und endlich für 
die Verbandstagswahlen auf den 1. Februar 1925 festgesetzt. 
Zum ersten Male wählten an diesem Tage preußische Juden in 
freier unabhängiger Wahl ihr eigenes demokratisches Parla¬ 
ment, zum ersten Male fanden hier die SiärkenVerhältnisse 
der einzelnen jüdischen Parteien ihren zahlenmäßigen Aus¬ 
druck, zum ersten Male wurde die Wirkungskraft der von den 
verschiedenen Bewegungen verfochtenen Ideen auf die breite 
Masse der preußischen Judenlieit erprobt. Der Wahlkampf 
war sehr erregt. Auf allen Seiten wurde eine großzügige und 
intensive Propaganda getrieben. Die Wahlbeteiligung war ver¬ 
hältnismäßig sehr hoch. Die Wahlen hatten das folgende Er¬ 
gebnis : 

Liberale Fraktion 70 Sitze 

Jüdische Volkspartei 31 Sitze 

(davon Poale Zion 2 Sitze) 

Konservative Fraktion 17 Sitze 

Rel. Mitlelpartei 6 Sitze 

zus.: 124 Sitze 

Sie bestätigten also die unbedingte Vorherrschaft der Literalen, 
zeigten andererseits aber doch, daß den Zionisten, die sich in 
der Jüdischen Volkspartei zusammengeschlossen hatten, eine 
entscheidende Bedeutung innerhalb des preußischen Judentums 
zukommt. Erstaunlich war der geringe Erfolg, den die Kon¬ 
servativen aufzuweisen hatten und der wohl in der Hauptsache 
auf eine mangelhafte Wahlbeteiligung dieser Kreise zurück¬ 
zuführen war. Die Liberalen hallen die absolute Mehrheit, 
andererseits benötigten sie zu der in vielen Fällen erforderlichen 
Zweidrittelmehrheit die Unterstützung der Konservativen oder 
der Volkspartei, 

Im Laufe des März und April 1925 erfolgte seitens der 
Gemeinden die Benennung der Vertreter für den Rat des Ver¬ 
bandes, Auf Berlin entfielen 10, auf Breslau und Frankfurt je 2, 
auf Köln 1 Vertreter. Ferner wurden 2 Vertreter für die Rhein- 
provinz, je 1 Vertreter für Ost- und Westpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Grenzmark und Sachsen; Schlesien und Ober- 
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Schlesien; Hannover und Schleswig-Holstein; Westfalen; Hessen- 
Nassau in den Rat gewählt. 

Auf Grund der Wahlergebnisse traten am 21. Juni 1925 
die Vertreter des Landesverbandes zu dem ersten Verbandstage 
zusammen, der der Gründung von 1922 die praktische Kon¬ 
stituierung der Verbandsorgane folgen ließ. 

II. 

Verfassung. 

Die Verfassung stellt zunächst die Eigenschaft des Landes¬ 
verbandes als Religionsgesellschaft fest. Mitglieder des Ver¬ 
bandes sind alle ihm beigelretenen öffentlich-rechtlichen Syn¬ 
agogengemeinden Preußens. Der Verband bezweckt die Zu¬ 
sammenfassung der preußischen Synagogengemeinden zur 
Pflege aller ihrer Interessen. Zu seinen Aufgaben gehören ins¬ 
besondere die Hebung des religiösen Lebens unter Wahrung 
der Selbstbestimmung der Gemeinden, die finanzielle Unter¬ 
stützung leistungsschwacher Gemeinden, die Schaffung und 
Unterhaltung gemeinsamer Einrichtungen und Anstalten, die 
Vertretung aller der jüdischen Religionsgemeinschaft in Preußen 
gemeinsamen Angelegenheiten nach außen, die Mitwirkung bei 
der Vorbereitung von Gesetzen und allgemeinen Verwaltungs¬ 
verordnungen, welche die jüdische Religionsgemeinschaft be¬ 
rühren. Die Ausgaben des Verbandes werden, soweit sie nicht 
durch sonstige Einnahmen, insbesondere auch Staatsbeihilfen, 
gedeckt sind, durch Umlage eines Verbandsbeitrages aufge¬ 
bracht. Die Selbständigkeit der Gemeinden in der Ordnung und 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten wird durch die Zugehörigkeit 
zum Verbände nicht berührt. Die Organe des Verbandes sind: 
1. der Verbandstag und sein ständiger Ausschuß, 2. der Rat, 
3. die Ausschüsse. Der Verbandstag besteht aus Abgeordneten, 
welche von den Mitgliedern der zum Verbände gehörigen Ge¬ 
meinden in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer und geheimer 
Wahl nach den Grundsätzen des Verhältniswahlrechts für die 
Dauer von 4 Jahren gewählt werden. Das aktive und passive 
Wahlrecht erstreckt sich auf alle volljährigen Juden beiderlei 
Geschlechts, die einer Verbandsgemeinde angehören und min¬ 
destens ein Jahr vor Auslegung der Wählerlisten dort ihren 
Wohnsitz gehabt haben. Auf je 3000 Seelen entfällt 1 Ab¬ 
geordneter. Der Verbandstag tritt in der Regel einmal im Jahre 
zusammen. Seine Verhandlungen sind öffentlich. Er bildet zu 
Beginn jeder Wahlperiode ein Präsidium, das aus 1 Präsi¬ 
denten, 2 Vizepräsidenten und 2 Beisitzern besteht. Für die 
Geschäftsordnung gelten im großen und ganzen die üblichen 
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parlamentarischen Regeln. Für die Zell außerhalb der lagungen 
und nach Beendigung einer Wahlperiode besteilt der Verbands¬ 
tag einen Ständigen Ausschuß von 15 Mitgliedern. 

Der Rat besteht aus insgesamt 35 Mitgliedern, und zwar; 

a) den Vertretern der dem Verbände angeschlossenen Ge¬ 
meinden. wobei in der Regel auf je 20000 Seelen 1 Vertreter 
entfallt und die Zahl der Vertreter der Jüdischen Gemeinde 
zu Berlin aut' 10 beschränkt ist, 

b) 6 Rabbinern und 2 Lehrern, die vom Verbandslag gewählt 
werden, 

e) so vielen von dem Verbandstage nach den Grundsätzen 
der Verhältniswahl zu wählenden Mitgliedern, als nach Er¬ 
ledigung der Wahlen zu a und b an der vollen Mitglieder- 
zahl fehlen. 

Für sämtliche Ratsmitglieder werden gleichzeitig Vertreter 
gewählt. Der Rat wählt aus seiner Mitte einen Engeren Rat 
von 11 Mitgliedern, dem die Führung der laufenden Geschäfte 
des Verbandes obliegt. Dieser hat sich eine Geschäftsordnung 
gegeben, durch die die gesamte Verbandsarbeit in verschiedene 
selbständige Geschäftszweige (Dezernate) aufgeteill wird. Die 
Dezernate werden von den Berliner Mitgliedern des Engeren 
Rates verwaltet. Der Präsident und die Dezernenten treten in 
der Regel einmal wöchentlich zu einer Besprechung der wich¬ 
tigsten Angelegenheiten zusammen. 

Zur dauernden Bearbeitung bestimmter Geschäftszweige 
sind die folgenden Verba ndsamschüsse eingesetzt: 

a) je ein konservativer und ein liberaler Kultusausschuß, 

b) je ein konservativer und ein liberaler Unterrichtsausschuß, 

c) ein Wohlfahrtsausschuß, 

d) ein Rechtsausschuß. 

Jeder Ausschuß zählt 9 Mitglieder, die vom Verbandstag und 
Rat bestimmt werden. Die religiöse Selbständigkeit der Ge¬ 
meinden und Rabbiner darf durch die Ausschüsse in keiner 
Weise angetastet werden. 

Die Bekanntmachungen des Verbandes erfolgen in dem 
Verwattung&btalt, das in freier Folge erscheint. 

Der Verband hat eine Reihe besoldeter Beamten angestellL, 
die das Verbandsbüro bilden. Das Büro besteht aus mehreren 
Abteilungen entsprechend den eingerichteten Dezernaten. 

Die in ihren wichtigsten Bestimmungen skizzierte Verfassung 
stellt insofern ein Kuriosum dar, als der Rat zugleich Oberhaus 
und Exekutive ist. Gegenüber dem aus Urwahlen hervor¬ 
gegangenen Vcrbandstag vertritt er einerseits die Interessen der 
Großgemeinden, aus deren Vertretern er zum größten Teil 
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besteht, indem er zu den Beschlüssen des Verbandstages zu¬ 
nächst Stellung zu nehmen hat und erst dadurch, daß er ihnen 
beilritt, den in allen wichtigen Angelegenheiten notwendigen 
„Verbandsbeschluß “ herbeiführt, andererseits führt er zugleich 
diese Verbandsbeschlüsse aus. Ob dieses parlamentarische 
Novum tatsächlich auf die Dauer sich als zweckmäßig erweisen 
wird, kann nach der kurzen Zeit seines Bestehens noch nicht 
beurteilt werden, doch sind schon jetzt Bestrebungen im Gange, 
die Verfassung gerade in bezug auf die Organisation des Rates 
einer grundlegenden Aenderung zu unterziehen. Im übrigen 
haben sich die Bestimmungen der Verfassung offenbar bewährt, 
so daß im Laufe der bisherigen Verbandstätigkeit sich nur ge¬ 
ringfügige Aenderungen mehr technischer Natur als not¬ 
wendig erwiesen haben. 

III. 

Bisherige Tätigkeit. 

Der ersten Verbandstagung, die am 21. bis 23. Juni 1925 
im Plenarsaal des ehemaligen preußischen Herrenhauses zu 
Berlin staltfand, und von Kammergerichtsrat Wolff als Vor¬ 
sitzendem der Berliner Jüdischen Gemeinde eröffnet wurde, 
wohnten wiederum Vertreter des preußischen Kultusministe¬ 
riums, ferner ein Vertreter des Oberbürgermeisters von Berlin 
bei. Zum Präsidenten des Verbands/mjes wurde Justizrat 
Sonnenfeld, Berlin, gewählt. An den Geschäftsbericht der vor¬ 
läufigen Geschäftsführung und die Erledigung der in der Ver¬ 
fassung (s. oben) vorgeschriebenen Wahlen von 6 Rabbinern. 
2 Lehrern und 4 sonstigen Verbandstagsdelegierten in den Rat 
schloß sich die große Generaldebatte an, in der die Redner 
sämtlicher Fraktionen die weltanschaulichen Grundlagen der 
von ihnen vertretenen Bewegungen darlegten. Sie ist seitdem 
eine auf allen Verbandstagungen wiederkchrende Erschei¬ 
nung geworden, und durch sie bilden die Vollsitzungen des 
Preußischen Landesverbandes tatsächlich das Forum, vor dem 
in voller Oeffentlichkeit die großen Fragen des Judentums von 
den gegensätzlichen Parieistandpunkten aus beleuchtet und 
einer Debatte unterzogen werden. 

Am Vormittag des 23. Juni hielt gleichzeitig mit der Voll¬ 
sitzung des Verbandstages der Rat seine konstituierende Sitzung 
ab. Zum Präsidenten des Rates und damit zum Präsidenten 
des ganzen Verbandes wurde Kammergerichtsrat Wolff, Berlin , 
gewählt. Nachdem der Verbandstag von der Verteilung der 
Aemter im Rat Kenntnis genommen hatte, erfolgte die Wahl 
des Ständigen Ausschusses, in den 8 liberale, I zionistische. 
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2 konservative und 1 mittel parteilicher Abgeordneter delegiert 
wurden. Den größten Teil der restlichen Verhandlungen nahmen 
die allgemeinen Erörterungen über den zu schaffenden Entwurf 
für ein neues preußisches Judengesetz ein. Diese äußerst wich¬ 
tige und komplizierte Materie bedarf einer besonderen Dar¬ 
stellung, so daß hier lediglich erwähnt zu werden braucht, daß 
die von der vorläufigen Geschäftsführung dem Vcrbandslag 
vorgelegten Grundsätze für den Entwurf abgelehnt und statt 
dessen eine Reihe von der liberalen Fraktion eingebrachter 
Thesen angenommen wurde, — 

Nachdem der Verbandstag vom Jahre 1925 durch die Kon¬ 
stituierung der wichtigsten Verbandsorgane die Grundlage für 
eine volle Wirksamkeit des Verbandes gegeben hatte, l>cgann 
bald eine umfangreiche und vielfältige Aufbauarbeit auf den ver¬ 
schiedensten Gebieten. Die allgemeine wirtschaftliche Depres¬ 
sion, die auf die Stabilisierung der Währung gefolgt war, hatte 
auch die Synagogengemeinden in starkem Maße betroffen, so 
daß eine ganze Reihe von ihnen den einzigen Ausweg nur 
noch in der Gewährung der auf dem Verbandslag in Aussicht 
gestellten Staatsbeihilfen sah. Eine große. Anzahl von Gemeinden 
und Kultusbeamten halle sich daher hilfesuchend an den 
Landesverband gewandt. Um diesen dringenden Anforderungen 
gerecht zu werden, setzte der Rat bereits im November 1925 
eine Subventions-Kommission von 6 Mitgliedern ein, der die Er¬ 
ledigung der eingehenden Gesuche oblag. Bis zur Gewährung 
von Staatsbcihilfen beschränkte sich die Kommission darauf, 
laufende oder einmalige Beihilfen !>esonders kärglich besoldeten 
Kultusbeamten sowie den am unerträglichsten belasteten Ge¬ 
meinden zu bewilligen. Die Arbeit des Ausschusses wurde auf 
eine völlig neue Grundlage gestellt, als ira März 1926 zum 
ersten Maie eine Staatsbeihilfe an den Landesverband zur Aus¬ 
zahlung gelangte. Die Verteilung dieses Geldes wurde von den 
Arbeiten der Kommission vollkommen abgelrennl und durch 
ein besonderes Dezernat verwaltet. Der Subventions-Kommission 
blieb in der Folge nur noch die Gewährung von sogenannten 
Baubeihilfen“ an Gemeinden, die in der Form von Darlehen 
oder Unterstützungen für einmalige größere Reparaturarbeiten 
gewährt wurden, von Beihilfen an KuUusbeamte, soweit es sich 
nicht um Lehrer handelte; ferner faßte sie über die Gewährung 
von Ruhegehältern sowohl an Lehrer und KuUusbeamte a. D. 
als auch au Witwen und Hinterbliebene solcher Personen sowie 
über die Gewährung laufender Zuschüsse an Flüchtlings¬ 
rabbiner und Rabbinerwitwen Beschluß. Schließlich hatte sie 
nach Prüfung der Unterlagen, die Ausschüttung der im Haus- 
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haltsplan des Verbandes vorgesehenen Mittel, soweit nicht 
andere Stellen zuständig waren, zu veranlassen. Hierbei handelt 
es sich zunächst um die beträchtlichen Subventionen für die 
drei preußischen Rabbinerseminare, dann um die im Etat vor¬ 
gesehenen Beträge für die Ausbildung von Lehrern und Kultus¬ 
beamten einschließlich Stipendien, ferner um Unterstützung 
der Institute für die Wissenschaft des Judentums sowie Bei¬ 
hilfen für wissenschaftliche Arbeiten, insbesondere soweit sic 
für die Praxis der Gemeinden von Bedeutung sind, schließlich 
um die Ausschüttung der Beträge, die für Jugendpflege und 
Sportbewegung, für rituelle Speisehäuser, für die Unterstützung 
des Büros für Schächtschutz und ähnliche Zwecke etatsmäßig 
zur Verfügung gestellt sind. Die Subventions-Kommission, der 
ausschließlich Berliner Mitglieder des Engeren Rates angehören, 
tritt in der Regel acht- bis zehnmal im Jahre zusammen, um 
ihre umfänglichen Aufgaben zu erledigen. Den Vorsitz in ihr 
führt zurzeit Rechtsanwalt Dr. Klee. 

Wie bereits erwähnt, war es den Bemühungen des Staats- 
beihilfen-Dezernats, an dessen Spitze Dr. Ismar Freund steht, 
nach wechselvollen und schwierigen Verhandlungen gelungen, 
zum ersten Male für das Rechnungsjahr 1925 die Einstellung 
von Mitteln für Synagogengemeinden in den preußischen Staats¬ 
haushalt zu bewirken, aus denen im März 1926 der Landes¬ 
verband einen Betrag von etwas über 200 000 Mk. zur „Unter¬ 
stützung leistungsschwacher Synagogengemeinden zwecks Er¬ 
füllung ihrer Verpflichtung zur Sorge für den Religionsunter¬ 
richt' 4 erhielt. Die Gelder wurden an 252 Gemeinden verteilt. 
Für das Jahr 1926 erhielt der Landesverband eine Staatsbeihilfe 
in Höhe von 183 000 Mk., die an 214 Gemeinden verteilt wurde. 
Im Herbst 1926 richtete der Landesverband an das Ministerium 
das Gesuch, die Zuschüsse für den Religionsunterricht auf 
100 000 Mk. zu erhöhen. Diesem Anträge fügte er eine ein¬ 
gehende Begründung bei, und das Gesuch wurde tatsächlich 
nach Ueberwindung technischer Schwierigkeiten vom Land¬ 
tage bewilligt, so daß im Jahre 1927 als Beihilfe für den Re¬ 
ligionsunterricht vom Landesverband 333 000 Mk. verteilt 
werden konnten, während 45 000 Mk. dem Halberstädter Ver¬ 
band zur Verfügung gestellt wurden. Durch diese Bewilligung 
war es riiöglich, die jüdischen Lehrer im großen und ganzen 
auf die damalige Gehaltsstufe der Volksschullehrer zu bringen. 

Neben den Beihilfen für den Religionsunterricht subven¬ 
tionierte der Staat aus einer besonderen Etatsposilion auch die 
Rabbinergemeinden. Die Verteilung dieser Mittel nahm das 
Ministerium jedoch selbst vor. Im Jahre 1925 verteilte es 
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187 000 Mk. Rabbiners taatsbeihil fen an 50 Gemeinden. Im Jahre 
1926 sank die Höhe der Beihilfe auf 120000 Mk., die an 
33 Gemeinden verteilt wurden, im Jahre 1927 trat dank der 
Bemühungen des Landesverbandes wieder eine Erhöhung auf 
153000 Mk, ein. 

Im übrigen stellt die Erlangung und Verteilung der Staats- 
beihilfen eine so komplizierte Materie dar, daß sie in diesem 
Rahmen nicht annähernd erschöpfend behandelt werden kann. 
Jedenfalls beruht das Ansehen und der Einfluß des Landes¬ 
verbandes zum guten Teil auf den weitgehenden Möglichkeiten 
organisatorischer und kultureller Art, die ihm durch die Staats¬ 
subvention gegeben worden sind. 

Neben der pekuniären Unterstützung seiner Mitgliederge¬ 
meinden widmete sich der Landesverband hauptsächlich der 
Schaffung eines neuen Judengesetzes. Die Verhandlungen hier¬ 
über erwiesen sich wegen der Gegensätzlichkeit der Partei- 
wünsehe als außerordentlich schwierig, so daß erst auf dem 
4. Verbandstage im März 1928 eine Einigung sämtlicher Frak¬ 
tionen des Preußischen Landesverbandes auf einen Entwurf 
erzielt wurde. Die daraufhin mit dem Halberstädter Verband 
eingeleiteten Verhandlungen wegen Einreichung eines gemein¬ 
samen Entwurfs an die Regierung — der Halberstädter Ver¬ 
band hatte inzwischen gleichfalls einen Gesetzentwurf fertig- 
gestellt —, führten zwar nicht zu dem erstrebten Ziel, zeigten 
aber, daß die bestehenden Differenzen zu überwinden sein 
werden. So reichten zunächst im Juli 1928 beide Verbände 
ihre Entwürfe getrennt dem Kultusministerium ein. 

Neben den Arbeiten für den Judengesetzentwurf wurden 
die Verhandlungen über die Schaffung eines Reichsverbandes 
wieder aufgenommen und weitergeführt. Es fanden mehrfach 
Konferenzen zwischen den Vertretern der verschiedenen Landes¬ 
verbände und dem D. i. G. B, statt, die aber bisher noch nicht 
zu einem endgültigen Ergebnis geführt haben. Im Juni 1928 
wurde zwar der Entwurf für eine Verfassung des Reichsver¬ 
bandes der deutschen Juden ferliggestellt, ctoch muß abge¬ 
wartet werden, ob dieser Entwurf die Zustimmung der Gremien 
der wichtigsten deutschen Landesverbände findet. In Preulien 
hat der Rat den Verfassungsentwurf angenommen. Es stellt 
jedoch dahin, ob der Verbandstag, der erst im Frühjahr 1929 
einberufen wird, diesem Beschluß beitrclen wird. Bis zur 
endgültigen Gründung des Reichsverbandes wurde bereits im 
März 1928 in Nürnberg eine provisorische Arbeitsgemeinschaft 
der Landesverbände geschaffen, die ein einheitliches Vorgehen 
sämtlicher Verbände in den einschlägigen Fragen ermöglichen 
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soll. Die Geschäfte der Arbeitsgemeinschaft werden vom 
Preußen verbände geführt. 

Abgesehen von diesen Hauptaufgaben hat der Landesverband 
in den Jahren seit seinem ersten Verbandstag auch in organi¬ 
satorischer Hinsicht einen bedeutenden Ausbau erfahren, der 
zum Teil schon in der Darstellung der Organe des Verbandes 
vorweggenommen ist. Im November 1926 wurden in der 
zweiten Tagung des Verbandstages die vom Rat genehmigten 
Satzungen der verschiedenen Ausschüsse angenommen, so daß 
die von der Verfassung geforderten Verbandsbeschlüssc herbei¬ 
geführt waren. Inzwischen waren auch bereits die Wahlen in 
die Ausschüsse vorgenommen worden, so daß alle Vorbedin¬ 
gungen für eine praktische Arbeit gegeben waren. Zuerst kon¬ 
stituierte sich am 24. Oktober 1926 der Wohlfahrtsausschuß. 
Zu seinem Vorsitzenden wurde Prof. Dr. Türk gewählt. Der 
Ausschuß hält in der Regel zwei Vollsitzungen ira Jahre ab. Er 
beschäftigt sich neben der Verteilung der ihm im Haushalts¬ 
plan des Landesverbandes zur Verfügung gestellten Mittel mit 
verschiedenen allgemeinen Fragen der jüdischen Wohlfahrt, 
insbesondere mit dem Problem der Bcvölkerungspolilik sowie 
mit den Sicdlungsbestrcbungcn des Reichsbundes jüdischer 
Frontsoldaten. Für beide Fragen sind Unterausschüsse einge¬ 
setzt worden. Unterstützungen wurden fast sämtlichen be¬ 
deutenden Wohlfahrts-Organisationen, soweit sic überlokalen 
Charakter besitzen, gewährt. So wurden die Zentralwohlfahrts¬ 
stelle, die Einrichtungen des D. I. G. B. und der Hilfsverein 
der deutschen Juden subventioniert. Ferner wurden für die 
verschiedensten Organisationen auf den Gcbielen 

a) der Wirtschaftsfürsorge und Sozialpolitik, 

b) der Jugend- und Gefährdetenfürsorge, 

c) der Kinder- und Jugendpflege, 

d) der Gesundheitsfürsorge 

Bewilligungen ausgesprochen. Die Beträge, die auf diese Weise 
ausgcschültet wurden, beliefen sich im Jahre 1927 auf nahezu 
150000 Mk.; seitdem ist die Jahressumme etwas herabgesetzt 
worden. 

Fast gleichzeitig mit dem Wohlfahrtsausschuß, nämlich am 
14. November 1926, hielt der Rechtsausschuß seine konsti¬ 
tuierende Sitzung ab. Zum Vorsitzenden wurde Dr. Ismar 
Freund gewählt. Die Aufgaben dieses Ausschusses erstrecken 
sich neben den größeren Arbeiten, die ihm vom Rat übertragen 
werden — wie Ausarbeitung einer Bcamlenordnung, eines 
Normalvertrages für jüdische Kultusbeamte, eines Normalstatuts 
und vieles andere mehr —, hauptsächlich auf die laufende Be 
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ratung der Gemeinden in wichtigen Verwaltung*- und staats¬ 
rechtlichen Fragen, Er hat in dieser Beziehung eine ganze 
Reihe von Gutachten erstattet und eine umfangreiche Unter¬ 
suchung über die Steuererhebung in den Gemeinden angeslellt, 
auf Grund deren eine Vereinbarung mit dem Ministerium wegen 
einheitlicher Neuregelung des Steuerwesens der jüdischen Ge¬ 
meinden bevorstcht. 

Von den Kultus - und V nterrichtsausschüssen bildete sich 
zunächst am 31. Oktober 1926 der Liberale K ult u saus schuß t 
Vorsitzender Rabbiner Dr . Sei lg mann, Frankfurt a. M. : der 
eine Unterkommission einsetzte, die im Einvernehmen mit der 
Berliner Jüdischen Gemeinde und der Vereinigung der liberalen 
Rabbiner ein liberales Einheitsgebetbuch fertigstellte, das dem¬ 
nächst erscheinen wird. 

Der Konservative Kultusausschuß, Vorsitzender Rabbiner 
Dr . Hoff mann, Breslau, sowie die beiden U nterrichtsaussch üs&e, 
Vorsitzende Rabbiner Dr, Vogelstein, Breslau (liberal), und 
Rabbiner Dr, Rosenthaf , Köln (konservativ), hatten am 7. No¬ 
vember 1926 ihre konstituierenden Sitzungen. Die Unterrichts- 
ausschüsse beschäftigten sich in der Hauptsache mit dem 
Problem der Lehrerausbildung, die insofern auf neue Grund¬ 
lagen gestellt ist, als der Staat die Lehrerseminare abschaffen 
will und auch für Voiksschullehrer die Ablegung der Reife¬ 
prüfung und den Besuch sogenannter „Pädagogischer Aka¬ 
demien' 4 verlangt. Die Unterrichtsausschüsse sprachen sich 
dafür aus, daß der jüdische Volksschul- und Religionslehrer 
eine den staatlichen Lehrkräften gleichwertige Ausbildung er¬ 
halten soll. In Verfolg dieser Anträge der Ausschüsse beschloß 
der Rat die Einrichtung einer besonderen Vorbereitungsanstalt 
für jüdische Lehrer und Lehrerinnen in Berlin, die am 24. Ok¬ 
tober 1927 eröffnet wurde. Zum Leiter wurde Studiendirektor 
Dr, Gutmann bestimmt. Die Anstalt, zu deren Besuch die Ober- 
sekundareife gefordert wird, führt die Zöglinge innerhalb von 
3 Jahren bis zum Abiturium, wobei in der Ausbildung be¬ 
sonderer Wert auf die Religionswissenschaften gelegt wird. 

Noch vor Einrichtung dieser Anstalt hatte der Rat die 
Gründung einer Schächterschule in Berlin beschlossen, um 
dem fühlbaren Mangel an geeignetem Nachwuchs für diesen 
Beruf abzuhelfen. Die Schule wurde am 15, August 1927 er¬ 
öffnet; zu ihrer Verwaltung wurde ein besonderes Kuratorium, 
an dessen Spitze der Dezernent für Kultus wesen, M. A . Loch , 
Berlin, steht, eingesetzt. Die Schule wird zurzeit von 
12 Schülern besucht, die vom Landesverband Stipendien für 
die Zeit ihrer Ausbildung erhalten. Die gesamten Kosten der 
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Schule werden, ebenso wie bei der Religionslehrer-Bildungs¬ 
anstalt, vom Landesverband getragen. 

Neben den verfassungsmäßig vorgeschriebenen Verbands¬ 
ausschüssen ist noch der Ausschuß zur Erhaltung jüdischer 
Kunstdenkmäler zu erwähnen, in dem Prof. Dr. Ismar Elbogen , 
Berlin, den Vorsitz führt. Er hat Vertrauensmänner aus den 
verschiedenen Provinzen kooptiert und bereitet eine großzügige 
Erhebung über sämtliche in Preußen vorhandenen jüdischen 
Kunstschätze vor. 

Neben Staatsbeihilfen, Judengesetz und Reichsverband, neben 
Organisationsaufbau und Ausschußarbeit, hat der Landesver¬ 
band im Rahmen der allgemeinen Verwaltung noch eine Anzahl 
von Aufgaben in den Kreis seiner Tätigkeit einbezogen. So hat 
er eine Stellenvermittlung für Lehrer und Kultusbeamte ge¬ 
schaffen, die bereits einer ganzen Reihe von Bewerbern ge¬ 
eignete Posten nachweisen konnte. Ferner ist in den ersten 
Jahren nach der Inflation die Versorgung der Gemeinden mit 
Mazzoth sowie Festslräußen für Sukkolh organisiert worden. — 
In der Frage der Anleiheablösung wurden die Gemeinden mit 
Rat und Tat unterstützt, ebenso bei Einführung der kulturellen 
Wohlfahrtsrente, hierbei im Einvernehmen mit der Zentral¬ 
wohlfahrtsstelle. — Zu den höchsten Feiertagen wurden den 
Gemeinden, insbesondere den lehrerlosen, Predigten, die von 
geeigneten Persönlichkeiten vorgetragen werden konnten, zur 
Verfügung gestellt. Im Flusse ist noch die Schaffung einer 
ausreichenden Pensionsversorgung für die jüdischen Lehrer 
und Kultusbeamten Preußens sowie deren Hinterbliebenen und 
die Aufnahme einer Kollektivanleihe zum Zweck einer groß¬ 
zügigen Darlehnsgewährung an finanziell bedrängte Synagogen¬ 
gemeinden. — Schließlich hat der Landesverband die Erledigung 
der statistischen und sonstigen Vorarbeiten übernommen, die 
in absehbarer Zeit zu einer allgemeinen Konferenz sämtlicher 
jüdischen Organisationen führen sollen. Diese Konferenz soll 
sich lediglich mit den Problemen der Taufe, Mischehe und 
Austrittsfrage beschäftigen. 

Die Arbeiten des Landesverbandes werden durch ein Büro 
von zurzeit 20 Angestellten vorbereitet. Die Zahl der Post¬ 
eingänge beläuft sich auf durchschnittlich 1000 im Monat. Im 
Frühjahr 1928 ist der Sitz des Landesverbandes nach Char¬ 
lottenburg, Kantstr. 158, in die unmittelbare Nähe des Bahnhofs 
Zoo, verlegt worden. 

Außer den inner jüdischen Angelegenheiten haben die Ver¬ 
treter des Landesverbandes in den verschiedensten Fragen mit 
den Ministerien, den Parlamenten oder den zuständigen Ver- 
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waltungsbehörden Verh an dl ungen geführt. Vor allem ist im 
Einvernehmen mit dem Büro für Schach tschutz, in dem auch 
der Halberslädter Verband vertreten ist, dem Kampf gegen die 
Anü-Schächtbewegung größtes Interesse zugewandi worden. 
Als Erfolg ist zu verbuchen, daß der Landtag entsprechend dem 
Votum des Landwirtschaftlichen Ausschusses von irgendwelchen 
Maßnahmen gegen das Schächten abgesehen iiaL, In viel¬ 
facher Hinsicht wurde die Gleichstellung der Synagogenge- 
meinden mit den christlichen Kirchen erwirkt, so in bezug 
auf die Uebcrnahme der vollen Kosten des jüdischen Re* 
ligionsunterrichts an höheren Lehranstalten durch den Staat, 
sowie in bezug auf die Befreiung der Synagogengemeinden von 
der Hauszinssteuer für die Synagogen und Verwaltungsgebäude 
und die Wohnungen ihrer Beamten. Auch hinsichtlich fies 
Verfahrens bei Einbürgerung jüdischer Ausländer ist der 
Landesverband verschiedentlich beim Ministerium vorstellig ge¬ 
worden. — Ferner ist im Herbst 1928 ein Erlaß des Reichs- 
Innenministeriums extrahiert worden, nach dem die jüdischen 
Staatsbeamten an den hohen jüdischen Feiertagen grundsätz¬ 
lich vom Dienst befreit werden. — In bezug auf das Lehr- 
wesen wurde wegen Beförderung jüdischer Studienräte zu Kon¬ 
rektoren sowie wegen Prüfung jüdischer Stndienrätc in Re¬ 
ligion verhandelt. Für die letztere Frage wurde dem Ministe¬ 
rium ein „Entwurf für eine Prüfungs- und Studienordnung 
für die Prüfung in jüdischer Religion bei dem Lehramts¬ 
examen", der in gemeinsamer Arbeit mit dem Halberstädter 
Verband fertiggestellt worden war, eingereicht. — Zu dem 
Entwurf des neuen Strafgesetzbuches sind vom Landesverband 
ebenso wie vom C.-V Anträge gestellt worden. Wegen der 
Sonn tagsarbeit in jüdischen Betrieben schweben Verhandlungen so¬ 
wohl mit den lokalen als auch mit den Staats* und Reichsstellen. 

Mehrere Male nahm der Landesverband Gelegenheit, seine 
Wirksamkeit über die Grenzen Deutschlands hinaus zu er¬ 
strecken. Eine Petition an den norwegischen Gesandten in 
Berlin im Frühjahr 1926 unterstützte die Abwehr eines dro¬ 
henden Sch acht Verbots in Norwegen, und im gleichen Jahre 
wurde dem in London gebildeten Komitee für die Zurück¬ 
führung der portugiesischen Marannen zum Judentum eine 
Subvention bewilligt. 

Trotz der kurzen Zeit seines Bestehens kann der Landes¬ 
verband somit auf eine sowohl materiell wie ideell höchst 
wertvolle Tätigkeit zurückblicken und in allen deutschen Juden 
die Hoffnung erwecken, daß er in Zukunft noch größeren jüdi¬ 
schen und deutschen Aufgaben entgegen wächst und gerecht wird. 
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Die jüdische Frau 
in der Wohlfahrtspflege. 


Im Wechsel und Wandel der letzten 60—70 Jahre haben 
sich wenige Lebensgebiete so grundlegend verändert, wie die 
psychologische, gesellschaftliche und ökonomische Stellung der 
Frau. Diese Veränderung ist das Ergebnis unausgesetzter 
Kampfe und Mühen seitens hervorragender Frauen. Um den 
ihr zustehenden Anteil an der Lebcnsgestaltung der physischen 
wie der moralischen Welt zu erlangen, mußte die Frau die Mög¬ 
lichkeit haben, sich für die neuen Aufgaben vorzubereiten. Es 
war notwendig, weite Kreise zur Mitarbeit zu gewinnen und den 
strebsamen Frauen, welche die Bedeutung der neuen Aufgaben 
bereits erkannt hatten, die Möglichkeit zur Ausbildung zu ver¬ 
schaffen. Alle diese Bestrebungen verstand, förderte und be¬ 
reicherte die jüdische Frau mit der gleichen Hingabe, derselben 
Wärme und dem gleichen persönlichen Opfermut wie die nicht- 
jüdische Frau. 

Die ersten jüdischen Fraucnorganisatkmen in Deutschland, 
die diesen Aufgaben nahetraten, waren die im Jahre 1883 ge¬ 
gründeten Schwesternvereine des kurz vorher von Amerika nach 
Deutschland verpflanzten Unabhängigen Ordens B*ne Brüh. 
Der erste dieser Vereine entstand in Breslau, der zweite in 
Berlin, weitere in rascher Folge in den übrigen Großgemeinden. 
In al l diesen Schwestern Vereinigungen der Logen U. O* B. B. 
wurde mit großem Opfermut und anerkennenswerter Hingabe 
viel Gutes geleistet, viele Not wurde gelindert, aller die syste¬ 
matische und umfassende Art moderner wohl fahrtspflege rischer 
Arbeit konnte erst später entstehen, als die großen Körper¬ 
schaften öffentlichen Rechts (kommunale und religiöse Ge¬ 
meinden) durch ihre soziale Fürsorge den Weg gewiesen haben, 
auf welchem eine planmäßige karitative Arbeit fortzuschreiten 
hatte* 

Um die Jahrhundertwende bestanden in verschiedenen Orten 
Deutschlands einzelne jüdische Frauen vereine, die, ein jeder 
in seinem Kreise, bemüht waren, der vorhandenen Not zu 
steuern und segensreich zu wirken. Im Jahre 1904, bei Ge¬ 
legenheit eines internationalen Frauenkongresses in Berlin, 
wurde der Jüdische Frauenbund durch Zusammenschluß von 
42 F rauen vereinen gegründet* Er bezweckte eine Zusammen¬ 
fassung der bestehenden jüdischen Frauen vereine, Stärkung der 
Beziehungen zu den jüdischen Organisationen sowie anderen 
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konfessionellen und interkonfessionellen Verbänden, Förderung 
der kulturellen und sozialen Tätigkeit im jüdischen Frauenleben 
Deutschlands. Es lag ira Wesen der angegliederten Vereine des 
Frauenbundes — und bedeutete ihre Stärke —, daß sie sich vor¬ 
wiegend mit Spezialaufgaben befaßten, z. B. mit Erholungs¬ 
fürsorge oder Wöchnerinnenschutz, Hachnossas Kalloh usw. 
So wertvoll auch diese Arbeit war, so bot sie doch keine Mög¬ 
lichkeit zur sozialen Schulung und Anleitung ihrer Mitglieder. 
Schon im Jahre 1905 entstanden daher Ortsgruppen des Jü¬ 
dischen Frauenbundes, die sämtliche jüdischen Frauenvereine 
eines Ortes zusammenfaßten. Die Zahl dieser Ortsgruppen 
wuchs von Jahr zu Jahr, und auch heute noch haben sie neben 
den jüdischen Wohlfahrtsämtern ihren großen Wert behalten. 
Neben diesen Ortsgruppen hat der Jüdische Frauenbund seine 
Reichsgeschäftsstelle für überlokale Wohlfahrtspflege und Fach¬ 
kommissionen. Es sind dies: Die Kommission für Tuberkulosen¬ 
fürsorge, der Arbeitsausschuß für das Heim für tuberkulös 
gefährdete Kinder und weibliche Jugendliche in Wyk auf Föhr, 
die Kommission für Gefährdetenfürsorge, die Kommission für 
nachgehende Fürsorge, die Heimkommission für Neu-Isenburg, 
die Zentrale für Adoptions- und Pflegestellenwesen, die Kom¬ 
mission für hauswirtschaftliche Erziehung. Als Organ für die 
gemeinsamen Interessen dienen die „Blätter des Jüdischen 
Frauenbundes“, die monatlich erscheinen. 

Auf dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge ist eine wichtige 
Aufgabe die Kinderverschickung. Jahr für Jahr wurden er¬ 
holungsbedürftige Kinder notleidender Familien in Heimen und 
Kurorten untergebracht. Seit mehreren Jahren ist die Zentrali¬ 
sierung der Erholungsfürsorge in etwa 20 jüdischen Gemeinden 
nach dem Muster der Erholungszentrale der Berliner Jüdischen 
Gemeinde durchgeführt. Bei dieser Gelegenheit darf auch das 
von der Ortsgruppe Breslau in Flinsberg geschaffene Landheira 
Erwähnung finden, das einige Monate im Jahre auch Frauen 
aufnimmt. 

Der Kampf gegen die Tuberkulose ist besonders nach dem 
Kriege durch die wirtschaftliche Krisis und durch das Ein¬ 
strömen jüdischen Proletariats aus dem Osten notwendig ge¬ 
worden. Wichtige Aufklärungsarbeit wurde durch Druck¬ 
schriften geleistet, die unter den Kindern in jüdischen Schulen, 
Fürsorgestellen, Heimen und Familien verteilt wurden. Außer¬ 
dem wurde in Wyk auf Föhr bei der Hamburger Kinderheil¬ 
stätte eine jüdische Abteilung eingerichtet, seit 1927 ein eigenes 
Haus am selben Ort erworben. 
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Die Bestrebungen des Jüdischen Frauenbundes auf dem 
Gebiete der Jugend Wohlfahrt werden am testen charakterisiert 
durch folgende Worte, die auf der Ges am tvor s tandssitzu ng im 
November 1927 in Frankfurt a. M. gesprochen wurden: „Die 
Faktoren, die in der interkonfessionellen Erziehung und bei 
den anderen Konfessionen der gefährdeten Jugend und der 
fugend überhaupt Schutz und Halt und Lebensinhalt geben, 
sind Staat und Kirche. Beide Mächte fehlen dein jüdischen 
Kinde. Die schützenden und richtungweisenden Kräfte, die ihm 
dadurch mangeln, muß der Jüdische Frauenbund der jüdischen 
Jugend bieten. Unbeirrbar und souverän, ohne Kompromiß und 
Hörigkeit, müssen die jüdischen Frauen dies als ihre Aufgabe 
erkennen und erfüllen, wenn sie den Sinn ihrer Bewegung, 
ihre Verantwortung für die kommende Generation überhaupt 
verstehen wollen.“ Als die wichtigsten Einrichtungen der Ju¬ 
gendwohlfahrt sind zu bezeichnen: Matter* und Säuglingsbera- 
tung, Säuglingsheime, Kindergärten, Horte, Mädchenklubs. Vor- 
träge, gemeinsame Lektüre, Aussprachen über Erziehungsfragen 
werden eifrig gepflegt 

Wenn man noch die „Zentralstelle für Adoptionsvermittlung 
und Pflegestellenwesen, Sitz Elberfeld“ nennt, die Bahnhofshilfe, 
Bereitstellung von Zimmern für Durchreisende, Wohnheime für 
Berufstätige, Abendheime und Klubs, Zusammenarbeit mit aus¬ 
ländischen jüdischen Frauen verbänden auf dem Gebiete des 
Madchenschutzes und der Jugendwohlfahrt erwähnt, so ist hier¬ 
mit das vielfältige und verantwortungsreiche Arbeitsgebiet des 
Jüdischen Frauenbundes ungefähr Umrissen. 

Neben dieser überparteilichen Tätigkeit, an welcher jüdische 
Frauen aller Richtungen im gleichen Maße hervorragenden An¬ 
teil nehmen, muß billigerweise noch der sozialen und karitativen 
Leistungen gedacht werden, die der große Weltanschauungs¬ 
gedanke des Zionismus hervorgerufen hat. Dienst an der jungen 
Welt, Erziehung und Befestigung in den leitenden Grund¬ 
gedanken, ein starkes, die Jugend schützendes, sie führendes 
Ideal, Dienst am Wohle des Ganzen, mannigfaltige Wege zur 
Erreichung des großen Zieles: Das heilige, uns Juden teure 
Land zu erwerben und zu erhalten — in all diesem liegt so¬ 
ziales Streben und soziale Arbeit. Besonders erwähnt sei die 
Leistung des Verbandes jüdischer Frauen für Kulturarbeit in 
Palästina. Im Jahre 1907 gegründet, hat er durch Zusammen¬ 
fassung berufener Kräfte verstanden, die Frauenwelt Palästinas 
innerIich und äußerlich in hohem Maße zu bereichern. Der 
Krieg hat diese wertvolle Arbeit unterbrochen, jedoch wurde 
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sie 1918 nach Kriegsende mit neuen Kräften und neuem Mute 
wieder aufgenommcn, und alle maßgeblichen Beurteiler sind 
sich über die höchst segensreiche Wirksamkeit des Verbandes 
einig. 

Die bis zum Kriegsbeginn 1914 schon außerordentlich an¬ 
gewachsenen sozialen Einrichtungen verlangten während der 
schweren Kriegsjahre Zusammenschluß und Neuorientierung. 
Es wurde 1917 die Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden 
gegründet. Sie folgte der etappenmäßig vollzogenen Umwand¬ 
lung der ehemaligen Armen-Kominission in dem Verbände für 
jüdische Wohlfahrtspflege als ein zeitgemäßes Instrument der 
Zusammenfassung der jüdischen Wohlfahrtspflege in Deutsch¬ 
land/) 

So haben wir gesehen, in wie hohem Maße die jüdische 
Frau bemüht ist, durch rastlose soziale Arbeit an der Milde¬ 
rung bestehender Not mitzuhelfen. Wohl wird sich die Un¬ 
gleichheit der menschlichen Schicksale niemals restlos aus- 
gleichen lassen; aber Liebe, guter Wille, menschliches Ver¬ 
stehen, nicht zuletzt das „gute jüdische Herz“, werden nicht 
verfehlen, soweit als möglich ausgleichend zu wirken zum 
Segen des Judentums und der Allgemeinheit. 


•) Wer sich eingehend über das gewaltige Arbeitsgebiet der 
Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden orientieren will, dem 
sei an dieser Stelle der im Verlag Dr. Fritz Scherbel, Berlin-Char^ 
lottenburg, vor kurzem erschienene Führer durch die jüdische Wohl¬ 
fahrtspflege in Deutschland “ empfohlen. Der Führer enthält in fünf 
Teilen die Landes-, Provinzial- und örtlichen Stellen der jüdischen 
Wohlfahrtspflege, die Organisationen und Einrichtungen der offenen 
jüdischen Wohlfahrtspflege, die geschlossenen Anstalten und Ein¬ 
richtungen der halboffenen Fürsorge, die Jugendbewegung und Jugend¬ 
pflege, die Reichsorganisationen und überterritorialen Organisationen 
der jüdischen Wohlfahrtspflege und Sozialpolitik. 
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Die Mischehe. 

Von Professor Dr. W. Hanauer, Frankfurt a. M. 


Inhalt: 1 Die Häufigkeit der jüdischen Mischehen. — 2. Die Zu¬ 
nahme der jüdischen Mischehen, — 3. Die Beteiligung der Geschlechter 
an den jüdischen Mischehen. — 4. Die zahlenmäßige Beteiligung der 
nicht]üdisdien Konfessionen an den jüdischen Mischehen. — 5. Neu¬ 
geschlossene und stehende Mischehen. — 6. Die jüdischen Mischehen in 
außerdeutschen Ländern. — 7. Die jüdischen Mischehen in moral- 
statistischer Hinsicht, a) Die häufige Sferili ät der jüdischen Mischehen, 
b) Die niedrige Geburtenziffer der jüdischen Mischehen, c) Die Tot¬ 
geburten in Mischehen, d) Die Qualität der Nachkommenschaft aus 
den jüdischen Mischehen, e) Die Ehescheidungen In jüdischen Misch- 
eben. — 8. Aetiologie und Soziologie der jüdischen Mischehen. 


Das Problem der jüdisch -Christ liehen Mischehen bietet nicht 
nur vom rein statistischen, sondern auch vom Standpunkt der 
Anthropologie, der Rassenlehre, ja auch vom politischen Stand¬ 
punkte aus erhebliches Interesse. 

Mit der Frage der Mischehen ist das Problem der Rassen¬ 
reinheit des jüdischen Stammes aufs innigste verknüpft, 
gleichermaßen kommt in Betracht, wie weit jüdisches Blut 
von den Juden auf ihre Wirtsvölker übergegangen ist, wozu 
naturgemäß in gleichem Maße auch die Taufen beitragen. 
Endlich taucht, wenn die Zahl der jüdisch-christlichen Misch¬ 
ehen sehr erheblich überhand nimmt, die Frage auf nach der 
Möglichkeit, daß namentlich im Hinblick auf die geringe Zahl 
der Juden — in Deutschland beträgt der Anteil der Juden 
ungefähr ein Prozent der Gesamtbevölkerung — die Juden in 
ihrer Umgebung aufgehen, von der Bildfläche verschwinden, 
so daß auf diese Weise die Judenfrage eine einfache Lösung 
fände, was von manchen Schriftstellern, unter anderem von 
M. Marcuse , direkt als wünschenswert bezeichnet wird. 

Als ein Beitrag zur Frage der jüdisch-christlichen Misch¬ 
ehen in Deutschland und ihre Entwicklung, soweit statistische 
Unterlagen dafür vorhanden sind, möge folgende Darstellung 
betrachtet werden. 

Die Geschichte der jüdischen Mischehen ist wiederholt 
dargestellt werden*}. Danach sind hier bestimmte Perioden zu 
unterscheiden. Die mosaische Gesetzgebung verbot die Ehe¬ 
schließung mit nicht jüdischen, vor allem mit heidnischen 


*) Ä. And ree, Zur Volkskunde der Juden 1881, S. 46. — A. Brüll, 
Die Mischehen der .Juden im Lichte der Geschichte, H)05. — Rappln f 
Die Juden der Gegenwart, II. Auflage 1911 » S. 154 ff. — Tänzer, Die 
Mischehe in Religion. Geschichte und Statistik der Juden, 1913. 
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Tabelle 1. Deutsches Reich. 



Zahldergeschlossenen Ehen 

Von den nichtjudischen Ehegatten waren 

protestantisch 

katholisch 

anderer 
christlicher 
oder unbe¬ 
stimmter 
Konfession 

Jod Ische 
Ehen 

Misch¬ 

ehen 

Mann 

Jude 

Frau 

jQflin 

|s 

Mfinner 

Frauen 

1 ins¬ 

gesamt 

Männer 

Frauen 

1901 

3878 

058 

342 

316 

480 

222 

258 

143 

76 

67 

35 

1902 

3925 

020 

321 

295 

401 

217 

244 

138 

63 

75 

27 

1903 

3831 

6«8 

363 

305 

497 

218 

279 

138 

70 

08 

33 

1904 

4001 

748 

412 

336 

572 

256 

316 

148 

74 

74 

28 

19« 5 

3905 

819 

458 

301 

610 

255 

361 

159 

85 

74 

44 

1900 

4(^0 

855 

440 

415 

•27 

297 

330 

178 

91 

87 

50 

1907 

4052 

920 

495 

425 

694 

305 

389 

190 

96 

84 

46 

19(8 

3907 

939 

516 

423 

092 

310 

382 

180 

88 

92 

67 

1909 

3873 

982 

518 

434 

7-9 

315 

414 

192 

89 

103 

61 

1910 

3880 

1003 

565 

438 

730 

298 

432 

209 

107 

102 

67 

1911 

3814 

1088 

635 

453 

773 

302 

471 

228 

111 

117 

87 

1912 

3833 

1130 

047 

483 

814 

326 

488 

233 

114 

118 

83 

1913 

3021 

1122 

642 

480 

823 

335 

488 

200 

96 

104 

99 

1914 

2617 

1344 

794 

5:4) 

759 

297 

472 

189 

81 

108 

77 

1915 

1098 

1143 

744 

399 

829 

287 

542 

241 

82 

159 

73 

1910 

1292 

907 

601 

366 

040 

251 

433 

218 

130 

88 

65 

1917 

1402 

1035 

631 

404 

840 

263 

474 

228 

109 

109 

70 

1918 

2171 

1084 

649 

435 

767 

300 

467 

251 

105 

146 

68 

1919 

0295 

1929 

108‘» 

319 

1368 

572 

790 

406 

196 

213 

155 

1920 

7497 

2211 

1315 

890 

1529 

602 

927 

485 

191 

294 

197 

1921 

6617 

1890 

1126 

704 

1222 

527 

795 

400 

166 

340 

162 

1922 

5025 

2038 

1285 

753 

1363 

878 

485 

469 

300 

169 

206 

1923 

4833 

2008 

1300 

702 

1370 

932 

438 

413 

263 

150 

225 

1924 

3310 

1547 

1019 

528 

1005 

723 

342 

328 

214 

134 

154 

1925 

2904 

1413 

908 

505 

920 

616 

304 

125 

202 

123 

168 



Es wurden geschlossen 

Auf 100 
reine Ehen 
entfallen 

NI ischehen 

Von 100 
heiratenden 
indischen 
MAnnern 

Von 100 
heiratenden 
jndis< hen 
Frauen 

rein 

jüdische 

Ehen 

Misch¬ 

ehen 

Manu 

Jude 

Frau 
Jod in 


gingen eine Mischehe ein 


Tabelle 2. Deutsches Reich. 


1901/1905 

19 540 

3522 

1906 

1616 

18,01 

8,8 

7,6 

1906/1910 

19 792 

4699 

2504 

2173 

23,7 

11,4 

9,7 

1911/1915 

14 983 

5827 

3462 

2365 

38,0 

22,4 

13,6 

1916/1920 

18 657 

7226 

4276 

2950 

38,6 

18,6 

13,6 

1921/1925 

21687 

8896 

5644 

3252 

41,9 

20,6 

14,9 



Tabelle 3. 

Preußen. 



1876/1880 

11868 

1144 

541 

603 

8,8 

4,2 

4,8 

1881/1885 

11 672 

1248 

629 

619 

11,2 

5,1 

5,0 

1886/1890 

12 076 

1545 

810 

735 

18,7 

6/2 

6,7 

1891/1895 

12 457 

1636 

850 

786 

13,1 

6,3 

5,9 

1896/1900 

12 034 

2241 

1107 

1074 

17,7 

8,4 

8,1 

1901/1906 

12 872 

2610 

1421 

1189 

20,3 

9,9 

8,4 

1906/1910 

13 335 

3524 

1917 

1607 

26,4 

12,5 

10,7 

1911/1915 

10 337 

4446 

2666 

1780 

44,0 

20,4 

14,6 

1916/1920 

13179 

5480 

3255 

2225 

41,5 

19,8 

14,4 

1921/1924 

13 507 

5634 

3507 

2067 

41,7 

20,8 

13,2 
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Es wurden geschlossen 

Auf tOÖ 
reine Ehen 
entfallen 
Mischehen 

Von 100 
h ei rillende ri 

1 Oft i sehen 
Männern 

Von 100 
hei ratenden 
jtld i sehen 
Frauen 

rein 

jd züsche 
Ehen 

Misch 

dien 

Manu 

Jude 

prfiu 

Jüdin 

gingen eine Mischehe ein 



Tabelle 4. 

Bayern, 



1876/1880 

1783 

66 

28 

38 

3,7 

1,5 

2,0 

1881/1885 

1785 

59 

33 

26 

3,3 

1,8 

1,4 

ISbü/1890 

1787 

81 

48 

33 

4,5 

2,6 

1,7 

18!ll''l8‘J5 

819 

123 

62 

61 

6,7 

3,2 

3,2 

1896/J9U0 

vm 

178 

116 

57 

8,8 

5,5 

2,8 

191)1/19(15 

2138 

190 

100 

90 

8,8 

4,4 

4,0 

1906/1910 

1941 

235 

134 

101 

12,0 

6,4 

4,9 

1911/1915 

1383 

275 

159 

116 

19,8 

10,3 

7,7 

1916/1920 

1702 

m 

255 

190 

25,5 

13,0 

9,5 

1921/1924 

1645 

410 

273 

167 

37,3 

14,7 

9,2 


Tabelle 

5. W 

ürtiembe r g* 



1901/1905 

435 

25 

12 

13 

5,7 

2,7 

2,9 

1906/1910 

464 

35 

22 

13 

7,5 

4,5 

2,7 

1911/1915 

282 

74 

42 

32 

26,2 

12,9 

13,6 

1916/1920 

352 

108 

61 

47 

30,4 

26,1 

114 

1921/1924 

312 

96 

58 

38 

80,7 

15,6 

10,8 



Tabelle 6. 

Sachsen. 



1886/1890 

101 

99 

— 

— 

61,4 

— 

— 

1891/1895 

193 

96 

— 

— 

49,7 

— 

— 

1896/1900 

221 

91 

— 

— 

4M 

— 

— 

1901/19® 

241 

100 

— 

— 

41,4 

— 

— 

1906/1910 

320 

152 

— 

— 

47,5 

— 

— 

1911/1915 

289 

181 

— 

— 

62,6 

— 

■— 

1916/1920 

770 

206 

— 

— 

24,1 

— 

— 

1921/1924 

838 

287 

— 

■— 

34,2 

_ 




Tabelle 7. Bad 

e n. 


■ff 

1896/1900 

952 i 

58 

26 

32 

6,0 

2,6 

3,2 

1901/1905 

957 

81 

40 

41 

8,3 

4,0 

44 

1906/1910 

935 

92 

46 

46 

9,8 

4,7 

4,7 

1911/1915 

562 

113 

55 

58 

20,1 

8,9 

9,3 

1916/1920 

847 

202 

106 

96 

23,8 

114 

104 

1921/1924 

630 

186 

111 

76 

20,9 

14,9 

10,6 



Tabelle 8. 

Hessen* 



1866/1870 

819 

4 

— 

4 

0,4 

— 

04 

1871/1875 

840 

6 

2 

4 

0,7 

0,2 

0,4 

1876/1880 

837 

40 

13 

27 

4,7 

1,6 

3,1 

1881/1885 

860 

34 

12 

22 

3,9 

1,3 

24 

1886/1890 

842 

46 

15 

31 

6,4 

1,7 

3,5 

1891/1895 

826 

85 

14 

21 

4,2 

1,6 

2,4 

1896/1900 

805 

46 

17 

29 

&,T 

2,0 

3,4 

1901/1905 

855 

60 

31 

29 

7,0 

3,4 

3,2 

1906/1910 

876 

81 

40 

41 

9,2 

4,3 

4,4 

1911/1915 

705 

92 

52 

40 

13,0 

6,8 

5,3 

1916/1920 

738 

1^5 

62 

63 

16,9 

7,7 

7,8 

1921)1924 

714 

125 

64 

61 

17,5 

8,3 

7,9 
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Es wurden geschlossen 

Auf 100 
reine E»*en 
entfallen 
Mischehen 

Von 100 
heiratenden 
jüdischen 
Männern 

Von i00 
heiratenden 
jüdischen 
Frauen 

rein 

jüdische 

Ehen 

Misch¬ 

ehen 

Mann 

Jude 

Frau 

Jüdin 

gingen eine Mischehe ein 



Tabelle 9. 

Hamburg. 



1901/1905 

490 

263 

_ 

_ 

53,6 



1906/1910 

506 

323 

— 

— 

63,8 

_ 

_ 

1911/1915 

467 

341 

— 

— 

73,0 

_ 


1916/1920 

615 

451 

— 

— 

73,3 

_ 

__ 

1921 

189 

119 

— 

— 

62,1 

_ 

_ 

1922/1924 

483 

362 

— 

— 

74,9 

— 

— 


Tabelle 10. B e r 1 i n. 


1876/1880 
1881/1885 
1886/1890 
1891/1895 
1896'1900 
1901/1905 
1906/1910 
1911/1915 
1916/1920 
1921/1924”) 


1876/1880 

1881/1x85 

1886/1890 

1891/1895 

1896/1900 

1901/1905 

1906/1910 

1911/1915 

1916'1920 

1921/1924 


1424 

459 

265 

194 

30,2 

15,6 

1804 

577 

331 

246 

31,9 

15,4 

2366 

790 

462 

328 

33,0 

16,3 

2755 

786 

424 

312 

28,5 

14,6 

2983 

1057 

620 

437 

35,4 

23,8 

3086 

1138 

702 

436 

37,5 

18,5 

2992 

1426 

853 

573 

47,9 

22,1 

2287 

1467 

943 

624 

64,1 

29,1 

2917 

1503 

904 

599 

51,5 

23,6 

4132 

2247 

1543 

734 

54,3 

27,1 


Tabelle 11. Frankfurt a. M. 


483 

70 

33 

37 

12,0 

6,3 

540 

61 

42 

19 

11,2 

7,0 

611 

85 

45 

40 

13,9 

6,9 

597 

77 

29 

48 

12,9 

4,6 

744 

162 

48 

74 

16,3 

6,0 

703 

176 

68 

108 

24,7 

8,8 

787 

192 

90 

102 

24,3 

10,2 

641 

242 

135 

107 

35,0 

16,0 

989 

400 

153 

147 

30,0 

13,3 

1085 

333 

173 

160 

30,6 

13,7 


7,4 

12,0 

10,9 

10,1 

12.4 
12,0 

15.6 

18.6 
17,0 

15.4 


7.1 

3.3 

6.1 

7.4 
9,0 

13.3 

11.4 
14,3 
12,9 
12,8 


Tabelle 12. Breslau. 


1876/1880 

862 

77 

— 

— 

8,9 

_ 

_ 

1881/1885 

571 

66 

— 

— 

11,5 

— 

— 

1886/1890 

651 

53 

— 

— 

8,1 

— 

— 

1891/1895 

706 

71 

— 

— 

10,0 

— 

— 

1896/1900 

750 

109 

— 

— 

14,5 

— 

— 

1901/1905 

685 

90 

— 

— 

13,1 

— 

— 

1906/1910 

688 

155 

— 

— 

22.8 

— 

_ 

1911/1915 

513 

179 

— 

— 

34,8 

— 

— 

1916/1920 

734 

256 

— 

— 

34,8 

— 

— 

1921/1924 

862 

269 



31,2 

— 

— 


’) Von 1923 an beziehen sich die Zahlen auf Groß-Berlin. 
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Völkern aus religiösen und nationalen Gründen* Das Gebot 
wurde aber vielfach übertreten, ja die Führer des Volkes: Josef* 
der Gesetzgeber Moses, die Könige David* Salomo und Ab ab 
heirateten nicht jüdische Frauen, doch sind diese wahrschein¬ 
lich vorher zum Judentum übergetreten. Die starke Zunahme 
der Mischehen nach dem babylonischen Exil veranlagte den 
Propheten Esra, 450 v. Chr., mit allem Nachdruck gegen die 
Mischehen aufzutreten und die Auflösung der damals in Pa¬ 
lästina vorhandenen 113 Mischehen durchzusetzen. Seit dieser 
Zeit gellen Mischehen zwischen Juden und Nichtjuden in 
stärkerem Maße als verpönt. Zahlreiche Mischehen wurden 
jedoch später mit Helenen und Römern, namentlich zur Zeit 
des römischen Kaiserreiches, abgeschlossen. Nach Entstehung 
des Christentums verboten eine Anzahl von Konzilen und 
Kirchenversammlungen* zuerst die Kirchenversammlung von 
Elvira , die Mischehen von Juden und Christen unter Androhung 
strenger Strafen. Daß diese Verbote jedoch nicht immer ein- 
gehalten wurden, beweist ihre über Jahrhunderte sich hin- 
ziehende Erneuerung, Wenn König Ladislaus der Heilige von 
Ungarn durch das Gesetz vom 1. Juli 1092 die Ehe zwischen 
Juden und Christen verbot, so hatte ein solches Verbot nur 
Sinn, wenn derartige Vermischungen überhaupt vorkamen. Tat¬ 
sächlich bat sich die ungarische jüdische Bevölkerung während 
der ersten Hälfte des Mittelalters in erheblichem Umfang mit 
der übrigen Bevölkerung gekreuzt*)* 

Auch in die staatliche Gesetzgebung fanden diese Verbote 
teilweise Eingang. So waren im späteren Mittelalter Misch¬ 
ehen zwischen Juden und Christen völlig ausgeschlossen, und 
diese Scheidung hielt infolge der zunehmenden sozialen Kluft 
zwischen Juden und Christen bis zum 19. Jahrhundert an. 
Nach der französischen Revolution war es zuerst Napoleon, 
welcher dein Mischeheuproblem freundlicher gegen ilberstand. 
Erst jedoch in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
mit Entstehung der Zivilstandsgesetzgebung, Einführung der 
Zivilehe durch das Gesetz vom 6. Februar 1875, halxm die 
jüdisch-christlichen Mischehen praktische Bedeutung erlangt 

Was die folgenden Tabellen anlaugt, die Aufschluß geben 
über die Entwicklung der jüdischen Mischehen in Deutsehland 
in den letzten 50 Jahren, so bringt zunächst Tabelle 1 die ab¬ 
soluten Ziffern der von 1901—1925 im Deutschen Reiche ge- 



Singer } Allgemeine spezielle Kraukheitslehre der Juden, 1901, 
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schlossenen rein jüdischen Ehen und die der Mischehen. Sie 
belichtet ferner darüber, in wieviel Fallen der Mischehen der 
Mann Jude, die Frau Jüdin war, ferner sind die nicht jüdischen 
Gatten nach der Konfession ausgeschieden. Bei den Protestanten 
und Katholiken ist ferner nach dem Geschlechte differenziert. 
In weiteren Tabellen haben wir die absoluten Ziffern der reinen 
und gemischten Ehen usw. für Preußen, Bayern, Württemberg, 
Sachsen, Baden, Hessen und Hamburg sowie für die Groß¬ 
städte Berlin, Frankfurt und Breslau zusammengestellt. Aus 
räumlichen Gründen ist jedoch von deren Abdruck abgesehen 
worden. Die übrigen Länder sind wegen der Kleinheit der 
Ziffer nicht in die Statistik mit einbezogen. Die Zahlen der 
Iabellen gehen zeitlich so weit zurück, als Angaben in den 
offiziellen Publikationen vorhanden sind. Am weitesten war 
dies für Hessen möglich, wo die Statistik bis zum Jahre 1866 
zurückreicht. Als Quellen dienten für das Deutsche Reich die 
entsprechenden Jahrgänge der „Vierteljahrsschrift für die Sta¬ 
tistik des Deutschen Reiches*' resp. der „Statistik des Deutschen 
Reiches**, für die Länder die Publikationen der statistischen 
Zentralstellen der Länder, für die Städte die „Zeitschrift des 
preußischen statistischen Bundesamtes** und die statistischen 
Veröffentlichungen der in Frage kommenden Städte. 

Tabellen 2 12 bringen die absoluten Ziffern der rein jüdi¬ 
schen Ehen sowie der Mischehen usw. nach Jahrfünften zu- 
sammengefaßt, sowie die Relativziffern, die Zahl der Misch¬ 
ehen auf die rein jüdischen Ehen bezogen. Es ist ferner be¬ 
rechnet, soweit Material dafür vorhanden war, wie viele von den 
heiratenden jüdischen Männern und Frauen in den genannten 
Zeitperioden eine Mischehe eingingen. 

1. Die Häufigkeit der jüdischen Mischehen. 

Hinsichtlich der Häufigkeit der jüdischen Mischehen, ge¬ 
messen an der Mischeheziffer der Evangelischen und Katho¬ 
liken, ergibt sich, daß die jüdischen Mischehen an der Spitze 
stehen. Unter Zugrundelegung der Eheschließungsziffern für 
1925*) zeigt die Rclativberechnung, daß auf 1(M) rein protestanti¬ 
sche Ehen 22,5 Mischehen geschlossen wurden, bei welcnen 
der eine Teil der evangelischen Religion angehörte, bei den 
Katholiken war die Ziffer 45,1, bei den Juden 48,6. Die F.he- 


*) Eheschließungen, Geburten und Sterbefälle im Deutschen Reich 

im Jahre 1925 Wirtschaft und Statistik 1927, Nr 3, S 152. 
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Schließung der Männer allein betreffend berechnet /, Müller 1 ), 
daß 1923 im Deutschen Reiche 91,33 % Männer eine rein 
evangelische Ehe schlossen, 81,4 % eine rein katholische, da¬ 
gegen nur 78,7«/» Israeliten eine rein israelitische Ehe. Die 
Israeliten haben hier die Katholiken überflügelt, die früher in 
der Mischehe Führer waren. Denn noch 1900 heirateten in 
Preußen von 100 evangelischen Männern 93,4 evangelische 
Frauen, von 100 katholischen Männern 87,1 Frauen der gleichen 
Konfession und 100 jüdische Männer 91,4 jüdische Frauen»), 
Im Durchschnitt der Jahre 1921—1925 entfielen in Deutschland 
auf 100 rein jüdische Ehen 41,9 Mischehen. Die Häufigkeit der 
jüdischen Mischehen variier! in den einzelnen Ländern. An 
der Spitze steht Preußen mit 41,7 %, es folgen Bayern mit 
37,1 o/o, Sachsen mit 34,2 “ft, Württemberg mit 30,7 o/o, Baden 
mit 20,9 o/o, Hessen mit 17,5«/». Unter den Großstädten steht 
Hamburg mit 74,9 «fr an der Spitze; es folgen Berlin mit 54,3 °-o, 
Breslau mit 31,2 °/o und Frankfurt a. M. mit 30,6 <yo. 

2. Die Zunahme der jüdischen Mischehen. 

Während unter tausend Eheschließungen in Preußen 1896 
bis 1910 9,2 rein jüdische Ehen waren, fiel die Ziffer 1900 bis 
1910 auf 8,6, 1916 bis 1918 auf 6,2* *). Die jüdisch-christlichen 
Mischehen haben mit geringen Ausnahmen ständig zugenommen. 
Ein besonders hohes Ansteigen war während des Krieges zu 
verzeichnen; hier hat in manchen Jahren die Zahl der Misch¬ 
ehen die der rein jüdischen Ehen über troffen. Von 1885 an 
bis in die letzten Jahre stieg in Preußen die Ziffer der Misch¬ 
ehen um etwa das Viereinhalbfache, in Bayern um das Zehn¬ 
fache, in Baden um das Dreieinhalbfache, in Hessen um etwa 
das Vierfache. Einen Rückgang weist allein Sachsen auf. 
Hier fiel die Ziffer von 1886 bis 1905 ständig, nahm im folgen¬ 
den Jahrfünft wieder etwas ab, stieg während des Krieges an, 
beträgt aber gegenwärtig nur etwa die Hälfte der Jahre 1886 
bis 1890. In den Städten wuchs die Ziffer von 1876 bis 1924 
in Berlin um 80 o/o, in Frankfurt a. M. um 150°/», in Hamburg 

D J. Müller, Deutsche Bevölkerungsstatistik 1920, S. 124/125. Müller 
ist übrigens hier ein Irrtum unterlaufen, wenn er als bemerkenswert 
hi ns teilt, daß auch jetzt noch bei den Israeliten über Urei Vierte! aller 
Eheschließungen mit Angehörigen des gleichen Bekenntnisses erfolgen, 
Er hat nämlich bei dieser Ziffer nur die Männer gezählt. Wenn hierbei 
auch die jüdischen eine Mischehe schließende Frauen berücksichtigt 
werdeu, so erfolgt beide kaum mehr als die Hälfte alter Ehe¬ 
schließungen mit Angehörigen des gleichen Bekenntnisses, 

*) Schnapper-Arndt, Sozial Statistik 1908, S. 485/486. 

.. ..*) Grundriß zum Studium der politischen Ökonomie, Sta¬ 

tistik 1923, S. 143. 
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von 1901 bis 1924 um etwa 250 %, in Breslau um 250 o/ 0 . Das 
starke Anwachsen der jüdischen Mischehen ergibt sich auch, 
wenn man sie mit der Ziffer der jüdischen Bevölkerung im 
ganzen vergleicht. Während im Jahre 1900 auf 1000 der jüdi¬ 
schen Bevölkerung in Deutschland 11,2 Mischehen entfielen, 
war die Ziffer 1910 19,3; die jüdische Bevölkerung in Deutsch¬ 
land wuchs in den Jahren 1900 bis 1910 um 5 o/ 0 , die der 
Mischehen um 50 %. Der Zunahme der jüdischen Mischehen 
geht die Abnahme der rein jüdischen Eheschließungen parallel. 
Denn während die Mischehen in Deutschland von 1901 bis 1925 
um mehr als 100 % zugenommen haben, haben die rein jüdi¬ 
schen Eheschließungen im gleichen Zeitraum trotz Zunahme 
der Bevölkerung um 25 o/ 0 abgenommen. Das Ansteigen der 
Mischehen ist zudem eine Erscheinung, die auch bei den christ¬ 
lichen Konfessionen beobachtet wird. Während 1908 9,5 aller 
Eheschließungen Mischehen waren, wuchs die Ziffer 1917 auf 
16,9*). Die Mischehen nahmen aber bei den Juden viel rascher 
zu als bei der Gesamtl)evölkerung. Sie stiegen bei der Gesamt¬ 
bevölkerung von 1901 bis 1917 von 8,8 auf 16,9, wuchsen also 
um 100 %, bei den Juden stiegen sie dagegen im gleichen Zeit¬ 
raum von 14 auf 42%, nahmen daher um 200% zu. 

3. Die Beteiligung der Geschlechter an den jüdischen 

Mischehen. 

Die beiden Geschlechter sind an den Mischehen nicht in 
gleicher Zahl beteiligt. Es gehen nämlich zurzeit überall mehr 
jüdische Männer eine Mischehe ein als wie jüdische Frauen. 
Im Deutschen Reich schlossen 1921 bis 1925 von heiratenden 
männlichen Juden 20,6 eine Mischehe, von 100 jüdischen Frauen 
dagegen nur 14,9; in Preußen war das Verhältnis 1921 20,8 
zu 13,2, in Bayern 14,7 zu 9,2. Das ist nicht immer so ge¬ 
wesen, vielmehr überwogen 1876 bis 1880 in Preußen, Hessen 
und Bayern die Frauen. In Preußen und Bayern kehrt sich 
alsdann das Verhältnis um, doch zunächst so, daß die Diffe¬ 
renzen in den nächsten Jahrzehnten nocli geringe sind. Diese 
nehmen alsdann in den folgenden Jahren zu, um namentlich 
zuungunsten der Frauen erheblich auszuschlagen. Während im 
Deutschen Reich 1901 bis 1905 das Verhältnis der eine Misch¬ 
ehe eingehenden jüdischen Männer zu den Frauen 8,8 zu 7,8 
war, war es 1921 bis 1925 20,6 zu 14,9. Hessen ist das einzige 
Land, in welchem ungefähr gleich viel jüdische Frauen und 


■) Zahn, Artikel „Heiratsstatistik 4 im Handwörterbuch der Staats 
Wissenschaften, IV. Auflage, V. Bd. 1923, S. 251. 
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Männer eine Mischehe eingehen. Auch in Frankfurt a. M. sind 
die Differenzen zwischen jüdischen Männern und jüdischen 
Frauen sehr gering. Dagegen ist die Differenz am größten in 
Berlin, wo das Verhältnis zwischen Männern und Frauen 1921 
bis 1924 27,1 zu 15,4 betrug. 

Unter 100 Eheschließungen waren in Preußen Ein¬ 
schließungen: 


von jüdischen Mönncrn von christlichen Männern 

cn Frauen 



1890—1001 
1906-—1910 
1916—1918 


Hinsichtlich der Geschlechterbeteiligung gilt dasselbe wie 


von den Juden auch von den Katholiken. Auch hier gehen mehr 
Männer Mischehen ein als Frauen. 

4. Die zahlenmäßige Beteiligung der uiehtjüdischen 
Konfessionen an den jüdischen Mischehen. 

Das niclitjüdische Element ist bei den jüdisch-christlichen 
Mischehen zahlenmäßig nicht in dem Verhältnis beteiligt, wie es 
seinem Anteil an der Bevölkerung entspricht. Es ergibt sich 
vielmehr die stärkere Beteiligung der Protestanten und der 
Dissidenten an der jüdischen Mischehe. Für die Jahre 1901 
bis 1921 waren in Deutschland die Protestanfen mit 71,5 o/a 
beim Zustandekommen der jüdisch-christlichen Mischehen be¬ 
teiligt, die Katholiken mit 21,5%, die anderen christlichen 
Konfessionen, die Dissidenten und Konfessionslosen mit 7 %. 
Die stärkere Beteiligung der Protestanten an den jüdischen 
Mischehen ist wohl darauf zurückzu führen, daß die Mischehen 
hauptsächlich in den Großstädten geschlossen werden und in 
diesen die protestantische Bevölkerung über wiegt (Berlin, Ham¬ 
burg, Frankfurt a. M. } Breslau, Leipzig, Dresden). 

5. Neugeschlossene und stehende Mischehen. 

Mischehen haben Bedeutung einmal in moralslatislischer 
Hinsicht, andererseits hinsichtlich der Frage der Rassen misch ung, 
wenn es sich um Verbindungen von Angehörigen verschiedener 
Rassen handelt. Auf die Frage, wie weit hier moralstatistische 
Momente in Betracht kommen, werden wir weiter unten noch 
eingehen. Das Problem der Rassenmischung bei den jüdisch- 
christlichen Mischehen haben wir bereits in der Einleitung 
gestreift. Wir möchten diese Bemerkungen noch durch den 
Hinweis ergänzen, daß der Umfang der Rassenmischung zwi¬ 
schen Juden und Christen, also zwischen Angehörigen der 
semitischen und arischen Rasse, wenn sie sich auch zahlen¬ 
mäßig durch die Statistik der Mischehen als eine sehr weit¬ 
gehende erweist, doch durch die letztere nicht erschöpfend 
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nachgewiesen wird. Denn die Statistik nimmt in die Rubrik 
der Mischehen nur die Eheschließenden auf, welche zur Zeit 
der Eheschließung einem verschiedenen Glauben angehörten 
Eine Eheschließung erscheint also nicht als Mischehe, wenn 
der eine der Beteiligten vor der Heirat zur Konfession des 
anderen übergetreten ist. Dies trifft aber bei der Verbindung 
zwischen Juden und Christen in nicht seltenen Fällen zu, wie 
die Erfahrung beweist. Und zwar ist es nur ganz ausnahms¬ 
weise der christliche Partner, der die jüdische Religion an¬ 
nimmt, vielmehr ist es vorwiegend der jüdische Teil, welcher 
zum Christentum Übertritt. Vom Rassenstandpunkt lxitrachtet 
ist die Verbindung zwischen Juden und Christen daher viel 
häufiger, als sie durch die Mischehenstatistik nachgewiesen wird. 

Auf eine weitere Art der Rassenmischung weist v. Firks*) 
hin, wenn er daran erinnert, daß unter den christlichen Ehe- 
schließenden, namentlich unter den christlichen Frauen, nicht 
selten solche Vorkommen, welche von jüdischen Eltern oder 
aus jüdisch-christlichen Mischehen abstammen. Fälle der letzt- 
bezeichneten Art scheinen insbesondere bei Dissidenten, welche 
mit Angehörigen des Judentums eine Ehe eingehen, häufig zu 
sein. Viel häufiger als vor der Eheschließung sind Uebertritte 
bei schon geschlossenen Ehen. Dies ergibt sich, wenn man 
die Ziffer der neugeschlossenen mit der der bestehenden Misch¬ 
ehen vergleicht. So betrug in Preußen die Zahl der stehenden 
Mischehen, bei welchen sich der eine Teil zum Judentum be¬ 
kannte, 1885 2111, 1890 2762, die Zahl der 1886 bis 1890 in 
Preußen geschlossenen Mischehen 1545, die Zahl der stehenden 
Mischehen stieg jedoch von 1886 bis 1890 nur um 651 an; 
1895 betrug die Zahl der stehenden Mischehen 3287, die der 
von 1891 bis 1895 neugeschlossenen 1776, der effektive Zu¬ 
wachs war dagegen nur 525. 1900 war die Zahl der stehenden 
Mischehen 4032, die Ziffer der von 1896 bis 1900 neugeschlos¬ 
senen 2241, Zuwachs nur 765. Dasselbe Bild bietet die Ber¬ 
liner Statistik. 


Jahr 

Stehende 

Mischehen 

Neuge chlosscne Mischehen 
in den JahrfOnftcn 
zwischen den einzelnen 
Volkszählungen 

Mehr- resp. Minderzuwachs 
an stehenden Mischehen 
gegenüber den 
neugesch lossenen 

1875 

420 



1880 

985 

459 

+106 

1885 

1026 

587 

-546 

1890 

1367 

782 

—441 

1895 

1681 

786 

—472 

19O0 

1807 

1057 

-931 


■) v. Firks y Bevölkernngslehre und Bevölkerungspolitik, 1898, S. 231. 
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Wie sind nun die auffallenden Unterschiede in den stellenden 
jüdischen Mischehen gegenüber der Zahl der neugeschlossenen 
zu erklären? Wie kommt das Defizit zustande? Man könnte 
zunächst daran denken, daß es vielleicht durch Wegzug der in 
Mischehe lebenden zustande käme* Das ist sein’ wenig wahr¬ 
scheinlich, denn einem evtl. Wegzug dürfte ein entsprechender 
Zuzug die Wage halten. Wir müssen weiter fragen, ob nicht 
der Verlust an stehenden Mischehen durch eine lwsonders 
häufige EheJösung zu erklären sei, einmal durch Tod, anderer¬ 
seits durch Scheidung. Die Eholösung durch Tod anlangend, 
so dürfte vielleicht dieses Moment nicht ganz außer Betracht 
bleiben, weil, wie wir noch sehen werden, die jüdischen Misch¬ 
ehen mehr verspätete Ehen sind als die reinen Ehen, und die 
Ehepartner sich in einem höheren Alter befinden. Was die 
Ehescheidung betrifft, so ist festgestelll, daß die Mischelien tat¬ 
sächlich mehr zu Ehescheidungen inklinieren als die reinen 
Ehen, worauf wir noch zurückkommen werden. Doch kann 
weder die relative Häufigkeit der Ehescheidungen noch die 
vermutete stäikere Lösung durch den Tod das Defizit zwischen 
neugeschlossenen und stehenden jüdischen Mischehen erklären. 
Wir müssen die Erklärung dafür vielmehr in einer anderen 
Erscheinung suchen, nämlich darin, daß eine große Zahl der 
jüdischen Mischehen deshalb aus der Statistik verschwinden, 
weil nach der Eheschließung der jüdische Partner zur Re¬ 
ligion des nichtjüdischen Teiles ülicrlritt, in noch viel stärkerem 
Maße, als dies vor der Eheschließung der Fall ist. 

6 . Die jüdischen Mischehen in außerdeutschen Ländern. 

Die jüdischen Mischehen in außerdeutschen Ländern mö»ou 
hier kurz zum \ er gleich mit Deutschland hcrangezogen werden 
Diejenigen Länder, in welchen ein staatliches Verbot für die 
Mischehe besteht, kommen hier natürlich nicht in Betracht 
Es sind dies Oesterreich, Spanien, Portugal, Rußland und die 
.än er dei griechisch-katholischen Kirche. In mohammedani¬ 
schen Ländern ist die Mischehe auf Grund religiöser Gesetze 
teo. In Oesterreich ist die Ehe zwischen Juden und 
Christen verboten, dagegen zwischen Juden und Konfessions¬ 
losen erlaubt. Will ein Jude mit einer Christin oder ein Christ 
mit einer Jüdin die Ehe eingehen, so muß der eine Partner 
entweder die Religion des anderen annehmen oder zu den 
Konfessionslosen übertreten. In ersterem Falle erscheinen die 
Mischehen statistisch überhaupt nicht als solche, nur die Ehen 
zwischen Juden und Konfessionslosen sind mit Sicherheit als 
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Mischehen zu erkennen. Nach den Angaben Ruppins * *)* dem 
die folgenden das Ausland betreffenden Ziffern über die jüdi¬ 
schen Mischehen, soweit dies nicht anders vermerkt, entnommen 
sind, wurden in Oesterreich durchschnittlich Ehen zwischen 
Juden und Konfessionslosen geschlossen im Prozent der reinen 
Ehen: 

1881-1881 . 1,58 

1885-1899. 2,11 

1905-1906.2,05. 

In Wien war das Prozent Verhältnis der Mischehen zwischen 
Juden und Konfessionslosen: 

1881—1884. 10,8 

1901—1907. 11,1 

1911.20,8 2 ) 

In Ungarn, wo die Mischehen seit 1895 erlaubt sind, wurden 
Mischehen geschlossen im Prozentverhältnis zu den reinen 
Ehen: 

1895— 1899. 5,56 

1907—1908 . 9,06, 

in Pest: 

1896— 1900. 15.0 

1901—1904 . 16,6 

1921—1924. 33,1. 

ln Rumänien war 1896 bis 1899 der Prozentsatz der Misch¬ 
ehen 1,1, 

in Bukarest: 

1899 . 4,6 

1904—1905. 13,7. 

In Italien (Provinz Rovigo) war 1881 der Prozentsatz der 
stehenden Mischehen 34,1. 

In Triest war der Prozentsatz der neugeschlossenen Misch¬ 
ehen: 

1877—1890. 33,3 

1900-1903. 61,4. 

. . . 8,8*) 

. . . 12,0. 



In Holland: 



Amsterdam 

1899 . . . 



1901 . . . 


In Dänemark: 



Kopenhagen 

1880—1889. 


ln Schweden: 

1900 1905. 
1906—1910. 


1901—1908. 


88 . 8 *) 


i) Ruppin, Die Juden der Gegenwart, II. Aufl. 1911, S. 159 ff. 

*) Berechnet nach den Angaben des Statistischen Jahrbuchs der 
Stadt Wien 1914, S. 50—51. 

*) Berechnet nach den Angaben von Tänzer 1. c. S. 30/31. 

4 ) Trap , Die Juden in Dänemark, insbesondere in Kopenhagen, 
Statistik der Juden, 1910, S. 43. 
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ln Australien: 

Westaustraljen 1901., . 39,4 ) stehende 

Neu-Süd-Wales 1901.* * 40 / Mischehen. 

Ist diese Statistik auch keine vollständige, so gibt sie doch 
einige bemerkenswerte Aufschlüsse. Sie zeigt vor allem die 
enormen Unterschiede, die in den verschiedenen Ländern ob¬ 
walten. Am höchsten ist die Ziffer der jüdischen Mischehen 
in den nordischen Ländern Dänemark und Schweden. In 
Schweden war die absolute Ziffer der geschlossenen Mischehen 
1903 und 1905 höher als die Zahl der reinen Ehen. Hohe Ziffern 
weisen ferner auf Italien und Australien, niedrige Ziffern finden 
sich in Holland, Ungarn, von Pest abgesehen. Oesterreich muß 
hier ans den oben genannten Gründen außer Betracht bleiben. 
Am wenigsten hat die jüdische Mischehe Verbreitung gefunden 
in Rumänien, Galizien und der Bukowina. In Lemberg wurden 
1922 nur 4 jüdische Mischehen geschlossen 1 ). 

Verglichen mit den ausländischen Ziffern ist in Deutschland 
die Mischeheziffer niedriger als in Dänemark und Schweden; sie 
ist aber bedeutend höher als in Holland und in Ungarn und 
Rumänien. Die höchsten Ziffern finden sich auch im Ausland 
überall in den Großstädten. Auch im Ausland weist die Ziffer 
der jüdischen Mischehen eine steigende Tendenz auf. 

7, Die jüdischen Mischehen in moralstatisfischerHinsicht. 

Die Mischehen pflegen außer vom Gesichtspunkt der Rassen- 
Liiischung auch vom moral statistischen Standpunkt gewertet zu 
werden. Bilden sie doch in den Lehrbüchern der Moralstalistik 
ein ständiges Kapitel. Man kann hier die Frage auf werfen, wie 
weit eine Einrichtung, die gesetzliche Anerkennung gefunden 
hat, überhaupt hinsichtlich der Moral eine negative Wertung 
erfahren kann. Dies könnte doch nur vom religiösen Stand¬ 
punkt der Fall sein, und tatsächlich wird die Mischehe von 
den Theologen aller Konfessionen abgelehnt. Wenn die Misch¬ 
ehe als ein Phänomen der Moralstalistik behandelt wird, so 
kann eigentlich hier nur die religiöse Moral in Betracht 
kommen. So urteilt u< Öettiiigei i®), der selbst ein Theologe war, 
daß das Schließen einer Mischehe als ein Zeugnis dafür ange¬ 
sehen werden dürfe, daß man die kirchliche Zugehörigkeit für 


_ 0 Philippsthalj Die jüdische Bevölkerung der Stadt Lemberg. 

Zeitsdirm für Demographie und Statistik der Juden, IV. Jahrgang, 
Nr. F. 1927, S. 11, 

*) ü. Oettingen, Die Moralstatistik, II. Aufl, 1882, S. 127. 
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indifferent beim häuslich-ehelichen Gemeinschaftsleben ansehe 
und die Schwierigkeit der konfessionell gesonderten oder ge¬ 
mischten Erziehung der Kinder nicht in seiner Tragweite er¬ 
kenne, wenigstens nicht als eine so große Kalamität ansclie, um 
die individuelle Neigung zur Eheschließung ihr gegenüber 
zurücktreten zu lassen. Jedenfalls dürfe es nicht als ein Beweis 
gesunder Toleranz angesehen werden, wenn in einem Lande die 
Frequenz der Mischehen steige, sondern eher werde durch diese 
Erscheinungen eine zunehmende konfessionelle Indifferenz be¬ 
zeugt, wie durch das Gegenteil das Vorwallcn konfessioneller 
Treue. Auch v. Mayr*) wirft die Frae auf, wie die Mischehe 
ethisch gewertet werden soll. Eine in den Einzelheiten be¬ 
gründete Antwort zu geben sei nicht Sache des Moralstalislikcrs, 
führt dieser Autor aus. Wohl habe aber dieser die Frage in¬ 
soweit zu streifen, um daraus zu einer bestimmten Vorstellung 
zu gelangen, in welcher Weise die Statistik der Mischehen ge¬ 
wisse Erscheinungen des Sitlenlebens der Bevölkerung spiegelt. 
Die Tatsache des Vorkommens der Mischehe und deren Zu¬ 
nahme insbesondere könne von zwei ethisch verschiedenen Ge¬ 
sichtspunkten beurteilt werden, die beide je nach der persön¬ 
lichen Stellung des Beurteilers ihre Berechtigung haben, 
zwischen denen es aber eine versöhnende Brücke nicht gebe. 
Scharf ausgeprägte konfessionelle Treue, gewiß auch eine Eigen¬ 
art ethischen Empfindens, sehe in der Mischehe ohne weiteres 
eine Abnormität. Wer für die sozialen Beziehungen bei aller 
Treue zu der ihm zumeist ohne sein Zulun gewordenen Kon¬ 
fessionszuteilung die unbefangene Anerkennung des Gleichwertes 
auch fremder Konfessionszugehörigkeit als sittliches Gebot 
menschlichen Zusammenlebens ansche, der sehe in der Tat¬ 
sache und gegebenenfalls in der Zunahme der Mischehen einen 
ihn ethisch befriedigenden Beweis berechtigter Toleranz. 

Auch die jüdischen Theologen aller Richtungen lehnen die 
Mischehen ab, ebenso wird neuerdings in Deutschland die 
breitere jüdische Oeffentliclikeit auf sie aufmerksam und sinnt 
auf Abwehrmaßnahmen. Es wird auf die Verluste hingewiesen, 
die das Judentum erleidet, nicht nur dadurch, daß in den Misch¬ 
ehen der jüdische Partner vielfach seinem Glauben abtrünnig 
wird sondern auch dadurch, daß von der Nachkommenschaft 
kaum ein Viertel in der jüdischen Religion erzogen wird. 

In dieser rein wissenschaftlichen Arbeit, in welcher es nur 
darauf ankommt, das Tatsächliche festzustellen, muß davon ab¬ 
gesehen werden, zu dem Für und Wider der Mischehen 

") v. Mayr, Moralstatistik 1917, S. 81 u. 82. 
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Stellung 7.u nehmen, und diesen StandpunkL möchten wir auch 
fest halten bei der folgenden Untersuchung der moralstaListischen 
Bedeutung der jüdischen Mischehen, und uns auf den rein 
objektiven Tatbestand beschränken. 

.Es wird von mancher Seite, und zwar nicht nur von 
jüdischen Theologen und Statistikern, behauptet, daß die jüdi¬ 
schen Mischehen in biologischer und soziologischer Hinsicht be¬ 
stimmte Mißverhältnisse aufweisen, so daß sic auch von diesem 
Standpunkt aus eine Ablehnung erfahren müßten. 

Als solche bei den jüdischen Mischehen in besonderem 
Maße in die Erscheinung tretende Mißverhältnisse, in moral- 
statistischer HinsichL zu beanstandende Erscheinungen werden 
genannt: das häufige Vorkommen von Sterilität und Unter- 
fr uchlbarkeit, die vermehrte Zahl der Totgehurten. Degencra- 
tionserscheinungen bei den aus Mischehen hervorgegangenen 
Kindern, endlich die Häufigkeit der Ehescheidungen bei den 
jüdischen Mischehen. 

Betrachten wir diese Vorwürfe nunmehr im einzelnen, 
a) D i e häufige Sterilität der j ü d i sehen M is chehen. 

Diese ist statistisch einwandfrei festgcstellt. Nach der Volks¬ 
zählung vom 2, Dezember 1895 war der Prozentsatz der un¬ 
fruchtbaren Ehen in Preußen ohne Rücksicht auf die Dauer 
der Ehen und der gestorbenen Kinder bei Ehen 
zwischen protestantischen Männern und katholischen Frauen . 214 
zwischen katholischen Männern und protestantischen Frauen ' 211 
zwischen christlichen Männern und jüdischen Frauen . . . 340 

zwischen jüdischen Männern und christlichen Frauen .... 3 g'0*) 

In Preußen waren demgegenüber im Durchschnitt 11* der 
Ehen überhaupt gänzlich kinderlos. In Berlin waren im Jahre 
1900 41 0/0 der Christi ich-jüdischen Mischehen kinderlos, in 
Breslau im Jahre 1905 von den evangelisch-jüdischen Misch¬ 
ehen sogar 47,9o/o. 

Die häufige Sterilität der jüdischen Mischehen ist nicht 
auf. Rassecinflüsse zurückzuführen, es sind vielmehr biologisch- 
soziale Momente maßgebend. Von ersteren kommt in Betracht 
einmal das höhere Alter der Eheleute, dann zweifellos auch die 
häufiger vorausgegangenen zur Sterilität führenden Sexual¬ 
erkrankungen namentlich bei den Männern. Die Gefahr, an 
diesen zu erkranken, wächst ja bekanntlich, je länger die Ehe¬ 
losigkeit gedauert hat. Die sozialen Einflüsse machen sich hin¬ 
sichtlich der sterilen Ehen in der Richtung geltend, daß letztere 
in den oberen Gesellschaflsschichten häufiger angetroffen 
werden als in den unteren. 

■“TTreußlsche Statistik 1897, Heft 148, S. -13, zitiert nach Prinzing, 
Handbuch der med. Statistik, S, 39. v 
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b) Die niedrige Geburtenziffer der jüdischen 

Mischehen. 


In Preußen war 1875—1900 die eheliche Fruchtbarkeit 
in den 


reinen Eben 


Mischehen 


f katholischen Ehen.5 Kinder 

< evangelischen Ehen.4 „ 

l jüdischen Ehen.3,8 „ 

/ evangelisch-katholischen .... 3,1 „ 

^ christlich-jüdischen .1,7 „ 


Wie hinsichtlich der Sterilität der jüdischen Mischehen hat 
man die Erklärung für die geringe Kinderzahl bei diesen Ehen 
in der Slammesverschiedenheit und dem Rassenuntersctiicd 
zwischen Semiten und Ariern gesucht ( v . Firks, Wieth-Knudsen, 
Ruppin, Sombart u. a.). Ruppin glaubt, daß es naturwissen¬ 
schaftlich erklärlich wäre, daß die Mischehen häufiger unfrucht¬ 
bar wären als die reinen Ehen. Wie verschiedene zoologische 
Arten sich nicht kreuzen können, so könnte auch die Rassen¬ 
verschiedenheit in gewissem Grade die Unfruchtbarkeit be¬ 
dingen. Die Unhaitbarkeit dieser Rassentheorie hat unter 
anderem M. Marcuse eingehend und treffend widerlegt 1 ). Die 
Subfertilität der jüdisch-christlichen Mischehen beruht nicht 
auf biologischen Gründen, nicht auf Rassefeindschaft, sondern 
ist in erster Linie eine freiwillig gewollte, entsprechend der 
höheren sozialen Schicht, welcher die eine jüdische Mischehe 
Eingehenden angehören, namentlich soweit der jüdische Mann 
in Betracht kommt. Daneben dürften psychologische Momente 
wirksam sein, um die Kinderproduktion in diesen Mischehen 
noch weiter einzuschränken. Das Interesse an Kindern ist in 
ihnen von vornherein ein geringeres als bei reinen Ehen, daher 
ist auch die Kinderzahl bei christlichen Mischehen geringer als 
bei reinen Ehen. Bei den jüdisch-christlichen Mischehen sind 
bei der Schließung in besonderem Maße egoistische Motive 
maßgebend; sie werden daher nicht zur Erhaltung der Art ge¬ 
schlossen. 


Vielleicht will man auch den Schwierigkeiten, die aus der 
Entschließung erwachsen, in welcher Konfession die Kinder 
erzogen werden sollen, von vornherein dadurch aus dem Wege 
geben, daß man die Kinderzahl möglichst einschränkt. Nach 
Wieth-Knudsen*) sollen noch psychologische Gründe anderer 


1 ) M. Marcuse, Die christlich-jüdische Mischehe. Sexunlprobleme, 
1912, S. 726 — Die Fruchtbarkeit der christlich-jüdischen Mischehen,, 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Sexualforschungen, Bd. 2, Heft 4* 
1919/20. 

2) Wieth-Knudsen , Rassenkreuzung und Fruchtbarkeit. Politisch¬ 
anthropologische Revue, 1907, S. 293. 
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Arl für die geringe Kinderzahl der christlichen Mischehen eine 
Rolle spielen. Er meint, der Kontrast wäre vielleicht eine gute 
Grundlage für das Verlieben, aber ein weniger günstiger Roden 
für die Ehe, und auch ohne daß direkte Abneigung oder Streit 
erstünden, könnten die sich nach und nach heraus stellenden 
Charakter- und Temperaraentunterschiede sich in einer gewissen 
Reserviertheit kundgeben, die auf die Kinder zahl der Ehe nicht 
ohne Einfluß bleiben werde und unter deren Herrschaft der 
Egoismus und die Abneigung, sich den Beschwerden der Mutter¬ 
schaft wiederholt zu entziehen, leichter Platz greifen könnten» 
Der Meinung dieses Autors dürfte ein richtiger Kern zugrunde 
liegen, und diese Unstimmigkeiten mögen, wenn sie zu starker 
Abneigung führen, auch bei den Ehescheidungen, die in be¬ 
sonderer Häufigkeit bei den jüdischen Mischehen nachgewiesen 
werden, eine Rolle spielen. 

Daß nur rationalistische und sozial psychologische Momente 
für die geringe Kinder zahl in den jüdischen Mischehen ja 
ätiologischer Hinsicht maßgebend sind, erkennt man auch 
daraus, daß die Kinderzahl in den Ehen, wenn der Mann Christ 
ist, eine etwas höhere ist als in den Ehen, in welchen der Mann 
Jude ist. So entfielen in Preußen nach u. Pirks 1 ) auf jede Ehe¬ 
schließung zwischen Christen und Juden während der Jahre 
1876—1896 durchschnittlich, wenn der Mann Christ war, 1,88, 
und wenn die Frau Christin war, nur 1,6 lebend geborene 
Kinder. Die Erklärung ist darin zu suchen, daß die jüdisch¬ 
christlichen Mischehen höheren sozialen Schichten angeboren 
als die christlich-jüdischen. Dies wird auch von R. E . May 
bestätigt*), der für Hamburg feststellte, daß bei den Misch¬ 
ehen, wo die Frau Jüdin war, durchschnittlich 19,6 Geburten 
auf 100 Ehepaare entfielen, bei den Mischehen, bei denen der 
Mann Jude war, dagegen durchschnittlich 14,0 Geburten, 

Für den Einfluß sozialer Momente auf die geringe Kinder¬ 
zahl jüdischer Mischehen spricht endlich noch der Umstand, 
daß diese geringe Geburtenziffer nicht etwa stationär bleibt, 
sondern so gering sie ist, ist sie noch in ständiger Abnahme be¬ 
griffen. Sie geht hier Hand in Hand mit der allgemeinen Ge¬ 
burtenabnahme, speziell mit dem Geburtensturz bei den rein 
jüdischen Ehen. 

_t ) v. FirkSj 1. c. S. 156. 

a ) /?* E. Matjy lieber christlich-jüdisdie Mischehen. Zeitschrift für 
Sexualwissenschaft, Bd. 6, S. 36. 
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So entfielen in Preußen Kinder auf eine Eheschließung: 

bei christlich- 
indischen Paaren 

1.7 
1,5 
1,1 

W iedt-Knudscn glaubt die erheblichen Unterschiede in der 
Fruchtbarkeitsziffer, die zwischen den jüdischen Mischehen 
einerseits und den christlichen Mischehen und den rein 
jüdischen Ehen andererseits bestehen, ausschließlich auf Hasse* 
einflüsse zurückführen zu wollen, da kein Grund zu der An¬ 
nahme vorliege, daß die Alters- und Wohlstandsverhältnisse 
in den evangelisch-katholischen und den rein jüdischen Ehen 
erheblich von derjenigen der christlich-jüdischen Mischehen, 
und zwar zuungunsten von deren Unfruchtbarkeit abweiche. 
Hier befindet sich der Autor im Irrtum. Denn tatsächlich 
werden viele christlichen Mischehen vom Proletariat ge¬ 
schlossen, und daraus erklärt sich ihre größere Kinderzahl 
gegenüber den jüdischen Mischehen. Beachtlich ist übrigens 
auch die Erklärung Mcircuses für das Zustandekommen einer 
stärkeren Kinderzahl bei den christlichen Mischehen, wenn er 
darauf hinweist, daß neben dem sozialen Moment auch die 
religiöse Bindung von ausschlaggebender Bedeutung ist für das 
Zustandekommen einer größeren oder geringeren Geburtenziffer. 
Er weist darauf hin, daß die religiöse Bindung bei den christ¬ 
lichen Mischehen immerhin noch stärker ist als bei den 
jüdischen, und daß erstere daher dem Neomalthusianismus 
größere Hemmungen entgegensetzen als letztere. Was den Ein¬ 
fluß des höheren Alters der eine jüdische Mischehe Ein¬ 
gehenden betrifft, so glaubt v. Firks, daß die geringe Frucnt- 
barkeit der jüdisch-christlichen Mischehen als erwiesen gelten 
könne, er macht aber den Vorbehalt, „sofern nicht etwa das 
Durchschnittsalter der Eheschließenden zur Zeit der Ehe¬ 
schließung bei christlich-jüdischen Mischehen viel höher sein 
sollte, worüber Nachrichten fehlen“. Dieser Nachweis war 
bereits erbracht, als v. Firks diesen Satz schrieb. Er scheint 
ihm jedoch entgangen zu sein, denn eine Auszählung des Alters 
der Eheschließenden der in Preußen 1889 1891 geschlossenen 
jüdisch-christlichen Mischehen ergab, daß bei den jüdisch- 
christlichen Mischehen ein geringerer Teil der Eheschließenden, 
und zwar sowohl bei den Männern wie bei den Frauen auf die 
unter 30 Jahre alten Personen entfiel, als bei der Gesamtzahl 
der neugeschlossenen jüdischen Ehen, dagegen ein größerer 
als bei dieser auf die höheren Altersgruppen, insbesondere auf 


bei rein indischen 
Paaren 

1875/1880 4,2 

1890/1904 3,0 

1904/1906 2,5 
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die im Aller von 30—10 Jahren stehenden Personen 1 ), 

Daß das HciratsaHcr bei den Juden, welche eine Mischehe 
eingehen, ein höheres ist, erklärt sich wohl daraus, daß sowohl 
die Männer wie die Frauen vielfach zunächst die Absicht 
hatten, eine jüdische Ehe zu schließen, und erst, als sie den 
geeigneten Partner nicht fanden, später sich zur Mischehe ent¬ 
schlossen. Bei den jüdischen Männern spielt auch der Um¬ 
stand eine Rolle, daß sie längere Zeit mit den nicht jüdischen 
Frauen in einem eheähnlichen Verhältnis lebten und erst das 
Ableben der Eltern ab warten, ehe sie den formellen Ehebund 
schließen. So erklärt sich auch die große Häufigkeit der 
jüdischen Mischehen in den Kriegsjahren. Jüdische Männer 
legitimierten auf diese Weise ihre bisherigen Verhältnisse mit 
christlichen Frauen, ehe sie ins Feld zogen, während sie ohne 
den Krieg das bisherige Verhältnis noch längere Zeit fortgesetzt 
hätten. 

Wenn man schließlich zur Erklärung der geringen Kinder¬ 
zahl bei den jüdischen Mischehen angeführt hat, daß diese 
neueren Dalums seien und bei ihnen daher noch nicht alle 
Möglichkeiten der Fortpflanzung ausgenützt wären, so dürfte 
dieses Argument beute nicht mehr zutreffen, nachdem die Misch¬ 
ehen in Deutschland über eine mehr als fünfzigjährige Ge¬ 
schichte zurückblicken, und daher die Zahl der aus ihnen ent¬ 
sprossenen Kinder sich über einen cbensolangen Zeitraum 
zurückverfolgen läßt. 

Bemerkenswerter dagegen ist der Hinweis Marcuses, daß 
in den jüdischen Mischehen die zahlreichen Ehescheidungen 
wohl jüngere Ehen betreffen, in welchen die Fortpflanzungs¬ 
fähigkeil noch nicht vollständig ausgeschöpft ist, und daß 
Uebertritte in jüdischen Mischehen, die alsdann für die Sta¬ 
tistik verloren gehen, häufig in kinderreichen Familien Vor¬ 
kommen, 

c) Die Totgeburten in Mischehen, 

Ruppin 3 ) hat unter Zugrundelegung der Totgeburten in 
Preußen in den Jahren 1875—1899 berechnet, daß die Tot¬ 
geburten in den rein christlichen Ehen mit 35,8 auf 1000 Ge¬ 
burten am häufigsten sind, in den rein jüdischen Ehen mit 
32,07 am seltensten, während die Zahl der Totgeburten in 

*) Alter der Eheschließenden bei ehelichen Verbindungen christ¬ 
licher und jüdischer Personen. Zeit sehr, d. preuß. st allst. Büros, 
Bd. 32, 1892, S. 32. 

®) Ruppin, Hat der Vater oder die Multer auf die Vitalität der 1 
Kinder größeren Einfluß? Deutsch, mcd. Wochenschr. ltlOi, S. 434. 
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jüdischen Mischehen mit 35,4 in der Mitte steht Nach 
Samler 1 ) war in Berlin 1894-1903 der Prozentsatz der Tot¬ 
geburten in rein jüdischen Ehen 2,45, in gemischt jüdischen 
Ehen 2,56. Es fragt sich, ob es gestattet ist, bei der Kleinheit 
der absoluten Zahlen — in Berlin betrug die Zahl der Tot¬ 
geburten in jüdischen Mischehen in den genannten Jahren 52 — 
Vergleiche anzuslellcn und weitgehende Schlüsse zu ziehen. 
Noch bedenklicher ist es, wenn Ruppin diese Ziffern noch 
weiter differenziert und eine geringere Zahl von Totgeburten 
herausreclmct, wenn der Vater Jude, eine größere, wenn der 
Vater Christ ist, und wenn Hoppe 9 ) in der geringeren Tot¬ 
geburtenziffer in den Fällen, wenn der Vater Jude, einen Aus¬ 
druck der größeren Vitalität der jüdischen Rasse erblicken 
will und die größere Totgcburlenziffer bei christlichem Vater 
auf die größere Verbreitung von Alkoholismus und der Syphilis 
bei den Nichtjuden zurückführt. Wenn die Totgeburlcnziffer 
in den jüdischen Mischehen höher gefunden wird als in den 
rein jüdischen Ehen, so beruht dies nicht auf einem moral- 
statistisch zu bewertenden Faktor, vielmehr auf dem höliercn 
Alter der Gebärenden, weil mit zunehmendem Alter der Mutter 
die Totgeburlcnralc steigt. Immerhin ist die Totgeburlcnziffer in 
den jüdischen Mischehen doch noch geringer als in den rein 
christlichen Ehen, was wohl auf die größere Schonung der 
Mütter und bessere geburtshilfliche Verhältnisse zurückzuführen 
sein dürfte. 

d) Die Qualität der Nachkommenschaft aus 
den jüdischen Mischehen. 

Es ist behauptet worden, daß bei den aus einer jüdischen 
Mischehe stammenden Kindern häufig Degenerationserscheinun¬ 
gen in körperlicher und moralischer Hinsicht nachzuweisen 
seien. Tänzer erwähnt eine „an einem allerdings nur kleinen 
Kreise“ gemachte Beobachtung, daß Verbrecher relativ häufig 
Mischehenfamilien angehören. Es ist aber nicht der Schalten 
eines Beweises dafür erbracht worden, daß man berechtigt 
wäre, derartige Beobachtungen zu verallgemeinern, und gänzlicn 
verfehlt ist es, eine Erklärung für die kriminelle Neigung der 
Mischehensprößlinge darin suchen zu wollen, daß bei dem, der 
nichlachlcnd an seiner Religion vorübergeht, die sittlichen 
Widerstände auf eine schiefe Balm gerieten, auf der es keinen 
Halt gäbe. 


*) Samfcr, Judentaufen im 19. Jahrhundert, 1903, S. 84. 

*) Hoppe, Die Krankheiten und Sterblichkeit bei Juden und Nicht¬ 
juden, 1903, S. 49. 
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Ebensowenig substanziiert ist das Urteil Sombarts l ) t 
welches er über die aus den jüdischen Mischehen stammenden 
Kinder abgibt. Er behauptet, daß die aus diesen Ehen entsprun¬ 
genen Kinder, so wunderbar schön und hochbegabt sie oft 
seien, doch oft des seelischen Gleichgewichts zu entbehren 
schienen, das rassenreine Blutmenschen gewährleisten; inan 
finde unter ihnen gar zu häufig intellektuell oder moralisch 
desäquihriliierte Menschen, die entweder sittlich verkommen 
oder in geistiger Umnachtung sterben. Sombart gibt aber selbst 
zu, daß sich hierüber zuverlässige Aussagen, die auf mehr als 
persönlicher Erfahrung beruhen, nicht machen ließen. 

Marcase trifft hier das Richtige, wenn er daran erinnert, daß 
die Anlagen und die Qualität der Kinder stets das Produkt von 
Vererbung und Milieu darstellen, und daß sich dies auch bei 
den Kindern aus Mischehen nicht anders verhalte. Was die 
Vererbung anlangt, so möchten wir betonen, daß bei dem ner¬ 
vösen Charakter der Juden das Mischehekind von jüdischer 
Seite von vornherein eine nervöse Komponente als Mitgift mit 
erhall. Das Milieu anhängend, so dürften die seelischen Kon¬ 
flikte, die bei den Partnern der Mischehe oft auftreten und das 
zweifellos oft zerrüttete Familienleben sowie Erziehungsschäden 
ungünstig auf den seelischen Habitus und den Charakter der 
Mischehekinder einwirken. Marcuse* *) glaubt, daß die an 
Mischlingen nicht seilen beobachteten Disharmonien auf geistig¬ 
seelischem Gebiete in sehr erheblichem Maße als Umwelt- 
Wirkung sich erklären oder auch bis zu einem gewissen Grade 
auf Mischung von inäqualen Erbanlagen zurückzuführen seien. 
Ein großer Teil der eine jüdische Mischehe Eingehenden seien 
Neurotiker, ja wie bei den Verwandtenehen sei auch bei den 
Mischehen daran zu denken, daß die Neigung, eine Mischehe 
einzugehen, nicht ganz seilen der Ausdruck einer psychischen 
Abartigkeit sei 3 ). Daß unter den Kindern solcher Verbindungen 
psychisch abnorme allgetroffen werden, sei also nicht auffallend, 
aber nicht als Folge der Rassekreuzung anzusehen. 

Wenn also nach dem Urteil mancher Autoren, auch solcher, 
die möglichst objektiv zu urteilen sich bemühen, gewisse Ab- 
artuiigserschemungen bei den aus jüdisch-christlichen Misch¬ 
ehen stammenden Kindern beobachtet werden, so sind noch 
Beispiele genug vorhanden, die das Gegenteil beweisen. Im 

1 ) Sombart, Die Zukunft der Juden, 1912, $. 45. 

*) Marcase , Handwörterbuch der Sexualwissenschaft, 1923, S. 287. 

Ä ) Marcuse, Der Zeugungswerl der Mischehen. Zeitsehr. f. Sexual¬ 
wissenschaft, 1922/23, S. 152. 
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Anfang und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts haben zahl¬ 
lose Mischungen des europäischen Adels mit Töchtern der 
jüdischen Geldaristokratie slattgefunden. Man hat aber bei den 
Sprößlingen dieses „verjudeten“ Adels niemals etwas von De¬ 
generation gesehen, vielmehr sind gerade die psychischen und 
intellektuellen Vorzüge dieser Adelssprößlinge hervorgehoben 
worden. Es sind ferner hervorragende Männer und Frauen, die 
jüdisch-christlichen Mischehen entstammen, in sehr großer Zahl 
bekannt, die als Dichter, Wissenschaftler, Künstler glänzten, 
so daß ein Schriftsteller behauptete, die Reihe physisch und 
kulturell hochstehender Nachkommen aus christlich-jüdischen 
Mischehen sei unübersehbar. 

Endlich sei noch das Urteil eines modernen Rassenhygi¬ 
enikers über die Nachkommenschaft aus jüdisch-christlichen 
Mischehen erwähnt, das reichlich pessimistisch gefärbt ist. 
Wenn jene, meint Lenz 1 * ), die in vorübergehendem Sinnes¬ 
rausch oder auch in stiller Ueberlegung zu einer Mischehe 
kämen, die bitteren Stunden, welche ihren Nachkommen des¬ 
wegen bevorstehen, vor Augen stehen würden, so würden die 
meisten noch umkehren, ehe es zu spät ist. Es ist schwer zu 
verstehen, was Lenz mit diesen dunklen Andeutungen meint, 
und es dürfte dem Autor schwer fallen, sein Urteil zu be¬ 
gründen. 

e) Die Ehescheidungen in jüdischen Mischehen 

Die Statistik hat ergeben, daß die Mischehen mehr zu Ehe¬ 
scheidungen inklinieren als die reinen Ehen. Bei Tänzer findet 
sich die Notiz 3 ), allerdings ohne nähere Angaben, daß 12 o/ 0 
aller jüdischen Mischehen wieder aufgelöst werden würden. 
v. Firks 3 ) weist darauf hin, daß in Berlin Ehen zwischen 
nichtjüdischen Männern und jüdischen Frauen sowie solche 
von jüdischen Männern mit dissidentischen Frauen außer¬ 
ordentlich häufig geschieden würden. Dasselbe ergibt auch die 
sächsische Statistik 4 ). Nach letzteren trafen 1905—1908 auf 
10000 zusammenlebende Ehepaare, wenn der Mann evangelisch, 
die Frau israelitisch war 238,1, wenn sie katholisch war 39,0, 
wenn der Mann katholisch, die Frau israelitisch war 625,0, 
die Frau evangelisch 24,6, wenn der Mann israelitisch und die 
Frau evangelisch 123,5, sonst christlich 625,0. In Berlin 5 ) 

ij Lenz, Menschliche Auslese und Rassenhygiene, 1923. S. 293. 

*) Tänzer 1. c. S. 38. 

8 ) v. Firks 1. c. S. 241. 

4 ) v. Mayr 1. c. S. 239, 241. 

6 ) Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin, 28. Jahrgang, 1904, S. 10. 
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wurden auf 1ÜÜÜ bei der Volkszählung im Jahre 1900 fcsl- 
gcstelüen Ehen geschieden Im Durchschnitt der Jahre 1900/01; 
bei den rein jüdischen Ehen 2,39, bei den evangelisch-jüdischen 
Mischehen 4,35, bei den katholisch-jüdischen Mischehen 13,5* 
bei den jüdisch-evangelischen 8,43, bei den jüdisch-katholischen 
13,51; am größten war die Scheidehäu figkeit dann, wenn der 
eine Ehegatte jüdisch war. 

Wenn behauptet wird, daß 12<yo der jüdischen Mischehen 
wieder aufgelöst werden, so wird diese Zahl nur dann als zu¬ 
treffend zu erachten sein, wenn eine größere Zahl von Misch“ 
ehen von ihrer Begründung bis zu ihrer Auflösung durch den 
Tod oder Ehescheidung verfolgt worden wäre. Das dürfte 
jedoch kaum zutreffen und daher diese Angabe skeptisch auf- 
zu nehmen sein. 

Es scheint auf den ersten Blick begründet zu sein, wenn 
Samter auf Grund dieser Zahlen 1 } zu dem Schluß kommt, daß, 
wenn so viele Scheidungen in den Mischehen Vorkommen, es 
nicht auf glückliche Ehen schließen lasse, und er steht hier im 
bemerkenswerten Gegensatz zu K. Andr&e *), der unter den 
sehr vielen Mischehen dieser Art, welche er zu beobachten Ge¬ 
legenheit hatte, keine unglückliche gefunden halle, wohl aber 
viele in jeder Beziehung exemplarische* Im Gegensatz zu den 
Autoren, welche aus der großen Zahl der Ehescheidungen un¬ 
günstige Schlüsse ziehen, weist Marcuse mit Recht darauf hin, 
daß Ehescheidungen vor allem Großstadterscheinungen sind, 
daher die Scheidungshäufigkeit bei jüdischen Mischehen nicht 
ohne weiteres mit der allgemeinen Ehescheidungsziffer ver¬ 
glichen werden könne. Marcuse irrt aber, wenn er den letzten 
Grund für die Häufigkeit der Ehescheidungen darin findet, daß 
sic zu einem ungewöhnlich großen Teil reine Liebesheiraten 
seien, die als solche Täuschungen mehr ausgesetzt wären als 
Vernunftsheiraten. Das ist nicht zutreffend, vielmehr, worauf 
noch einzugehen sein wird, sind sie mindestens ebenso häufig, 
wenn nicht überwiegend Vernunftsheiraten. Ebenso irrt Mar - 
eme, wenn er glaubt, den religiösen Gegensätzen in der Misch- 
ehe gar kein Gewicht beilegen zu sollen. Es ist richtig, und wir 
haben das wiederholt betont, daß für das Zustandekommen der 
Mischehen Loslösung von den religiösen Bindungen Voraus¬ 
setzung ist. Aber es ist doch fraglich, ob dies bei beiden Part- 
nern zutrifft. Es sind aber auch Fälle bekannt, wo die beiden 
Partner oder mindestens einer trotz Eingehens einer Mischehe 


l ) Samter 1. c* S. St. 

% ) K. Andrte, Globus, 1863, S. 210. 
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sich nicht außerhalb aller religiösen Betätigung stellen. Daß als¬ 
dann die konfessionellen Gegensätze schließlich zu Meinungsver¬ 
schiedenheiten führen können, ist nicht unwahrscheinlich. Diese 
sind natürlich noch kein Scheidungsgrund, immerhin mag es aber 
zutreffen, daß doch die religiösen Gegensätze beim Eingehen 
der Mischehe vielfach überschätzt wurden, später aber auftraten, 
sonstige Reibungsflächen verstärkten und schließlich zur Auf¬ 
lösung der Ehe mit beitrugen. 

Marcuse gibt übrigens selbst zu im Gegensatz zu seiner eben 
skizzierten Anschauung, daß das Verbleiben der beiden Ehe¬ 
gatten in ihren verschiedenen Religionsgemeinschaften dem ehe¬ 
lichen Glück, vor allem dem harmonischen Aufwuchs der 
Kinder nicht gerade förderlich sei. Wären die religiösen Mo¬ 
mente den in Mischehe Lebenden völlig gleichgültig, wären diese 
tatsächlich konfessionell, dann müßte man fragen, warum sie 
ihre Kinder nicht alle konfessionslos oder dissidentisch erziehen 
lassen, warum sie vielmehr ihre Kinder der Konfession des 
einen oder des anderen der Ehegatten zuführen. 

8. Aetiologie und Soziologie der jüdischen Mischehen. 

Mischehen wurden, wie wir gesehen haben, in Deutschland 
erst mit Einführung des Gesetzes über die bürgerliche Ehe von 
Bedeutung, vorher waren sie so selten, daß sie mehr als 
Kuriosa angesehen wurden. So wurden in Hessen 1876, also 
unter der Herrschaft des Zivilstandesgesetzbuches 11 Mischehen 
geschlossen, in den vorangegangenen 10 Jahren aber nur 10. 
Ist die erste Voraussetzung für die Schließung der Mischehen 
die gesetzliche Möglichkeit, so ist weiter dafür von entscheiden¬ 
der Bedeutung, wieweit größere Teile von Angehörigen einer 
Konfession sich mit ihrer Religion noch verbunden fühlen oder 
sich über die religiöse Bindung hinwegsetzen, also von der 
Möglichkeit, Mischehen zu schließen, Gebrauch machen. Um 
hier ein Beispiel anzuführen, so ergibt die Statistik, daß in 
katholischen Mischehen der Mann häufiger beteiligt ist als die 
Frau, weil bei dieser augenscheinlich die durch die Religion 
gesetzten Hemmungen größer sind als bei dem katholischen 
Mann. 

Endlich ist noch die Konfessionsuerteilung von großem Ein¬ 
fluß auf die Häufigkeit der Mischehen. In Ländern unge¬ 
mischter Konfession ist die Gelegenheit, eine Mischehe zu 
schließen, sehr gering, entsprechend gering auch das Bedürfnis 
hierzu, weil die Auswahl unter den Angehörigen der gleichen 
Konfession eine sehr große ist. In gcmischtreligiösen Gebieten 
ist die Gelegenheit schon viel größer, und am größten ist das 













Bedürfnis da, wo eine erheblich religiöse Minorität einer über¬ 
wiegend andersgläubigen Majorität gegenübersteht Daher gehen 
in dem protestantischen Norddeutschland mehr Katholiken eine 
Mischehe ein, in dem mehr katholischen Süden mehr Prote¬ 
stanten, Audi hei den Juden ist dieses Mmpritätsprinzip zweifel¬ 
los von Bedeutung, bilden sie doch in Deutschland kaum ein 
Prozent der Bevölkerung, wohnen außerdem noch außerordent¬ 
lich zerstreut, der größte Teil allerdings in den Großstädten, im 
übrigen aber auch in vielen Mittel- und Kleinstädten sowie 
noch auf dem Lande, Der Zug nach der Großstadt hat jedoch 
in hohem Maße zur Entvölkerung der kleinen Städte und des 
Landes beigetragen, so daß es in Deutschland zahlreiche Orte 
gibt, in denen heute nur noch sehr wenige jüdische Familien 
wohnen. Durch diese Entvölkerung wird für die zurück- 
bleibenden jüdischen Männer und Frauen die Auswahl unter 
geeigneten Kandidaten bei der Eheschließung ungemein ein¬ 
geengt. Sie sind entweder auf Verwand Lenheiral angewiesen 
oder auf den Weg der Heiralsvermiüiung. Was die erstere 
an fangt, so wird behauptet, daß ihre frühere Häufigkeit bei 
den Juden abgenommen habe; wie verbreitet sie aber noch in 
manchen Gebieten ist, das zeigt eine neuere Statistik aus Hohen- 
zollern. In Hohenzollern wohnen bei einer Ges am tbevölker ung 
von 70 731 Seelen 405 Juden, Reutlinger*) stellte fest, daß unter 
117 dort lebenden Ehepaaren 26, also 22,2*/a, blutsverwandt 
waren. Er führt die Zunahme der Verwandtenehe gegen früher 
darauf zurück, daß durch Abwanderung vieler Juden in die 
Städte die zurückblcibendcn eine geringere Auswahl gegen 
früher hatten und so auf die Verwandtenelle zurückgriffen. 

Der Weg durch den Vermittler oder die Heiratsanzeige, um 
Ehen anzuhahnen, ist bekanntlich bei den Juden sehr beliebt, er 
erweist sich als Notwendigkeit, wenn überhaupt rein jüdische 
Ehen zustande kommen sollen. Was nun die Mischehe anlangt, 
die man theoretisch bei den vereinzelt wohnenden Juden gerade 
sehr häufig erwarten sollte, so ist sic trotzdem an kleineren 
Orten auf dem Lande sehr selten, vielmehr hat sie ihr Haupf- 
verbreitungsgebief, wie wir gesehen h allen, in den großen 
Städten. Sie ist eine typische Großstadterscheinung, trotzdem 
hier für die Ehe die Auswahl unter den Angehörigen der 
gleichen Konfession am größten ist, ist sie hier am stärksten 
verbreitet. Es kann also nicht das Minoritätsprinzip von aus* 


) Rcullinger } Ueber die Häufigkeit der Verwandteneheu bei den 
Juden ui Hohenzollern und über Untersuchungen bei Deszendenten aus 
jüdischen Verwandlenehen. Archiv f. Rassen- und Gesellsehaftsbinlogie, 
14. Bd,, S. 301. 
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schlaggebender Bedeutung sein für die ungeheure Verbreitung 
und die ständige Zunahme der jüdischen Mischehen. Vielmehr 
hat dies seinen Grund darin, daß in den Großstädten bei den 
Juden sich die Abkehr von der Tradition am meisten vollzogen 
hat im Gegensatz zum Lande, wo die Anhänglichkeit an diese 
noch am meisten rege geblieben ist. Dazu kommt noch das 
Moment, daß auf dem Lande und in den kleinen Städten der 
innige Verkehr der Juden untereinander viele mit Scheu erfüllt, 
einen Schritt zu tun, der von ihren Glaubensgenossen verurteilt 
wird, während in der Großstadt diese Hinderungsgründe hin- 
wegfallcn. 

Schließlich ist noch einer Voraussetzung zu gedenken, die 
für das Zustandekommen der jüdischen Mischehe als Masscn- 
erschcinung zu berücksichtigen ist, das ist die gesellschaftliche 
Gleichstellung der Juden, die unbefangene Wertung von Mensch 
zu Mensch. Der Bereitwilligkeit der Juden, eine Mischehe zu 
schließen, muß das Entgegenkommen von nichtjüdischcr Seite 
entsprechen. Es genügt hier nicht allein die sogenannte Eman¬ 
zipation, die bürgerliche Gleichstellung der Juden, mit dieser 
wäre eine gesellschaftliche Minderbewertung oder sogar Aech- 
tung wohl vereinbar. So wird auch in Deutschland von 
manchen Autoren eine vorübergehende Abnahme der Mischehen 
auf die zeitweise stärkere Zunahme des Antisemitismus zurück¬ 
geführt. 

Daß aber auf der anderen Seite die volle Gleichberechtigung 
nicht immer auf die Entstehung von Mischehen von fördern¬ 
dem Einfluß zu sein braucht, dafür führt Robert Michels •) 
Italien als Beispiel an. Er führt aus, daß, wenn man sein Augen¬ 
merk auf einen Vergleich der Heiraten zwischen Juden und 
Geburtsaristokralie in den einzelnen Ländern richtet, man ge¬ 
wahr werde, daß die Leichtigkeit der Verheiratung zwischen 
Mitgliedern der beiden Gruppen keineswegs der Leichtigkeit 
der sonstigen gesellschaftlichen Beziehungen entspreche, sondern 
ganz unlogisch die entgegengesetzte Tendenz verfolge. Die 
Attraktion zwischen Juden und „Ariern* nehme, wenigstens 
soweit sie in den Eheziffern zum Ausdruck komme, mit zu¬ 
nehmender Abgeschlossenheit der alten christlichen Gesellschaft 
zu. So seien in Preußen und Rußland trotz dieser Abgeschlossen¬ 
heit die ehelichen Verbindungen zwischen christlichem Adel und 
reichen Jüdinnen am häufigsten, dagegen in Italien, wo der 
Antisemitismus noch nicht einmal dem Namen nach bekannt 
ist, seien Heiraten zwischen dem italienischen Adel und Juden 
äußerst selten. Die italienischen Juden brauchten eben, um 

~) Robert Michels , Probleme der Sozialphilosophie, 1914, S. 6H62. 
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Karriere zu machen, nicht die Heirat mit Christen, wie dies in 
Preußen und Rußland der Fall ist. 

Im allgemeinen bewirkt die soziale gesellschaftliche Gleich¬ 
stellung der .luden, daß sie mit den Angehörigen anderer Kon¬ 
fessionen immer häufiger in Berührung kommen, in Fabrik und 
Kontor, in der Schule und im Hörsaal sich begegnen und in 
denselben Vereinen und Gesellschaften verkehren. Je größer 
die Annäherung und der ungezwungene Verkehr, um so größer 
ist auch die Möglichkeit, daß die Geschlechter Beziehungen, die 
zu ehelichen Verbindungen führen, anknüpfen. 

Wenn wir die geschilderten ätiologischen Momente, die für 
das Zustandekommen der Mischehen entscheidend sind, zu¬ 
grunde legen, so erklärt sich auch, warum die Häufigkeit der 
Mischehen in verschiedenen Ländern so erheblich variiert, 
Ueberall ist in erster Linie entscheidend, wieweit bei den Juden 
noch ein Festhalten an dem alten Glauben maßgebend ist und 
das Zusammengehörigkeitsgefühl besteht, oder wieweit der reli¬ 
giöse Indifferentismus um sich gegriffen hat. So ist die Häufig¬ 
keit der jüdischen Mischehen in Dänemark, Italien und Austra¬ 
lien auf letzlercn zurückzuführen. Dazu kommt noch, daß 
es sich in den genannten Ländern um sehr erhebliche Mino¬ 
ritäten handelt. Die Juden wohnen hier fast überall in den 
Großstädten. Ihre gesellschaftliche Stellung gegenüber den An¬ 
gehörigen der anderen Konfessionen ist sehr günstig. Am 
anderen Pol sieben die östlichen Länder: Ungarn, mit Aus¬ 
nahme von Pest, Rumänien, Galizien und die Bukowina. Die 
Juden halten hier meist noch an der Tradition fest. Sie 
wohnen auf dem Lande und in kleinen Orlen. Relativ niedrig 
im \ei gleich zu Deutschland ist die Misclieheziffer in Holland, 
weil dort die orthodox-jüdische Richtung noch vorherrschend 
ist. Lliai aklerisliscli ist das Verhalten in Frankreich, England 
und Amerika. Hier neigen die alteingesessenen Juden zu Misch¬ 
ehen. Die zahlreichen in diesen Ländern eingewanderten Ost¬ 
juden sind ihr abhold. Die Folge davon ist, daß die jüdischen 
Mischehen in diesen Ländern mit steigender Einwanderung 
zahlenmäßig abgenommen haben. Immerhin berichtet Fish- 
berg*), daß viele jüdische Einwanderer vom östlichen Europa 
in neuerer Zeit Mischehen mit italienischen, russischen, pol¬ 
nischen und griechischen Einwanderern geschlossen haben, die 
in ihrer Nachbarschaft wohnen, und daß die Tendenz in dieser 
Richtung noch im Steigen begriffen ist. 

)5robLm^ / l9l^ S M 287. ,ehen * wischen Jl,den lmd Christen, Sexual- 
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Haben wir bisher die allgemeinen Voraussetzungen für das 
Zustandekommen und die steigende Verbreitung der jüdisch- 
christlichen Mischehen betrachtet, so gilt es nunmehr, auf nie 
individuellen Motive, die in den einzelnen Fällen maßgebend 
sind, näher einzugehen. Diese lassen sich natürlich nicht 
statistisch erfassen, man ist auf die Erfahrung des täglichen 
Lebens angewiesen. Heiraten sind entweder reine Liebes- oder 
Vernunftsheiraten. Diese Motivationen sind natürlich auch bei 
dem Zustandekommen der jüdischen Mischehen im Einzelfall 
maßgebend. Hier interessiert vor allem, wieweit hierbei Aeuße- 
rungen der Massenpsyche zum Ausdruck kommen und sozio¬ 
logische Bedingtheiten dabei im Spiele sind. 

Was die Liebesheiraten anlangt, so haben wir bereits oben 
unsere Ansicht zum Ausdruck gebracht, daß wir nicht glauben, 
daß diese zahlenmäßig überwiegen. Der naive Beurteiler könnte 
allerdings zur Ansicht kommen, daß es nur die Liebe sein 
kann, welche so schwere Hindernisse wie die verschiedene Re¬ 
ligionszugehörigkeit allen Anfechtungen zum Trotz siegreich 
überwindet. Die Literatur liefert derartigen Vorstellungen einen 
fruchtbaren Boden. Die Liebesverbindung zwischen Juden und 
Christen gibt Romanschriftstellern und Novellisten einen be¬ 
liebten Vorwurf, und auch im Drama spielt dieses Motiv eine 
Rolle; es sei hier nur an das Schauspiel „Hinter Mauern“, 
von Natansen, erinnert. Gegen die Häufigkeit der Liebesheiraten 
spricht schon der Umstand, daß diese meist zwischen jugend¬ 
lichen Personen geschlossen werden, Mischehen dagegen meist 
Spätehen sind, geschlossen von älteren Leuten, bei denen nicht 
mehr vom Liebesrausch die Rede sein kann, sondern rationa¬ 
listische Erwägungen die Oberhand behalten. 

Dringen wir weiter in das Problem ein, so müssen wir zu¬ 
nächst fcststcllen, daß die Verhältnisse bei den beiden Ge¬ 
schlechtern in ätiologischer Hinsicht verschieden gelagert sind. 
Der jüdische Mann heiratet öfters, worauf wir wiederholt hin¬ 
gewiesen haben, eine Christin, die sein „Verhältnis“ gewesen 
ist. Dabei handelt es sich auch zweifellos weniger um eine 
Liebesheirat, sondern cs kommen vielmehr die Gefühle der 
Freundschaft und Kameradschaft in Betracht. Der Mann hat 
sich an die Freundin derart gewöhnt, daß schließlich das 
Moment der Bequemlichkeit bei dem Zustandekommen einer 
Heirat eine Rolle spielt, es sind also vielfach rein egoistische 
Motive maßgebend. Auch das Gefühl der Dankbarkeit mag 
mitsprechen, nachdem die Frau jahrelang für ihn gesorgt hat 
und vielleicht seinen Haushalt geleitet hat. Der Freundin wird 
durch die Heirat eine sichere Versorgung gewährt. Oft heiratet 
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Hoteltunneider Welt. 600 Zimmer, 750 Betten. 200 Zimmerbäder. 
EIGENTÜMER CI RT ELSCHNER 

Hotelhalle und Cafe: Konzert Efim Schachmeister (5- 7. S 1) 

Wein- und Bierrestaurant. Intime Bar. 

Neu erbaut: 

EXCELSIOR-BAD 

Modernste und luxuriöseste Kur-Badeanstalt in Europa. 
Eingang: Anhaltstr. 6, direkter Zugang von den Hotelzimmern aus. 
Buss. - röm. Bäder, Heißlufträume, Inhalatorien 
unter Leitung eines Facharztes und einer Fachärztin. 

Neu eröffnet: 

Anhaltstr. 6 (direkt verbunden mit den Hotelräumen) 

Spezial-Ausschank: Zum bürgerlichen Brauhaus Pilsner Urquell. 

v ...... ^ Gut bürgerliche Küche. 

Neu eröffnet Anhaltstr. 6: 0 

Wiener Bar (Excelsior-Büfett) Wiener Speisen 

Warme Küche bis 1 5 Uhr. 


Zweiggeschäft: Hotel auf der Wartburg (Eisenach) 

Mit allen Errungenschaften der modernsten Hoteltechnik. 






























der jüdische Mann in gehobener wirtschaftlicher sozialer Stel¬ 
lung eine Christin aus guter, angesehener Familie. Es mag ihn 
hierbei mit Stolz erfüllen, daß er durch seine Heirat eintritt 
in feine, nichljüdische Kreise. Vielfach heiraten jüdische 
Männer arme christliche Mädchen aus einfachen Familien, 
während sic es ablehnlen, eine arme Jüdin zu heiraten. Die 
jüdischen Männer heiraten hier vielfach unter ihrem Stande, 
Als Grund hierfür wird angegeben, daß die jüdischen Männer 
fürchten, daß sie die jüdische Familie mitheiraten müßten, 
die ihnen unsympathisch ist. Es wird auch angeführt, daß 
die arme Christin anspruchsloser und bescheidener ist als 
die Jüdin, und daß der jüdische Mann in seinem Beruf eher 
eine Stütze an ihr findet. Fishberg *) berichtet, daß ein enormer 
Teil der Schauspielerinnen und Choristinnen in Amerika Jü¬ 
dinnen sind, und daß dennoch, wenn ein reicher Jude eine 
arme Bühnen ungehörige heiratet, diese ausnahmslos eine 
Christin ist. 

Es wird schließlich behauptet, daß bei den Heiraten von 
jüdischem Mann und christlicher Frau auch eugenische Mo¬ 
mente im Spiele sind und mächtige sexuelle und erotische 
Instinkte bewußt zur anderen Rasse drängen. Der Jude wünschte 
durch eine Heirat mit einer Christin seine Rasse zu verbessern, 
ja, es wird behauptet, daß es auf beiden Seilen Männer gäbe, 
die im züchterigen Interesse bewußt eine Mischehe eingehen. 
Mögen manchmal im Unterbewußtsein derartige Instinkte 
schlummern, so glauben wir doch nicht, daß sie in nennens¬ 
wertem Maße für das Eingehen von Mischehen von Bedeutung 
sind. 

Bei den Jüdinnen, die Christen heiraten, sind massen- 
psychologische Erscheinungen zweierlei Art bemerkenswert, ein¬ 
mal schon die erwähnte Heirat reicher Jüdinnen mit Ange¬ 
hörigen des christlichen Adels, die dadurch ihren Finanzen 
aufhelfen und ihren Stamm mit jüdischem Blut auffrischen 
wollen. Derartige Heiraten sind im vorigen Jahrhundert vielfach 
geschlossen worden nicht nur in Deutschland, sondern auch 
im Ausland, in Frankreich, Oesterreich und Rußland. Ein 
typisches Beispiel hierfür sind die Heiraten der Töchter des 
Frankfurter Bankhauses Rothschild. Diese Heiraten dürften 
heute zu den Seltenheiten gehören, einmal weil seit der Re¬ 
volution der Nimbus des Adels erheblich geschwunden ist, 
andererseits weil die Miltionenmilgifte der jüdischen Krösusse 
heule noch ganz vereinzelte Erscheinungen sind. 

*) b'ixhberg 1. c. S. 287. 
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Dagegen ist heute viel häufiger die Heirat der Jüdinnen aus 
dem jüdischen Mittelstand oder dem Proletariat mit dein 
Christen, der ebenfalls dieser Schicht angehört. Wir haben ge¬ 
sehen, daß die arme Jüdin sehr geringe Aussicht hat, von einem 
wohlhabenden Juden geheiratet zu werden, und auch d<er den 
unteren Schichten angehörige jüdische Mann heiratet sie nur 
dann, wenn sie über eine Mitgift verfügt. Das jüdische Mädchen 
muß entweder ledig bleiben oder, will sie heiraten, so ist sie 
auf den christlichen Bewerber angewiesen, dies um so mehr, 
als auch bei den Juden der Frauenüberschuß seit dem Kriege 
erheblich zugenommen hat. Einer Voraussetzung ist noch für 
das Zustandekommen und die starke Vermehrung der christ¬ 
lich-jüdischen Mischehen zu gedenken, das ist die zunehmende 
Emanzipation auch der jüdischen Frau. Sie ist heute als be¬ 
ruflich tätige Frau auf eigene Füße gestellt, sie ist losgelöst vom 
Elternhaus, räumlich und bald auch innerlich, kann ein freies, 
ungebundenes Leben führen, sie hält sich nicht mehr ver¬ 
pflichtet, Rücksicht auf etwaige andersartige Anschauungen 
ihrer Familie zu nehmen und will selbst das Glück ihres 
Lebens schmieden. 

Gerade das Ueberwiegcn der Angestellten unter den jüdi¬ 
schen Frauen, welche eine Mischehe eingehen, bedingt es, daß 
die Männer bei christlich-jüdischen Mischehen einer sozial und 
wirtschaftlich niedrigeren Schicht angehören wie die Männer 
bei jüdisch-christlichen Mischehen. Auch durch die Ein¬ 
kommensteuerstatistik kann diese Annahme gestützt werden. 
Mail schließt dies, worauf wir schon hingewiesen halien, aus der 
verschiedenen Geburtsziffer. Er folgert, daß, da in Hamburg 
die Mischehen, wenn Juden eine Nichtjüdin heiraten, weniger 
Geburten aufweisen als diejenigen, l>ci denen die Frau Jüdin 
und der Mann Nichtjude ist, die letzteren Ehepaare ein be¬ 
deutend niedrigeres Einkommen haben müssen als die ersleren. 
Nach May ist in Hamburg die Mischehe, bei denen der christ¬ 
liche Schutzmann die jüdische Köchin heiratet, typisch und 
für die ganze Kategorie charakteristisch. Die jüdische Frau 
in dieser Stellung findet aus Mangel an Mitgift keinen jüdischen 
Mann; sie muß daher den kleinen christlichen Beamten 
heiraten, auf den ihre Ersparnisse noch eine Anziehungskraft 
ausüben und an dem sie die Sicherheit seines Einkommens 
schätzt 

* 

Die vorstehende Abhandlung über die Mischehe erschien erstmalig 
im „Allgemeinen statistischen Archiv“, Verlag Gustav Fischer-Jena. 
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Moses Mendelssohn. 

Von Saniüilsral Dr. Sc her bei, Lissa i. P. 

Am ö. September 1929 werden es 200 Jahre sein, daß 
Moses Mendelssohn geboren wurde. Die ganze gebildete Welt 
schickt sich an, den großen jüdischen Philosophen in seiner 
umfassenden Bedeutung für die Wissenschaft, die Religion und 
insbesondere für die Renaissance der deutschen Sprache zu 
feiern. Von seinen Schriften ist wohl „Phädon oder lieber die 
Unsterblichkeit der Seele “ die volkstümlichste. Sie hat gezeigt, 
wie man die tiefsten Fragen des Menschengeschlechts, das 
Wesen der Seele und ihre Unsterblichkeit, dem Verständnis 
des Volkes in populärer Weise und überzeugungsvoü nahe- 
eubringen vermag. 

Aber auch eine andere Schrift verdient bekannter zu werden, 
als sie es bisher geworden isL namentlich in jüdischen Kreisen: 
Jerusalem oder lieber religiöse Macht und Judentum“ Moses 
Mendelssohn wollte in dieser Sclirift nicht nur seinen Glaubens¬ 
brüdern, sondern auch den nicht jüdischen Zeitgenossen gegen¬ 
über seine Ansichten über Judentum und Christentum, über 
Religion überhaupt und deren Verhältnis zu den übrigen Fak¬ 
toren des öffentlichen Leberts, besonders zum Staate, rück Halt¬ 
los dar legen. 

Ohne auf die tiefgründigen Betrachtungen und scharf¬ 
sinnigen Untersuchungen, die er darin anstellt, näher einzu- 
gehen - Kant nannte „Jerusalem 41 ein unwiderlegliches Buch, 
die Verkündigung einer großen Reform —, wollen wir darauf 
hinweisen, daß diese Schrift eine wahre Fundgrube ist für 
die Beantwortung vieler Fragen, die den Juden die brennendsten 
der Gegenwart sind, indem sic in weisheitsvoller Weise zu ihnen 
Stellung nimmt, 

Muses Mendelssohn weist den Grund und die liefe Be¬ 
deutung des Zeremonialgeselzes für den Juden dar, erklärt 
aber auch, daß religiöse Handlungen ohne religiöse Gedanken 
leeres Puppenspiel, kein Gottesdienst sind. Andererseits hat, 
wie er sagt, das alte Judentum keine symbolischen Bücher, 
keine Glaubensartikel. Maimomdes kam zuerst auf den Ge¬ 
danken, die Religion seiner Väter auf eine gewisse Anzahl von 
Grundsätzen einzuschränken, damit die Religion, wie er zu 
verstehen gibt, sowie alle Wissenschaften ihre Grundbegriffe 
haben, aus welchen alles übrige her geleitet wird. 

Aus diesem nur zufälligen Gedanken sind die dreizehn 
Glaubensartikel des jüdischen Katechismus entstanden. Das 
Judentum rühmt sich aber keiner anschließenden Offenbarung 
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ewiger Wahrheiten, die zur Seligkeit unentbehrlich sind, keiner 
geoffenbartcn Religion in dem Sinne, in dem man dieses Wort 
zu nehmen gewohnt ist. Ein anderes ist geoffenbarte Religion, 
ein anderes geoffenbarte Gesetzgebung. Das Judentum besteht 
in Religionslehren oder ewigen Wahrheiten von Gott und seiner 
Regierung und Vorsehung, in Geschichtswahrheilen und in 
Gesetzen, Vorschriften, Geboten und Lebensregeln, durch deren 
Befolgung jeder Jude zur persönlichen Glückseligkeit gelangen 
soll. Trotzdem ist es uns erlaubt, über das Gesetz Gottes nach- 
zudenken und seinen Geist zu erforschen. 

Aber immer und immer wieder eifert Moses Mendclssonn 
gegen den Abfall vom Glauben und ruft den Juden zu: Haltet 
standhaft bei der Religion eurer Väter! Wie er für ihre 
äußere Befreiung und Gleichstellung sein ganzes Leben hin¬ 
durch kämpfte, so suchte er sie durch Befreiung von innen 
heraus, durch Aneignung von Bildung und Kultur dessen 
würdig zu machen. 

Diesem Zwecke diente auch seine Bibelübersetzung, die 
Moses Mendelssohn als ein Bildungsmittel, als ein Mittel zur 
Förderung der deutschen Sprache und Kultur unter den Juden, 
aber auch als ein Werk aufgefaßt wissen wollte, das den Juden 
die genauere Kenntnis der Bibel verschaffen, den religiösen 
Sinn unter ihnen erhalten, sie selbst aber noch fester mit 
ihrem Glauben verkitten sollte. Wenn sie dadurch zur besseren 
Erkenntnis ihrer Vorgeschichte und des Glaubens ihrer Väter 
gelangten, sollten sie mit Entrüstung die schnöde Zumutung 
zurückweisen, ihre Ueberzeugung gegen das Linsengericht einer 
besseren Stellung im Staate zu verkaufen. Moses Mendelssohn 
hat nicht geahnt, daß seine Nachkommen die ersten sein 
würden, die den anderen „Emanzipierten“ mit dem bösen 
Beispiel der Taufe vorangehen würden. 

Wie Friedrich der Große , den Moses Mendelssohn in seiner 
Schrift sehr rühmt, den Ausspruch getan hat: „In meinem 

Julius M. Bier Akt. Ges. 
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Staate kann jeder nach seiner Fasson selig werden“, so predigt 
auch Moses Mendelssohn die wahre Duldung. Und den Gesetz¬ 
gebern und Staalenlerikem der Erde ruft er zu: „Laßt uns die 
Freiheit des Denkens, des Glaubens, die Gewissensfreiheit! 
Locket und bestechet zu keiner anderen Religiönsmeinungl Wer 
die öffentliche Glückseligkeit nicht stör!, wer gegen die bürger¬ 
lichen Gesetze uni! seine Mitbürger rechtschaffen handelt, den 
laßt sprechen, wie er denk!, Gott anrufen nach seiner oder 
seiner Väter Weise und sein ewiges Heil suchen, wo er es zu 
finden glaubt.“ — 

Diese Grundsätze waren es, die Lessing veranlafiL haben, 
Moses Mendelssohn zum Vorbild seines „Natlian der Weise “ 
zu nehmen. Wie beide in demselben Jahre geboren sind, wie 
Ik'ide Herzensfreunde waren, bis Lessing zum Schmerze Möses 
Mendelssohns ihm entrissen wurde, so werden beide fortleben 
lur alle Zeiten als die edelsten Vorkämpfer wahrer Menschen¬ 
liebe unil Toleranz. 
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^anitätsra^Dr^usta^^radt! 


Der Name Gustav Bradts, der in seinem bürgertichen Be¬ 
rufe Spezialarzt für Hals, Nasen und Ohren war, ist wahr¬ 
scheinlich nicht allzu vielen außerhalb Berlins bekannt. Und 
doch gehört er in die Zeitgeschichte, ist mit der geistigen Be¬ 
wegung des Judentums unserer Gegenwart unauflöslich ver¬ 
flochten. Die Akademie für die Wissenschaft des Judentums , 
die schon heute, obwohl im Aufbau noch nicht vollendet, als 
einziges jüdisches Forschungsinstitut in Europa einen wichtigen 
Platz unter den Kulturinstilutionen der Judenheit einnimmt, ver¬ 
dankt vornehmlich diesem Manne ihre Entstehung, Erhaltung 
und Entwicklung. Es ist richtig, daß von anderen die Initiative 
ausging, daß Franz Rosenzweig und Hermann Cohen die 
geistigen Väter der Idee gewesen sind und sie ihm übermittelt 
haben — aber die eigentliche Tat ist die Gustav Bradts. Er hat 
den greisen Philosophen veranlaßt, dem Unternehmen die letzten 
Monate seines Lebens zu widmen, hat die Persönlichkeiten aus¬ 
findig gemacht und zusammengeführt, die geeignet waren, die 
Organisation zu schaffen, hat die Schwierigkeiten zu überwinden 
gewußt, die in der Schwere der Gründungszeit — es waren die 
Jahre 1917 und 1918! — gelegen waren, hat die Schöpfung durch 
die Not der Inflation hindurchgesteuert und ihrer Konsolidie¬ 
rung enlgegengeleitet. 

Diese ungewöhnliche Tat eines Mannes, der weder Finanz¬ 
mann noch Gelehrter war, beweist zur Genüge, daß ihm be¬ 
sondere Kräfte eigen waren, die solche Wirkung ermöglichten. 
Sein Primäres war eine leidenschaftliche Liebe zum Jüdischen 
und eine rührende Verehrung des Geistigen, ererbt und an¬ 
erzogen von Vater und Mutter, im Manne zu heiliger Flamme 
entfacht durch die Berührung mit Hermann Cohens Ideenwelt 
und seiner feurigen Persönlichkeit. Im Studierzimmer des Ent¬ 
schlafenen hängt eine Bleistiftzeichnung von der Hand Lesser 
Urys, das sabbatliche Wohnzimmer seines Elternhauses dar¬ 
stellend und ihn selbst, den kleinen Gustav, vor dem Tische, 
wie ihn sein Vater die hebräische Lektion „abhört“, während 
der Großvater mit Stolz von der Tür her zuschaut. An dieser 
Skizze hing er zärtlich, wie an dem ganzen guten jüdischen 
Geist, der seine Jugend erfüllte, mit dem und an dem er größer 
und größer wurde, den er seinen Kindern zu überliefern hin¬ 
gebend bemüht war. Er hat es Tag seines Lebens schmerzlich 
empfunden, daß es ihm nicht vergönnt war, weiter zu „lernen“, 
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und bis in die letzten, so unendlich arbeitsvollen Jahre hinein 
immer wieder Anläufe genommen, die Lüchen auszufüllen. 
Aber, wenn es ihm schon nicht vorbestimmt war, jüdischer 
Gelehrter zu sein, so wollte er doch der jüdischen Gelehrsam¬ 
keit wenigstens dienen , Er tat es mit dem Besten, was sein war, 
mit ganzem Herzen; „bechol lewowcho" war sein Lieblingswort, 
und er betätigte es hier wie in allem. Der Gedanke der Aka¬ 
demie war die Erleuchtung seines Lebens und ist sein höchster 
Inhalt geblieben bis zum letzten Atemzuge. Er hat ihre Ver¬ 
waltung und ihr Forschungsinstitut aufgebaut, hat die Hermann- 
Cohen-Stiftung ihr angegliedert, hat ihren Verlag geschaffen zur 
Herausgabe ihrer Bücher. 

Die Akademie für die Wissenschaft des Judentums war 
Bradis große Sache, ist aber nie für ihn eine Sache geblieben. 
Menschliches schaffen bedeutete ihm: Menschen aktivieren; 
jüdische Wissenschaft fördern: die Wissenschaftler instand 
»etzen zu forschen, ihre Existenz sicherstellen, ihre Werke 
drucken und verbreiten. Daher sein inniger persönlicher Kon¬ 
takt mit den Forschern, seine väterliche Fürsorge für die am 
Institute tätigen jungen Kräfte, seine gewissenhafte und ins 
Detail gehende Mitarbeit an den Publikationen. Das jüdische 
Buch hatte für Bradt etwas von dem Nimbus der Sefer Thora 
selber. Darum war er Mitglied der Soncino-Gesellschaft, darum 
übernahm er den Vorsitz der „Gesellschaft der Freunde der 
Jerusalem-Bibliothek“, darum wirkte er eifrig mit an der Auf¬ 
gabe des Mendelssohn-Komitees, der Edition der Gesammelten 
Schriften des Philosophen. 

Wie Gustav Bradt nicht nur diesen ideellen Obliegenheiten, 
sondern noch vielen anderen, der Wohlfahrt dienenden, Genüge 
leisten konnte, neben der ungeheuren Arbeit, die ihm seine 
ärztliche Praxis, die Leitung einer stark besuchten Klinik, Be¬ 
tätigung in der Aerztekammer, das Leben im Familienkreise 
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und die Hingabe an seine zärtlich geliebten Kinder auferlegten, 
ist allen immer als ein Wunder erschienen. Bradt war ein 
Mensch jener seltenen Art, deren Kraft nur die Grenze des 
Willens kennt, denen dieser Wille noch im Zusammenbrechen 
Leistung abringt. Leider hat die andauernde Ueberspannung 
seine physische Widerstandsfähigkeit geschwächt, so daß er 
einer plötzlichen schweren Krankheitsattacke erlag. Er er¬ 
reichte nur ein Alter von 57 Jahren. Die Pläne und Entwürfe, 
die ihn beschäftigten, alle natürlich gerankt um die geliebte 
Akademie, hätten noch hingereicht, um Jahrzehnte zu füllen 
und fruchtbarste jüdische Werke zu schaffen. 

Was soll man von seinem tiefsten Menschlichen sagen? Er 
war ein Mann und Jude von seltener Geschlossenheit. Sein 
edles, ruhevolles Gesicht mit dem überschauenden und bezwin¬ 
genden Auge war der wahre Spiegel seines Wesens, das voll¬ 
endete Mischung war von Güte und Weisheit. Er war kein 
Redner, doch sein Wort war mächtig; seiner Geduld und seinem 
Takt, seinem inneren Feuer, seinem hinreißenden Glauben ans 
Ideelle, seinem lebenden Beispiel von Hingebung bis ans Ende 
war nicht zu widerstehen. Darum eroberte er alle: seine kleinen 
und großen Patienten, seine Mitarbeiter, seine Freunde und 
Gegner, vor allem aber die Männer, Männer der Wissenschaft 
und der Wirtschaft, die seinem Rufe folgten, die Akademie mit 
ihm gemeinsam bauten, die ideelle Last mit ihm gemeinsam 
trugen und sie nun weiter tragen werden, nach ihm, leider 
ohne ihn, in seinem Geiste, als sein großes, teures, dem Juden¬ 
tum hinterlassenes Vermächtnis. 

Dr. Israel Auerbach. 
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I. (iesamtorganisationen und deren Berliner 
Ortsgruppen. 

a) Neutrale. 

DEUTSCH-ISRAELITISCHER GEMEINDEBUND 

Gegründet 1869* Sitz und Geschäftsstelle: W 35, StegHtffir 
Straße 9, Telephon: Nollendorf 2388; Postscheckkonto: Berlin 924; Bank¬ 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse K, Potsdamer Str, 163 a. 

Zweck : Zusammenfassung aller Kräfte im deutschen Judentum 
zur Pflege seiner gesamten Interessen, Zu seinen Aufgaben gehört 
insbesondere: 1. die Hebung des religiösen Lebens unter Wahrung 
der Selbstbestimmung der Gemeinden; 2. die finanzielle Unterstützung 
Leistungsschwacher Gemeinden; 3, Schaffung und Unterhaltung oder 
Unterstützung gemeinsamer Einrichtungen und Anstalten; 4, Ver¬ 
tretung aller der jüdischen Religionsgemeinschaft im Deutschen Reich 
gemeinsamen Angelegenheiten nach außen; 5. Förderung der recht¬ 
lichen und wirtschaftlichen Stellung der jüdischen Gemeindebeamten. 
Laut Beschluß des Gemeindetages vom 23. Januar 1921 ist die Um¬ 
wandlung des D.-I. G.-B. in die Gesamtorganisation der deutschen 
Juden vorgesehen. 

KURATORIUM FÜR DIE FÜRSORGEERZIEHUNG DES DEUTSCH 
ISRAELITISCHEN GEMEIN DE BUND ES {für die Anstalten: Israeli¬ 
tische Fürsorgeerziehungsanstalt für Knaben in Repzin bei Schivel- 
hein in Pommern, Israelitische Fürsorgeerziehungsanstalt für schul¬ 
entlassene Mädchen zu Köpenick» Mahlsdörfer Str. 94; Israelitisches 
Kinderheim, Köpenick, Mahlsdorf er Str, 94). 

Geschäftsstelle: Deutsch - Israelitischer Gemeindebund, 

W 35, Steglitzer Str* 9, Telephon: Nollendorf 2388. 

VORSTAND DER ISRAELITISCHEN ERZIEHUNGSANSTALT FÜR 
GEISTIG ZURÜCKGEBLIEBENE KINDER IN BEELITZ (Telephon: 
Beelitz 231) UND DES DAUERHEIMS FÜR ERWACHSENE JÜ¬ 
DISCHE SCHWACHSINNIGE ZU BERLIN-WEISSENSEE, Wör th - 
Straße 20 (Telephon: Weißensee 192). 

Geschäftsstelle: Deutsch-Israelitischer Gemeindebund, 

W 35, Steglitzer Str, 9. Telephon: Nollendorf 2388. 

FRIEDRICH-WILHELM-VICTORIA-STIFTUNG beim D.-I. G.-B. 

Geschäftsstelle: W 35, Steglitzer Str, 9, Telephon: Notien- 
dorf 2388, 

PREUSSISCHER LANDESVERBAND JÜDISCHER GEMEINDEN 
Gegründet 1922. Geschäftsstelle: Charloitenburg 2, Kant¬ 
straße 158, Telephon: Bismarck 6071, 6072; Postscheckkonto: Berlin 
33378; Bankkonto: Deutsche Bank, Berlin, Depositenkasse R. 
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Zweck: Die Zusammenfassung der preußischen Synagogen¬ 
gemeinden zur Pflege aller ihrer Interessen* Zu seinen Aufgaben 
gehört insbesondere 

a} die Hebung des religiösen Lebens unter Wahrung der Selbst¬ 
bestimmung der Gemeinden, 

b) die finanzielle Unterstützung leistungsschwacher Gemeinden, 
besonders zu dem Zweck, den Rabbinern, Lehrern, Kantoren 
und anderen Beamten der Verbandsgemeinden eine ange¬ 
messene Besoldung zu sichern, 

c) die Schaffung und Unterhaltung oder Unterstützung gemein¬ 
samer Einrichtungen und Anstalten, 

d) die Vertretung aller der jüdischen Religionsgemeinschaft in 
Preußen gemeinsamen Angelegenheiten nach außen, 

e) die Förderung der rechtlichen Stellung der Rabbiner, Lehrer, 
Kantoren und anderen Beamten der Verbandsgemeinden, 

f) die Beratung der Gemeinden in Angelegenheiten ihrer Ver¬ 
waltung, 

g) die Mitwirkung bei der Vorbereitung von Gesetzen und allge¬ 
meinen Verwaltungsanordnungen, welche die jüdische Reli¬ 
gionsgemeinschaft berühren, 

GROSSLOGE FÜR DEUTSCHLAND VIII* U. 0* B, B., E* V, 

Gegründet 1885. Geschäftsstelle: W 62, Kleiststr. 12, !L 
Telephon: Lützow 4619; Postscheckkonto: Berlin 16333; Bankkonto: 
Commerz- und Privatbank* 

Zweck: Zusammenschluß, um den Menschheitsgedanken der 
Wohltätigkeit, Bruderliebe und Eintracht unter edeldenkenden 
Juden zu pflegen. 

DEUTSCHE REICHSLOGE I* 332. E. V. 

Gegründet am 20* März 1882. Sitz in Berlin W 62, Kleiststr. 10. 
BERTHOLD-AUERBACH-LOGE III, 338. E. V, 

Gegründet am 2. April 1883, Sitz in Berlin W 62, Kleiststr* 10. 
MONTEFIORE-LOGE VII. 352. E. V. 

Gegründet am 15. Oktober 1884, Sitz in Berlin W 62, Kleiststr* 10* 
SPINOZA-LOGE LXXVIIL 665. E, V. 

Gegründet am 3* April 1910. Sitz in Berlin VV 62, Kleiststr* 10* 
TIMENDORFER JUBILÄUMS-LOGE LXXXIII 858. 

Gegründet am 7. März 1920, Sitz in Berlin W 02, Kleiststr. 10. 

AKIBA-EGER-LOÜE LXXXX. 912. 

Gegründet am 4. Dezember 1921 Sitz in Berlin W 62, Kleist- 
Straße 10, Postscheckkonto: Berlin 14183 (Arthur Simon). 

JEH U D A-H ALE VI-LOGE CIL 965. 

Gegründet am 18* Mai 1924. Sitz in Berlin W 62, Kleiststr, 10. 

JULIUS-FENCHEL-LOGE U. O* B. B. CX1, Nr* 1073* 

Gegründet 30* Januar 1927* Sitz in Berlin W 62, Kleiststr. 10, 

A BR AH AM-G EI GER -LOGE CX1I, 1074* 

Gegründet am 2. April 1927. Sitz in Berlin W 62, Kleiststr. 10. 


76 




























REICHSBUND JÜDISCHER FRONTSOLDATEN (R. J. IC). 

Gegründet 1919. Geschäftsstelle: W 15, Kurfürst endamm 200, 
Telephon: Bismarek 7493 und 8384; Postscheckkonto: Berlin 70 885; 
Bankkonto: Darmstädter und Nationalbank, Depositenkasse. Berlin 
W 15, Ku rf ürstendam m 52. 

Zweck: Zusammenschluß der jüdischen FrontsoMafeu Deutsch¬ 
lands zur Wahrung ihrer gemeinsamen Interessen, insbesondere zur 
Abwehr aller Angriffe, die auf eine Herabsetzung ihres vaterländi¬ 
schen Verhaltens im Kriege gerichtet sind, Förderung der Kriegs¬ 
fürsorge. Pflege der Leibesübungen innerhalb seiner Mitglieder und 
der jüdischen Jugend, Ansiedlung jüdischer Bauern auf deutscher 
Scholle. 

REICHSBUND JÜDISCHER FRONTSOLDATEN, ORTSGRUPPE 
BERLIN, 

Geschäftsstelle: C 2, Bürgstr. 20, Zimmer 9/10, Telephon: 
Norden Nr* 8858; Postscheckkonto; Berlin U0 987 (James Silherstem), 

ZENTRALWOHLFAHRTSSTELLE DER DEUTSCHEN JUDEN 

Gegründet 1917. Geschäftsstelle: BerUh* Charlottenburg, 
Kantstr. 158, Tel.: J. t Bismarck 1064 und 1065; Postscheckkonto: 
Berlin 140(517, Zentraiwohlfahrtsstelle der deutschen Juden. Bank¬ 
konto: Gehr. Hey man. Französische Str, 47 

Zweck: (s. § 2 der Satzung vom 3, 4, 1927)* 

Die ZenlrahvohlfahUssteUe stellt als Spitzenorganisation den 
Zusammenschluß der jüdischen Wohlfahrtspflege in Deutschland 
dar. Die Zentral wohlfahrtsstelle verfolgt ihre Ziele unter Ausschluß 
von Erwerbsinteressen und unter Wahrung der satzungsmäßigen 
Selbständigkeit der ihr angeschlossenen Organisationen. Ihre Auf¬ 
gaben sind insbesondere: 

1. Vertretung der gemeinsamen Interessen der zusammengeschlosse¬ 
nen Organisationen gegenüber den Reichs- und Landesbehörden, 
den Reichsorganisationen der freien Wohlfahrtspflege und ihren 
Zusammenschlüssen, den jüdischen Reichsorganisationen und 
Landesorganisationen und den internationalen allgemeinen und 
jüdischen Organisationen auf dem Gesamtgebiet der Wohlfahrts¬ 
pflege* 

2. Sorge für eine lückenlose und wirksame Organisation der jüdi¬ 
schen freien und gemeindlichen Wohlfahrtspflege in Deutsch¬ 
land. Anregung und Bildung von Arbeitsgemeinschaften für 
solche praktischen Arbeitsgebiete, an welchen mehrere Organi¬ 
sationen beteiligt sind; Anregung und Förderung der privaten 
Initiative und der Gewinnung freiwilliger Mitarbeiter auf allen 
Gebieten der jüdischen Wohlfahrtspflege. 

3. Behandlung von Angelegenheiten der angeschlossenen Organi¬ 
sationen, Gemeinden und Einrichtungen, soweit diese Angelegen¬ 
heiten entweder zentral oder durch Verhandlung mit zentralen 
Stellen zu erledigen sind oder ihre Behandlung durch die Zen- 
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IralwohlfahrtSBteile von den beteiligten Organisationen beson¬ 
ders gewünscht wird. Soweit durch die Zentral wohl fahr taste Ile 
Mittel öffentlicher Stellen oder aus allgemeinen Sammlungen 
zur Verfügung gestellt werden, ist sie als Treuhänderin für die 
sachgemäße Verwendung der Mittel verantwortlich, 

4- Aufstellung einheitlicher Richtlinien für allgemeine Arbeits¬ 
gebiete; Förderung notwendiger Neueinrichtungen für das 
Reichsgebiet im Einvernehmen mit den Wohlfahrtsausschüssen 
der zuständigen Landesverbände und der beteiligten Organi¬ 
sationen; Anregungen und Reformvorschläge im Einvernehmen 
mit den beteiligten Organisationen, 

5. Wissenschaftlich-fachliehe Durcharbeitung der Probleme der all¬ 
gemeinen Wohlfahrtspflege vom jüdischen Standpunkt aus, so¬ 
wie der Probleme der jüdischen Wohlfahrtspflege* 
ft, Auskunftserteilung, Unterhaltung eines Archivs, einer Zeit¬ 
schrift und eines Nachrichtendienstes für jüdische Wohlfahrts¬ 
pflege; Veranstaltung von Konferenzen und Lehrgängen sowie 
Förderung des sozialen Ausbildungswesens. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT „JÜDISCHE GEFÄHRDETENFÜRSORGE" 
Gegründet 1925. Geschäftsstelle: Berlin-Char 3 Ottenburg, 
Kantstr. 158, Tel.: J. 1 Bismarck 1064 und 1065; Bankkonto und Post¬ 
scheckkonto wie bei der Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden, 
Zweck: Zusammenfassung und Förderung aller Bestrebungen 
der jüdischen Gefährdetenfürsorge: Fürsorgeerziehung; Mädchen - 
und Kinderschutz; Bahnhofshilfe; Gefangenen- und Strafentlassenen- 
fürsorge; Psychopathenfürsorge; soziale Geschlechtskrankheiten¬ 
fürsorge und soziale Gerichtshilfe. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT „JÜDISCHE TUBERKULOSEN- 
FÜRSORGE" 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: Berlin-Charlottenburg, 
Kantetr, 158, Tel.: L 1 Bismarck 1064 und 1665; Bankkonto und Post¬ 
scheckkonto wie bei der ZentralwohlfahrtssteIIe der deutschen Juden. 

Zweck: 1. Gewährung von Zuschüssen für Heilkuren; 2, Mit¬ 
wirkung bei Schaffung notwendiger Heilstätten: 3. Allgemeine Auf¬ 
klärungsarbeit, 


Kaffee 

seit 1874 

Unkstraße 13 
Grolmanstraße 30 
KQmggrätzer Straße 47 
Martin-Luther-Straße 8 
König.-Augusta-Str. 21 


Import-Haus 
Gebrüder 

Augsburger Straße 61 
HohenataufcDStr 63 
Turmstraße 78 
Hauptstraße 150 Schbg, 
Uhlandstraße 138 


Müller 

Berlin 

Joachim-Friedrich* 
Straße 26 

Deideshei m er Straße 24 
Bayerische Straße 24, 
Ecke Zäh ringe rstr. 
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SAMMLUNG „JÜDISCHE NOT“ 

Geschäfts stelle: Berlin-Charlottenburg, Kantet r\ 158, Tel,: 
}. 1 Bismarck 1064 und 1065; Postscheckkonto: ZentralWohlfahrten 
stelle der deutschen Juden „Sammlung Jüdische Not“, Berlin 27 867; 
Bankkonto: Schwarz, Goldschmidt & Co., Mohrenatr, 54/55. 

Zweck: Durch Schaffung eines zentralisierten Hilfswerks dem 
zersplitterten Sammeiwesen entgegenzuarbeiteh und ca. 40 Berliner 
Wohlfahrtseinrichtungen, die durch Krieg und Inflation ihr gesam¬ 
tes Vermögen verloren haben, durch regelmäßige monatliche Sub¬ 
vention zu unterstützen, bzw. ihre Existenz zu sichern. 

ARBEITERFÜRSORGEAMT DEO JÜDISCHEN ORGANISATIONEN 
DEUTSCHLANDS 

Gegründet 1919. Ge ach Anstelle: N 24, Augustsin 17, Tel.; 
Norden 7085/87 und 0130; Postscheckkonto: Berlin 86 415; Bankkonto: 
Diskonto-Gesellschaft, C 2, Neue Promenade 6. 

Zweck: Rechtsschutz und Interessenwahrnehmung der in 
Deutschland lebenden ausländischen Juden, Beratung in allen 
Rechtsangelegenheiten, insbesondere Paßfragen, Aufenthaltsrecht, 
Ausweisungen, Steuerfragen, Wohnungsrecht 

VEREINIGTE ZENTRALE FÜR JÜDISCHE ARBEITSNACHWEISE 
Gegründet 1926, Geschäftsstelle: N 24, Auguststr, 17, Tel.: 
Norden 7085/87; Postscheckkonto: Berlin 9156; Bankkonto: Diskonto- 
Gesellschaft, Neue Promenade 6, 

Spitzenorganisatiori zur Regelung der Frage des jüdischen Ar¬ 
beitstisch weis wes e ns De u tsch 1 a nds. 

HAUPTSTELLE FÜR JÜDISCHE WAND ER FÜRSORGE 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: N 24, Auguststr. 17, Tat: 
Norden 7085/87; Postscheckkonto: Berlin 9156, Bankkonto: Diskonto- 
gesellschaft. Neue Promenade 6. 

Spitzenorgauisation zur Regelung der Frage der jüdischen Wan¬ 
derfürsorge Deutschlands. 


b) Politische, 

VEREIN ZUR ABWEHR DES ANTISEMITISMUS E. V. 

Gegründet 1890, Geschäftsstelle: W 35, Flottwellstr. 7, 
Telephon: Lützow 3575; Postscheckkonto: Berlin 9506; Bankkonto: 
Direktion der Diskontogesellschaft, Depositenkasse Berlin W, Pots¬ 
damer Str. 129/30. 

Zweck: Die Hauptaufgabe des Vereins ist die Bekämpfung 
aller antisemitischen Bestrebungen, vornehmlich solcher, die auf 
Aufhebung der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung der Juden in 
Deutschland gerichtet sind und die den Juden die ihnen nach ihren 
Leistungen gebührende gesellschaftliche oder soziale Stellung 
schmälern wollen. 
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CENTRALVEREIN DEUTSCHER STAATSBÜRGER JÜDISCHEN 
GLAUBENS (C. V.) E. V. 

Gegründet 1893. Geschäftsstelle: SW 68, Lindenstr, 13, 
Telephon: Dönhoff 3594/96; Postscheckkonto: Berlin 30 472. 

Zweck: Sammlung der deutschen Staatsbürger jüdischen Glau¬ 
bens ohne Unterschied der religiösen und politischen Richtung, um 
sie in der tatkräftigen Wahrung ihrer staatsbürgerlichen und gesell¬ 
schaftlichen Gleichstellung, sowie in der unbeirrte» Pflege deutscher 
Gesinnung zu bestärken. 

LANDESVERBAND GROSS-BERLIN DES CENTRAL-VEREINS (Ver¬ 
band Groß-Berliner Ortsgruppen) 

Geschäftsstelle: SW 68, Lindenstr. 13, III, Telephon: Dön¬ 
hoff 3593. 

Zweck: Erfüllung der dem Central-Verein in Berlin erwachsen¬ 
den Aufgaben. Der Landesverband ist in 19 Ortsgruppen gegliedert. 

VERBAND NATIONALDEUTSCHER JUDEN 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: W 35, Blumeshof 9, Tele¬ 
phon: Lützow 5333; Postscheckkonto: Berlin 111231; Bankkonto: 
Martin Schiff, W 8, Jägerstr. 9. 

Zweck: Zusammenschluß aller derjenigen Deutschen jüdischen 
Stammes, die bei offenem Bekenntnis ihrer Abstammung sich mit 
deutschem Wesen und deutscher Kultur so unauflöslich verwachsen 
fühlen, daß sie nicht anders als deutsch fühlen und denken können. 

ZIONISTISCHE VEREINIGUNG FÜR DEUTSCHLAND (Z. V, f. D.) 

Gegründet 1897. Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr. 10, 
Telephon: Bismarck 7165/70; Postscheckkonto: Berlin 8091; Bank¬ 
konto: Darmstädter und Nationalbank, Depositenkasse D E, Kur- 
fürstendamm 52. 

Zweck: Verbreitung und Durchsetzung des zionistischen Ge¬ 
dankens im deutschen Judentum, Förderung der Finanzierung des 
jüdischen Palästina Werkes, berufliche und kulturelle Vorbereitung 
der deutschen Palästina-Immigranten durch bewußt jüdische Er¬ 
ziehungsarbeit, insbesondere Stärkung des Zusammenhangs und der 
Kraft des jüdischen Volkstums in Deutschland durch Verbreitung 
der Kenntnis der hebräischen Sprache. Die Z» V. f, D. versucht, auf 
alle jüdischen Institutionen, insbesondere auf die jüdischen Gemein¬ 
den im Sinne dieser Aufgaben und Forderungen einzuwirken. 

PALÄSTINA-AMT 

W 15, Meinekestraße 10, Telephon: Bismarck 7165/70; Telegramm¬ 
adresse; Hamisrad Berlin; Postscheckkonto: Berlin 16 TOB. 

Zweck: Berät Palästina-Auswanderer und besorgt ihnen sowie 
Touristen Einreisevisen gemäß den Einwanderungsbestimmungen 
der palästinensischen Regierung. Die von der palästinensischen Re¬ 
gierung der Zionistischen Organisation für mittellose Einwanderer 
zur Verfügung gestellten Zertifikate werden für Deutschland durch 
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das Palästina-Amt Berlin auf Grund sorgfältiger Prüfung der vor¬ 
liegenden Meldungen verteilt. Die Leitung Hegt in den Händen einer 
Kommission, die aus Vertretern der Zionistischen Vereinigung für 
Deutschland, der Sonderverbände „Misrachi“, „Hitachduth", „Poalo 
Zion“, dem deutschen Landesverband des „Hechaluz“ und dem ge- 
schäftsführenden Leiter des Palästina-Amtes besteht Das Palästina- 
Amt Berlin ist vom Reichsminister des Innern durch Verfügung 
vom 25. Juli 1924 als gemeinnützige Ausvvandererstelle anerkannt 

BERLINER ZIONISTISCHE VEREINIGUNG (B. Z, V.) E. V, 

Gegründet 1897, Geschäftsstelle: W 15, Meinekestraße 10, 
TeL; Bismarck 7165/70; Postscheckkonto: Berlin 37 830; Bankkonto: 
Jarislowsky & Co., W 8, Jägerstr. 69» 

Die Berliner Zionistische Vereinigung stellt die Zusammen¬ 
fassung der in Berlin wohnenden Zionisten dar. Sie gliedert sich in 
eine Reihe lokaler Bezirksgruppen. Sie führt in diesen Gruppen die 
gesamte zionistische Arbeit Berlins durch. Ihr wesentlichstes Ziel 
ist neben der ständigen zionistischen Information Propaganda und 
Gewinnung neuer Mitglieder. Die Berliner Zionistische Vereinigung 
tritt in großen zionistischen Kundgebungen an die jüdische Oeffent- 
iichkeit heran. 

LANDESVERBAND DER ZIONISTEN REVISIONISTEN IN 
DEUTSCHLAND 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: Charlottenburg, Stutt¬ 
garter Platz 5, Tel.* Wilhelm 4061; Postscheckkonto: Berlin 72 779 
(Leo Czeskis). 

Organisation und Ziel: Der Landesverband ist der Teil 
der Weltunion der Zionisten-Eevisionisten. Das Ziel der Revisio¬ 
nisten ist die Zusammenfassung aller Strebungen und Fraktionen 
der zionistischen Bewegung, die die allmähliche Umgestaltung von 
Palästina {einschließlich Transjordanien) in ein jüdisches Staats- 
wesen mit einer jüdischen Bevölkerungsmehrheit erstreben. 

VEREINIGUNG DER RADIKALEN ZIONISTEN (Meislich, Pariser 
Straße ß). 

JÜDISCHE SOZIALDEMOKRATISCHE ARBEITER ORGANISATION, 
„POALE ZION" IN DEUTSCHLAND. 

Gegründet 1918. Geschäftsstelle: N 24, Auguststr. 17, Tele¬ 
phon: Norden 3985; Postscheckkonto: Berlin 109 937 (M. Neustadt); 
Bankkonto; Bank der Arbeiter, Angestellten und Beamten A.-G., 
S 14, Wallstraße 65. 

Ziel: Umwandlung der kapitalistischen Gesellschaftsordnung in 
ein sozialistisches Gemeinwesen, Herstellung der allweltlichen Ein¬ 
heit und Selbstbestimmung des jüdischen Proletariats, territoriale 
Lösung der Judenfrage durch die Schaffung eines sozialistischen Ge¬ 
meinwesens in Palästina, Wahrnehmung der Interessen der jüdi¬ 
schen Arbeiterschaft auf allen Gebieten des jüdischen Lebens in 
Deutschland, 


81 











I 






HAPOEL-HAZAIR (DEUTSCHER LANDESVERBAND). 

Gegründet 1919. Geschäftsstelle: Pankow, Mendelstr. 36 
(Franz Lichtenstein), Telephon: Pankow 379, 

Zweck; Aufbau eines nationalen Palästinas auf sozialistischer 
Grundlage unter Ablehnung des reinen Klassenkampfprinzips, Vor- 
kärapferin für die hebräische Sprache, 

HAPOEL-IIAZAIR (ORTSGRUPPE BERLIN) 

Gegründet 1918, Geschäftsstelle; Pankow, Mendelstr. 36 
(Franz Lichtenstein), Telephon: Pankow 379. 

Zweck; siehe Land es v er ban d * 

ZIONISTISCHE FÖDERATION „MISRACHI“, DEUTSCHES ZEN- 
TR ALBÜRG, 

Gegründet 1902, Geschäftsstelle: N 54, Weinmeisterstr, 18, 
Telephon; Norden 1159; Postscheckkonto: Berlin 51215 (Max Kober, 
Misraehi-Zentralbüro); Bankkonto; Commerz- und Privatbank, Depo- 
silenkasse, Rostenlhaier Str. 40/41, 

Organisation gesetzestreuer Zionisten, die, gestützt auf das Base¬ 
ler Programm, für den Aufbau der jüdisch-nationalen Heimstätte in 
Palästina im Geiste der mündlichen und schriftlichen Ueberliefe- 
rung arbeitet 

ZIONISTISCHE FÖDERATION „MISRACHl“, ORTSGRUPPE 
BERLIN 

Gegründet 1902. Geschäftsstelle: N 54, Weinmeisterstr. !8, 
Telephon; Norden 1159, 

Zweck: siehe Landesverband. Das Zentralbüro des deutschen 
Misrachi ist mit der Führung der Vorstandsgeschäfte beauftragt. 


c) Religiöse. 

ORTSGRUPPE DER ACHDUTH (VERBAND GESETZESTREUER 
JUDEN LN DEUTSCHLAND) 

Gegründet 1923, Geschäftsstelle; NW 87, Altonaer Str. 35 
(M. A. Loeb), 

Zweck: Zusammenfassung aller auf dem Boden der Einheit 
der jüdischen Gemeinschaft stehenden Juden Deutschlands zur ge¬ 
meinsamen Lösung der dem thoratreuen Judentum erwachsenden 
Aufgaben. 

ORTSGRUPPE DER AGUDAS JISROEL 

Gegründet 1912. Geschäftsstelle; N 54, Gormannstr* 27, 
Telephon: Norden 7436; Postscheckkonto; Berlin 112594 (Rzeszewski). 

Zweck: Förderung der Interessen der Agudas Jisroei. Pflege 
des Thorageistes und Stärkung des gesetzestreuen Judentums. 
FREIE VEREINIGUNG FÜR DIE INTERESSEN DES ORTHODOXEN 
JUDENTUMS 

Gegründet 1885. Sitz: Frankfurt a. M, Berliner Geschäfts¬ 
stelle; Grenadierstraße 37. 
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Zweck: Vertretung und Förderung der Interessen des ortho¬ 
doxen Judentums; Unterstützung notleidender Gemeinden, Lehrer 

U9W, 

JÜDISCH-KONSERVATIVE VEREINIGUNG 

Gegründet 1926. Geschäftsstelle: NW 7, Schadowstraöe t, 
Telephon: Merkur 9550; Postscheckkonto: Berlin 28 359 (Jaffa & 
Levin); Bankkonto; Jaffa & Levim 

Zweck; Vereinigung der auf konservativem Boden stehenden 
Juden Preußens bzw. Deutschlands. 

VEREINIGUNG FÜR DAS LIBERALE JUDENTUM 

Gegründet 1908. Geschäftsstelle; SW 48, Wüheimstr. 147; 
Telephon: Bergmann 3358/59; Postscheckkonto: Berlin 137 069. 

Zweck; Förderung des liberalen Judentums. Zur Erfüllung 
seiner Aufgabe bedient sich der Verein aller zweckdienlichen Mittel* 
insbesondere sucht er seine Ziele durch Herausgabe periodisch er¬ 
scheinender Zeitschriften, durch Vorträge, durch die Anregung zur 
Errichtung von Ortsgruppen und liberalen Jugend vereinen, durch 
die Unterstützung einer liberalen Gemelndepolitik und durch Förde¬ 
rung der Wissenschaft des Judentums zu erreichen. Ein Zusammen¬ 
schluß zu Ortsgruppen, zu Provinzial- bzw. Landesverbänden wird 
in geeigneten Fällen an gestrebt. Die Vereinigung tritt für tätige Mit¬ 
arbeit an dem allgemeinen Friedenswerk ein. 


H. Vereine für Kultus. 

VERBAND DER SYNAGOGENVEREINE VON BERLIN 

Gegründet 1899. Geschäftsstelle : Adalbertstr. 41 (M. Badiain. 
Zweck : Zusammenschluß der Synagogen vereine, 

ADASS JAKOB 

Gegründet 1898. Geschäftsstelle : O 27, BLumenstr. 95, Hof, I, 
Telephon: Königstadt 2025 und 1163 (Kristall), Postscheckkonto- 
Berlin Nr. 12621 (Kristall). 

Zweck: Unterhaltung eines täglichen Gottesdienstes sowie Ver¬ 
anstaltungen von Lehrvorträgen. 

ADASS SCHOLAUM 

Gegründet 1888. Geschäftsstelle: NO 55, Jablonskistr. 11 
(H. All weiß). 

Zweck: Unterhält eine Synagoge, in der täglich gelernt wird. 
ISRAELITISCHE RELIGIONSGENOSSENSCHAFT AGUDATH ACHIM 
Gegründet 1892. Geschäftsstelle: Berlin-Pankow, Schloß¬ 
straße 1 (R.-A. Eger), Telephon: Pankow 750. 

Veranstaltet Gottesdienste für die Juden von Pankow und Um¬ 
gegend an Sabbat und Festtagen und Vorträge aus dem Gebiete der 
jüdischen Geschichte und Literatur, 
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JÜDISCHER SYNAGOGENVEREIN AHAWAS ACHIM 

Gegründet 1889. Geschäftsstelle: N, Badstr. et (Dr. Adolf 
Levy), Telephon: Humboldt 1139. 

Unterhält eine Synagoge mit täglichem Gottesdienst, hält bei 
Todesfällen auf Wunsch Minjan auch im Trauerhause ab. 

LOUISEN STÄDTISCHER BRÜDERVEREIN AHAWAS REIIM 
Gegründet 1872. Geschäftsstelle: S, Dresdner Str. 127. 

Hält täglich sowie an Sonnabend und Feiertagen Gottesdienst ab. 
SYNAGOGEN-VEREIN AHAWAS SCIIOLAUM, Kleine Auguststr. 
AIIAWAS ZION 

Gegründet 1901. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger Str.65 
(A, Grebler), Telephon: Norden 1215. Synagoge: N 54, Schön¬ 
hauser Allee 4. 

Zweck: Abhaltung von Gottesdienst nach altem Ritus und Aus- 
Übung \ T on Wohltätigkeit 

BETH-H AMI DR ASCII r SCHOMREi SCHABBOSS, Sitz Alte Schön¬ 
hauser Str, 10. 

Geschäftsstelle : NO 55, Metzer Str. 29 (I. Schreiber). 
Zweck: Abhaltung von täglichem Gottesdienst, die Mitglieder 
lernen täglich im Verein Talmud, Sonnabend nachmittag finden tal- 
mudische Vorträge für Kinder statt. Mitglieder des Vereins dürfen 
nur solche sein, die den Schabbath streng halten und sich allen 
latmudischen Vorschriften genau fügen. 

BETH HACHASS1DIM MERADOMSK 

Gegründet 1922. Geschäftsstelle: N 54, Grenadierstr. 31/32. 
Zweck - Vereinigung der Mitglieder, deren Lebensführung dei 
jüdischen neligion sowie der Tradition des Rabbiners aus Radomsk 
entspricht. Jedes Mitglied muß täglich im Verein Talmud lernen. 


BETH HAMIDRASCH E. V. 

Gegründet 1740. Geschäftsstelle: Heidereutergasse 4. 
Erstrebt Verbreitung jüdischer Wissenschaft, hält täglich Gottes 


lienst ab. 

SYNAGOGENVEREIN SÜD-WEST BETH JACOB E. V. 

Gegründet 1922. Geschäftsstelle: Alte Jakobstr. 172. 
Zweck - Veranstaltet in seiner eigenen Synagoge (Alte JakoD- 
ürafle 172) täglich zweimal Gottesdienst, hält Schuirim (biblisch- 
talmudiache Lernkurse) ab und unterhält eine Religionsschule. 
Unterricht: Alte Jakobstr. 172. 


BETH-SCHOLAUM 

Gegründet 1917. Geschäftsstelle: Max Saul, Holzraarkt- 
strafle 2, pt„ Telephon: Königstadt 2491, Postscheckkonto: Berlin7324. 

Täglich morgens und abends Gottesdienst in der Synagoge Holz 
marktstr. 64. 
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SYNAGOGEN-VEREIN BETU ZION, Brunnenstr. 33 

Gegründet 1870, Geschäftsstelle: Brunnenstr. 12 (Josef 
Kormes), Telephon: Norden 4807, 

Zweck: Ausübung des Gottesdienstes. 

BIANER CH ASSI DI M, Grenadierstr. 1 a 

JÜDISCHE RELIGIONSGEMEINDE CHARLOTTENBURG E. V. 

Gegründet 1875. Geschäftsstelle : Charlotten bürg 5, Wutd- 
scheidstr. 16 (A, Wasser), Telephon: Wilhelm 1682; Postscheckkonto: 
Berlin 4113; Bankkonto: 8527 {A, Wasser), Girokaase 101, Charlotten- 
bürg, Berliner Str. 70, Synagoge : CharlOttenburg 1, Schule b\ 7 
(140 Herren- und 140 Damenplätze), 

Zweck: Abhaltung von Gottesdiensten, Erteilung jüdischen 
Religionsun terrichtes, Krankenpflege. 

CHEWRA EZ CH A JIM, BERLIN 

Gegründet 1024. Geschäftsstelle : N 54, Lothringer Str, 25 
(Chaim Wahrhaftig), Telephon: Norden 331. Betsaal : N 54, Grena¬ 
dierstr, 31, 1. Etage, 

Zweck: Veranstaltung von Gottesdiensten. 

VEREIN DER CZORTftOWER (I. Frohwirt, Dirksenstr. 42), Synagoge: 
Grenadierstr. 42, 

VEREIN DER D OM BR O WER, Synagoge: Grenadierstr. 43, 

JÜDISCHER RELIGIONSVEREIN FRIED EN AU-STEGLITZ UND DER 
SÜDWESTLICHEN VORORTE E. V. 

Gegründet 19 LI, Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz Martin¬ 
straße 4 t Telephon: Steglitz 4456: Postscheckkonto: Berlin 86 711 (Max 
Hirschhorn). 

Zweck : Zusammenschluß der jüdischen Bevölkerung im Bezirk, 
Abhaltung der Gottesdienste, Veranstaltung wissenschaftlicher Vor¬ 
träge usw, 

VEREIN DER GEBER CHASSIDIM, Grenadierstr. 4 
SYNAGOGENVEREIN, Grenadierstr. 37 

Zweck : Abhaltung von täglichem Gottesdienst, BeUaal : 
N 54, Grenadierstr. 37. 

SYNAGOGEN VEREIN GRENADIERSTRASSE 42 
Geschäftsstelle: Münzstr, 22 (Perlberger). 

Zweck : Abhaltung von täglichem Gottesdienst. 

SYNAGOGENVEREIN GRENADIERSTRASSE 43 
Zweck: Abhaltung von täglichem Gottesdienst, 

SYNAGOGENVEREIN GRUNEWALD 

Geschäftsstelle und Synagoge : Franzensbader Str, 7; 
Telephon: Uhlarid 5G9. 

Unterhält eine Synagoge und eine Religionsschule, deren Unter* 
rieht in den Räumen der Gemeindeschule Delbrücker Str. 20 statt- 
findet. 
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JÜDISCHER RELIGIONSVEREIN FÜR DIE NÖRDLICHEN VOR 
ORTE, SITZ BERLIN-HERMSDORF 

Gegründet 1922. Geschäftsstelle : Hermsdorf, Frohn&uer 
Straße 7; Telephon: Tegel 770. 

Zweck: Abhaltung von Gottesdienst, Erteilung von Religions¬ 
unterricht, Betätigung jüdischer Nächstenliebe und Hilfeleistung bei 
Krankheits- und Todesfällen, Pflege der Geselligkeit. 

JESCHUOTH JAKOB 

Gegründet 1912. Geschäftsstelle: N, Metzer Str. 33 (J, 
Scharf), Telephon: Humboldt 6287. 

Zweck : Unterhaltung eines Bet- und Lernhauses, 

ISRAELITISCHE VEREINIGUNG ZU KARLSHORST-FRIEDRICHS¬ 
FELDE E. V. 

Gegründet 1909. Geschäftsstelle : Karlshorst, Heutigste 13a 
(Theodor Baron), Telephon: Oberschöneweide 811 

Sorgt für den Religionsunterricht der Kinder der Mitglieder, ver- 
anataltet Gottesdienst, pflegt Geselligkeit und unterstützt unver¬ 
schuldet ins Unglück gekommene Glaubensgenossen. Gottesdienst 
an den hohen Feiertagen in der Aula des Kant-Realgymnasiums. 
Karlshorst, Tresckowallee 44. 

SYNAGOGENGEMEINDE KÖPENICK, Grünstr. 4. 
SYNAGOGENVEREIN LEW JEHUDO 

Gegründet 1908. Geschäftsstelle: Franseckystr. 3. 
Zweck: Veranstaltung von Gottesdienst, Pflege des Thora- 
etudiums, Erhaltung einer Religionsschule. 

SYNAGOGENVEREIN „MÖGEN DOWID 1 

Gegründet 1907. Geschäftsstelle und Synagoge: N 54 r 
Gipsstr. 11, Telephon: Norden 12097; Postscheckkonto: Berlin 87 895' 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse B. 

Zweck: Abhaltung von tägl ich em G ottesd i en st, tägl ic h c T a 1 - 
mud vorträge von Herrn Rabb, D. Gomer. 

LIBERALE SYNAGOGE NORDEN 

Gegründet 1923, Geschäftsstelle: C54, Linienstr. 45 (Arthur 
Zander), Telephon: Norden 3233, Postscheckkonto: Berlin 26 553 
{Moses Gottield). 

Zweck: Befriedigung der religiösen Bedürfnisse der liberal ge¬ 
sinnten jüdischen Bewohner des Nordens und Nordostens, Erziehung 
zu religiösem Denken und Fühlen und zur Betätigung im religiösen 
und synagogalen Leben der Gemeinde, Einrichtung und Erhaltung 
der liberalen Synagoge Norden, Schönhauser Allee 162, Veranstaltung 
Ton Gottesdiensten und religiösen Feierstunden sowie von geistlichen 
Konzerten, Einrichtung von Unterrichts- und Konfirmandenkursen, 
Gemeindeabende, seelsorgerische Arbeit. 

LIBERALE SYNAGOGE WEST END 

Gegründet 1928, Dr. Caro, Charlottenburg 9, Ahornatlee 29, 
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ISR. VEREINIGUNG VON LICHTENBERG U. UMGEGEND E. V. 

Gegründet 1896. Geschäftsstelle; Frankfurter Allee 67 (Dr, 
Birnbaum), Telephon: Andreas 3487. 

Hält Gottesdienste ab und läßt Religionsunterricht erteilen. 
Synagoge Frankfurter Allee 85 (75 Herren- und 75 Damenplätze}. 

ORTHODOXER SYNAGOGEN VEREIN BERLIN-LICHTENBERG 
(M. Schneid, O 112, Müggelstr. 121). 

ISRAELITISCHE RELIGIONSGEMEINDE E. V. GROSS-LICHTER¬ 
FELDE-LANK WITZ 

Gegründet 1909. Geschäftsstelle ; Lichterfelde, Lorenz¬ 
straße 69/70, Telephon: Lichterfelde 4106. 

Hält Gottesdienste ab* sorgt für den Religionsunterricht und ver¬ 
anstaltet gesellige Zusammenkünfte und Vorträge für die Mitglieder 
und deren Angehörige. 

Betsaal im Logenheim des U. O. B. B.* Lichterfel de-Ost, Lange Str. 
SYNAGOGENVEREIN „LJPPMANN TAUSS“ 

Gegründet 1776. Geschäftsstelle: NO 43, Goilnowstr. 12, 
Hof* I t Telephon: Alexander 4140; Bankkonto; Commerz- und Privat¬ 
bank, Neue Konigstr. 2. 

Zweck: Unterhaltung einer Synagoge* in der täglicher Gottes¬ 
dienst abgehaiten wird* eines Lehrhauses, in dem vom Rabbiner Ge- 
mara-* Sehulchan Aruch- und Midrasch vor träge gehalten werden. Die 
Synagoge befindet sich Gollnowstr, 12, die vom Verein unterhaltene 
Religtonsschule befindet sich Elisabethstr. 50. 

MACHS1KEH TAUROH 
Gegründet 1885. 

Zweck: Veranstaltung von Vorträgen an jedem Sabbat 
MAZMIACH IESCHUAH E. V. 

Gegründet 1890. Geschäftsstelle; N 54, Dragonerstr. 34/35; 
Bankkonto: Commerz- und Privatbank* Depositenkasse, Schönhauser 
Allee 184. 

Zweck: Abhaltung regelmäßiger Gottesdienste in konser¬ 
vativem Sinne. 


Norwegen 


Auskunft und Illustrierte 
Prospekte gratis 

Das Land der Mitternachtssonne, Fjorde, Gletscher 
und Wasserfälle, das Heimatland des Skisports 


Amtliches Reisebüro für No’uesen 

Berlin W S, l’iiter den. Unden (£?ke 4lmr- 
X*1 atz bei nag touendraDe), — Fenispm'tier: Xratrum 3« 

FAbrkcirteuverkauf Drabtanscbrlft: Vurareisen* Berlin 
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SYNAGOGENVEREIN MOABIT UND HANSABEZIRK 

Gegründet 1903. Synagoge Lessingstr, 19 (zurzeit Eingang von 

Flensburger Str. 14), Tel.: Hansa 990, 

Unterhält eine Synagoge (Ritus der Alten Synagoge Heidereuter- 
gasse) mit täglichem Gottesdienst früh und abends zu den von der 
jüdischen Gemeinde festgesetzten Zeiten; am Sabbat und Festtagen 
auch Frühgottesdienst um 7 Uhr, im Winter 7 Fs Uhr. 

JÜDISCHE BRUDER-GEMEINDE NEUKÜLLN E. V. 

Gegründet 1890. Gemeindebüro und Synagoge; Neu¬ 
kölln, Isarstr. 8, Tel.: Neukölln F 2 8306. 

Zweck: Pflege religiöser und allgemein jüdischer Bestrebun¬ 
gen Rabb.: Dr. Georg Kantorowsky, Neukölln, Kaiser-Friedrich- 
Straße 33, Tel.: Neukölln 9690 (Sprechstunde: täglich nach vorhen- 
ger Anmeldung). 

ISRAEL. RELIGIONSVEREIN DER ORANIENBURGER VORSTADT 
Gegründet 1877. Geschäftsstelle: Altoaner Str. 12, Tel.: 

Unterhält einen täglichen Gottesdienst in der Synagoge Liesen- 
straß® 3- 

SYNAGOGEN-VEREIN OSTEN E. V. (BETH JACOB) 

Gegründet 1901. Geschäftsstelle: NO 18, Landsberger 
Allee 53/54, Telephon: Königstadt 314; Bankkonto: Commerz- 
Privatbank, Depositen-Kasse G, Königstr. 40. 

Zweck: Förderung des Gottesdienstes und Erhaltung des über- 

lieferten Judentums. 

SYNAGOGE PASS AUER STRASSE E. V. 

Gegründet 1894. Ge schäftetet! e : W SO. Pas»™' Str.J- 
Zweck: Unterhaltung einer Synagoge und enter^ Rehg'on 
schule, Abhaltung von Lernvorträgen. Rabbiner, 
bach, W 50, Passauer Str. 14. 

VEREIN PLOTZKER CHASSIDIM, Grenadierstr. 6 
JÜDISCHE REFORMGEMEINDE E. V. 

Gegründet 1845. Geschäftsstelle: N f» 

Telephon: Norden 5150; Postscheckkonto: Berlin 26 134. Bankkonto. 
Dresdner Bank, Depositenkasse A. 

Zweck ; Abhaltung eines Gottesdienstes in ^ 
nisstraße 16 von vier Religionsschulen (Johanmsstr^ 16, Joach 
Taler Straß; 31, Grunewald, Delbrückstr 20, Steglitz Fnesenstr. 3-1) 
und einer Bibliothek und Lesestube: Johannisstraße 16. 

SYNAGOGENVEREIN SCHOMRE HADASS 
Gegründet 1923. Geschäftsstelle: 

Straße 171 (Reisfeld), Telephon: Neukölln 803, 

Zweck: Unterhaltung einer Synagoge. 

Schluß. 


Neukölln, Hermann- 
Geselliger Zusammen- 
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SCHONEBERGER SYNAGOGEN VEREIN E. V. 

Gegründet 1910. Geschäftsstelle: Schöneberg, Münchener 

Straße 37. , . 

Zweck: 1. Unterhaltung der jüdischen Mittelstandskuche 

Schöneberg, Münchener Str. 37; 2. Unter Stützung in Not geratener 
Mitglieder und anderer Glaubensgenossen; 3. Pflege der Geselligkeit. 

ISRAELITISCH-SEPHARDISCHER VEREIN ZU BERLIN 

Gegründet 1905. Geschäftsstelle ’ W, Lützowstr. 111* 1. Klage, 
Telephon: Kurfürst 1092; Bankkonto: Darmstädter und National bank, 
Berlin W 30, Nollendorfplatz 8, 

Unterhält ein Gotteshaus, in dem regelmäßig nach sephardisehem 
Ritus Gottesdienste abgehalten werden. 

RELIGIÖSER VEREIN JÜDISCHER GLAUBENSGENOSSEN 
STEGLITZ, Düppelstr, 41 

TALMUD-VEREIN BERLIN 

Geschäftsstelle: Oranienburger Str. 32, Telephon: Nor¬ 
den 8838; Postscheckkonto: Berlin 16 526; Bankkonto: G. Löwen¬ 
berg & Co,, W 8, Unter den Linden 42. 

Zweck: Abhaltung von Gottesdiensten und Sehiurim unter 
Leitung eines bedeutenden Talmudisten. 

TALMUD THORA EZ CHAJM E. V. 

Gegründet 1917. Geschäftsstelle: Grenadier str, 31/32, 

Telephon: Norden 10973; Postscheckkonto: Berlin 78 937. 

Zweck ; Unterhaltung einer vollausgebauten Talmud-Thora- 
schule. 

VEREIN TAUMCHE ACHIM 

VEREIN JÜDISCHER GLAUBENSGENOSSEN VON TEGEL UND 
UMGEGEND 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle : Tegel, Brunowstr. 33 
(R. Lswinski), Telephon; Tegel 1474 

Zweck: Erhaltung eines Gottesdienstes, Zusammenschluß der 
jüdischen Bewohner Tegels und Umgegend. 

ISRAELITISCHER RELIGIONSVEREIN WILMERSDORF 

Sy nagoge ; W 50, Schaperstr. 33, Postscheckkonto: Berlin 36 720 
(Israelitischer Religionsverein Wilmersdorf). 

Zweck: Abhaltung täglichen Gottesdienstes. 

CHEWRATH SCHOMRE SCH ABBATE 

Gegründet 1895. Geschäftsstelle : Alte Schonhauser Str. 10, 
Zweck: Erhaltung des Schabbath, Unterhaltung eines Lehr¬ 
hauses, in dem täglich mehrere Stünden gelernt wird, 

JÜDISCHE VEREINIGUNG TEMPELHOF UND MARIENFELDE 
Gegründet t910. 1. Vors.: Dr. E. Pinczower, Berlin-Tempelhof. 

Berliner Str. 53, Tel.: Südring 304. 


89 














SYNAGOGENVEREIN THILIM E, V. 

Gegründet 1915. Geschäftsstelle: Linienstraße 2, Telephon; 
Königstadt 8604, 

Zweck : Pflege der Religion durch Abhaltung des Gottesdienstes 
in der eigenen Synagoge Linienstr. 2 und durch öffentliche Vorträge, 
und Gewährung von Unterstützung an seine Mitglieder durch zins¬ 
lose Darlehen. 

SYNAGOGENVEREIN TOftATH CH E SSE D, Kantstr, 125 
TALMUD-THORA-VEREIN VOM VEREIN TORATH CHESSED, 
Leibnizstr. 22. 

SYNAGOGE „TYFERETH ISRAEL 11 

Gegründet 1926, Geschäftsstelle: N 54, Steinstr. 1 (M. Fisch), 
Telephon: Norden 10 395- Synagoge: Dragon erstr. 45, 1, Etage. 

Zweck: Unterhaltung eines Betsaales, in dem nach sephardh 
schein Ritus gebetet wird. 

SYNAGOGENVEREIN WEISSENSEE E, V. 

Gegründet 1922, Geschäftsstelle: Weißensee, Berliner 
Allee 241, Telephon: Weißensee 73. Postscheckkonto: Berlin 56032 
(Dr. Geisenberg); Bankkonto: Commerz- und Privatbank, Weißensee. 
Zweck: Abhaltung von Gottesdiensten, 

Der Gottesdienst findet mit Ausnahme der hohen Feiertage im 
Warteraum der Alten Halle auf dem jüdischen Friedhof statt. 
(60 Herren- und 60 Damenplätze)- Gottesdienst jeden Freitag abend. 

LIBERALE SYNAGOGE WILMERSDORF 

Gegründet Ende 1927. Geschäft s 9 teile: W 15, Pariser SLr. 1, 
Tel.: Oliva 655 (Dr, Gach). 

Zweck: Veranstaltung liberaler Gottesdienste 

SYNAGOGENVEREIN „WOLF EZ CHAIM“ 

Gegründet 1822. Geschäftsstelle: NO 43, Barnimatr. 11 
(Leo Danziger), Telephon: Königstadt 4123. 

Zweck: Tägliche Veranstaltung von Gottesdiensten in der 
Vereinssynagoge Landsberger Str. 85. Betätigung jüdischer Nächsten¬ 
liebe bei Krankheits- und Todesfällen. 


m. Kulturelle Vereine. 

VEREIN ZUR GRÜNDUNG UND ERHALTUNG EINER AKADEMIE 
FÜR DIE WISSENSCHAFT DES JUDENTUMS 

Gegründet 1918. Geschäftsstelle: W 35, Lützowstr. 16, 
Telephon: Nollendorf 8507; Postscheckkonto: Berlin 118 598; Bank¬ 
konto: Darmstädler und Nationalbank, Dep,-Kasse, W 8, Unter den 
Linden 3. 

Zweck: Eine Akademie für die Wissenschaft des Judentums 
zu gründen und zu erhalten. 
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Zusammensetzung: Stifter mit einmaligen Beiträgen von 5000 
Mark, 1 mmerwähr ende Mitglieder mit solchen von 1000 Mark, 
Ordentliche Mitglieder mit Jahresbeiträgen von 50 Mark, Förderer 
mit Jahresbeiträgen von 20 Mark, Die Stiftungen und Immer 
währenden Mitgliedschaften setzen den unveräußerlichen Grund¬ 
fonds zusammen, von dem nur die Zinsen laufend verwendet werden 

Forschungsinstitut der Akademie: Geplant 15 Sektionen, 6 davon 
bereits in Tätigkeit, unter Leitung einer t.al modischen, einer Sprach¬ 
wissenschaft liehen, einer philosophischen, einer historischen, einer 
literarhistorischen und einer statistischen Kommission, 

Akademie-Verlag: Geschäftsstelle: W 35, Lützowstr. 16. 

HER MANN-COHEN-STIFTUNG BEI DER AKADEMIE FÜR DIE 
WISSENSCHAFT DES JUDENTUMS 

Veröffentlichungen der Hermann-Cohen-Stiftung: Werke Cohens 
sowie Monographien über ihn und sein System. 

BET WAAD IWHI (HEBRÄISCHER SPHACHKLUB) 

Gegründet 1910. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger 
Straße 20 (M. Gonzer), Telephon: Norden 10 094. 

Zweck: Pflege und Förderung der hebräischen Sprache und 
Literatur, Hebräisierung des jüdischen Unterrichts, Förderung jüdi¬ 
scher Grundschulen und hebräischer Kindergärten sowie Sprach¬ 
schulen. 

JÜDISCHER ARBEITERKULTURViREIN „BORÜCHÜW* 

Gegründet 1919, Geschäftsstelle: N 24, Linienstr. 159, 
Zvceck : Vorträge und Vorlesungen über jüdische und sozialisti¬ 
sche Fragen, 

GESELLSCHAFT DER FREUNDE DER JERÜSALEM- 
BIBIJOTBEK E. V., BERLIN 

Gegründet 1922, Geschäftsstelle; NW 40, Flemmingstr. 12 
1 Prof, Heinrich Loewe), Telephon: Moabit 1036; Postscheckkonto; 
Berlin 46 620. 

Zweck: Schaffung eines Mittelpunktes für die Freunde der 
Jerusalemer Bibliothek zur gemeinschaftlichen Pflege der Bibliotheks¬ 
wissenschaft, sowie Förderung der Interessen der Jerusalemer Na¬ 
tional- und Universitätsbibliothek, Sammlung von Büchern, Werbung 
von Freunden für die Wolffsohn-Stiftung, die das Bibliotheksgebäude 
jetzt errichtet hat. 


Cafe Woerz undBidard** Akademie 

am Noffendorfpfatz 

Täglich Konzert / Schönster Biüardsaal / Tanz 
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GESELLSCHAFT FÜR JÜDISCHE FAMILIENFORSCHUNG 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle: NO 43, Neue Königstr. 70 
(Ernst Wolff)* Tel.; E2 Kupfergraben 2417; Postscheckkonto: Ber¬ 
lin 104 936 (Adolf Stern). 

Zweck : Pflege der jüdischen Familienkunde und Anregung zur 
Beschäftigung mit der eigenen Familiengeschichte, um mit der jüdi¬ 
schen Familie die festeste Grundlage des Judentums zu bewahren 
und dies vor Zersetzung und Verfall zu beschützen. Die Gesellschaft 
unterhält ein eigenes Archiv von Stammbäumen, Deszendenz tafeln, 
Chroniken und Dokumenten. 

GESELLSCHAFT ZUR FORDERUNG DER WISSENSCHAFT DES 
JUDENTUMS E* V. 

Gegründet 1902, Geschäftsstelle ; Schöneberg, Beiziger 
Straße 46 (Nathan), TeL: Stephan 9884: Postscheckkonto: 7030 (Paul 
Veit Simon). 

Zweck: Förderung der Wissenschaft des Judentums. 

VERBAND DER VEREINE FÜR JÜDISCHE GESCHICHTE UND 
LITERATUR IN DEUTSCHLAND 

Gegründet 1893, Postscheck konto* Berlin 629 (Benas Levy), 
Zweck: 1. 'Unterstützung hilfsbedürftiger Vereine, 2. Heraus¬ 
gabe einer Rednerliste, 3. Herausgabe eines Jahrbuchs, 

VEREIN FÜR JÜDISCHE GESCHICHTE UND LITERATUR E. V. 

Gegründet 1892. Geschäftsstelle: C 2, Spandauer Sir. i 1 
(Renas Levy), Tel,: Norden 3915; Postscheckkonto: Berlin 629 (Renas 
Levy). 

Zweck: Veranstaltung von Vorträgen über jüdische Geschichte 
und Literatur. Herausgabe von jüdischen Publikationen, 

TALMUD THORA KN ESSET II ISRAEL E. V. 

Gegründet 190L Geschäftsstelle: C 54, Linienstr, 19, Tele¬ 
phon: Norden 3480; Postscheckkonto: Berlin 113 509 (Dr. J. Tugend¬ 
reich). 

Unterhält L 8 Lehrklassen für Hebräisch, Bibel und Talmud, 
2. jüdische Grundschule, 3. Kindergarten, 4. Schulküche für arme 
Kinder, 5, Jeschiwah-Vorträge und Fortbildungskurse, G. Schiurim 
für Erwachsene in der höheren talmudischen Wissenschaft. 

VEREIN ZUR FORDERUNG JÜDISCHER LITERATUR 
UND KUNST SCHALOM ALEICIIEM E. V. 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle; W, Kleistetr. 9, Telephon: 
Barbarossa 4291. 

Zweck; Der Verein will jüdische Literatur und Kunst fördern 
und jüdischen Schriftstellern ein geselliges Heim bieten. 

VEREINIGUNG FÜR SCHRIFTEN ÜBER JÜDISCHE RELIGION 
Begründet 1922 vom Verband der deutschen Juden, Geschäfts¬ 
stelle: W 9, Potsdamer Str. 131 (J.-R- Felix Makower), Telephon: 
Kurfürst 1298, 
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Zweck : Fortführung der apologetischen Arbeiten des Verbandes 
der deutschen Juden, zur Zeit namentlich Fertigstellung, Verbreitung 
und Neuauflegung des Buches „Lehren des Judentums“. 

JÜDISCHER SCHULVEREIN E. V. 

Gegründet 1919. Geschäftsstelle: Charlottenburg 4, Schlü- 
teratraße 36 (Arthur Nathan); Postscheckkonto: Berlin 61 828- 

Zweck : Erziehung unserer Jugend zu im Judentum wurzelnden 
Menschen durch Verbindung von allgemeiner und jüdischer Bildung. 
Jüdisches soll nicht nur im besonderen „Religionsunterricht 1 ' ver¬ 
mittelt werden, sondern nach Möglichkeit das gesamte Schulleben 
durchdringen. Wesentlich für den Charakter der von dem Verein 
unterhaltenen Schulen ist die Betonung des Hebräischen, das nach 
den Prinzipien des modernen Sprach Unterrichts gelehrt wird. 

soncinckgesellschaft der freunde des jüdischen 

BUCHES E. V. 

Gegründet 1924, Geschäftsstelle: C 2, Kaiser-Wilhelm- 
Straße 12 (Hermann Meyer), Tel,: Norden 4447 (Sprechstunden: Mon¬ 
tag bis Freitag 15—16 Öhr); Postscheckkonto: Berlin 117 54(5 {Moritz 
Simon). 

Zweck: Erstrebt Förderung des guten und schönen jüdischen 
Buches und fordert Beobachtung der Po&tulate moderner Buchkultur 
bei der Herstellung jüdischer Bücher. Als Musterdrucke veröffentlicht 
sie nur für ihre Mitglieder hergestellte Publikationen. 

FREIE JÜDISCHE VOLKSHOCHSCHULE 

Gegrümlel 1919. Gesehäftsstel I e : Yorks iraße 88 (A. Gold- 
mann), Tel.: Bergmann 472; Postscheckkonto: Berlin 87 249, 

Zweck: Die Freie Jüdische Volkshochschule ist eine Voiks- 
bildungsanatalt, deren Aufgabe es ist, die Hörer auf sämtlichen Ge¬ 
bieten des jüdischen Wissens in mehrstündigen Kursen zu unter¬ 
lichten. (Bibel, Religionsphilosophie und 'geschieht®, bildende Kunst, 
Geschichte, Literatur, Wohlfahrt»- und Gemeindefragen, Gegenwarts¬ 
probleme usw.) 

Z UN Z- ST I FT UN G 

Gegründet 1864. 

Zweck : Förderung des Druckes wissenschaftlicher Arbeiten 
über Juden und Judentum, 

SÄNGERBUND HARMONIE 1883 

Gegründet 1883. Geschäftsstelle ; C 25, Prenzlauer Str. 47 a 
(Julius Lewinsohn), Tel.: Alexander 1903. 

Zweck : Pflege des Männergesanges. Hebungen jeden Mittwoch- 
Abend, Burgstr, 16 (König von Portugal), 

GESELLSCHAFT DER FREUNDE JÜDISCHER MUSIK 

Gegründet 1926. Geschäftsstelle: W 15, Lietzenburger 
Straße 8 a, TeL: Bismarck 6513. 

Zweck; Das Interesse für jüdische Musik und ihre wissen¬ 
schaftliche Erfassung zu fördern und zu stärken, mit jüdischen 
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musikalischen Körperschaften im In- und Auslände in Verbindung 
zu treten und einen ständigen Kontakt anzubahnen, sowie jüdischen 
Komponisten die Anregung zum Schaffen und die Möglichkeit zur 
Ausführung ihrer Werke zu geben, 

JÜDISCHE ORCHESTER-VEREINIGUNG 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: Charlottenburg 9, Kaiser¬ 
damm 105 (Ludwig Flatau), TeL; Westend 2253; Dirigent: Leo Kopf, 
W 15, Ludwigkirchplatz 11. 

Zweck: Pflege der allgemeinen symphonischen sowie der jüdi¬ 
schen Musik. Die jüdische Orchester-Vereinigung steht jeder jüdi¬ 
schen Vereinigung und wohltätigen Veranstaltung zur Verfügung. 

IV. Propalästinensische Vereine. 

DEUTSCHES KOMITEE PRO PALÄSTINA ZUR FÖRDERUNG DER 
JÜDISCHEN PALÄSTINASIEDLUNG 

Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr. 10, Tel.: Bismarck 
7165/70, 

Vors,: Graf BernstorfL Botschafter z. D, 

Ziel : Das deutsche Komitee Pro Palästina ist bemüht, in der 
üeberzeugung, daß der Aufbau der im Palästinamandat vorgesehenen 
Heimstätte für das jüdische Volk als ein Werk menschlicher Wohl¬ 
fahrt und Gesittung Anspruch auf die deutschen Sympathien 
und die tätige Anteilnahme der deutschen Juden hat, die 
deutsche Oeffentlichkeit über das jüdische Koloaisaiionswerk in 
Palästina aufzuklären, die Beziehungen zwischen Deutschland und 
Palästina zu pflegen und allgemein die Erkenntnis zu verbreiten, 
daß das jüdische Aufbauwerk in Palästina ein hervorragendes Mit¬ 
tel für die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung des Orients, 
für die Ausbreitung deutscher Wirtschaftsbeziehungen und für die 
Versühnung der Völker ist. 

ALLGEMEINE JÜDISCHE KOLONISATIONS-GESELLSCHAFT 

Gegründet 1908, Geschäftsstelle: Schöneberg, Am Park 15 
(Dr. Nossig), Tel.: Stephan 1977, 

Zweck: Förderung der jüdischen Kolonisation in Palästina. 


Lyons’ Tee 

Geylon-Indlan~Tee in englischer Originalpackung 

Höchste Ausgiebigkeit -> Feinstes Aroma * Der Tee 
der Gesellschaft * Der Tee der vornehmen Hotels 
Der Tee der verwöhnten Tee trink er der Welt 

Generalvertreter: 

Juttfee sa Spiecher, Berlin G 2, Klosterstraße 75 

Telephon: Kupfercraben 44öS 
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,iBSRA 1( VEREIN ZUR UNTERSTÜTZUNG ACKERBAUTREIBEN¬ 
DER JUDEN IN PALÄSTINA UND SYRIEN 

Gegründet 1884, Geschäftsstelle: Charlotten bürg 5, Frietl- 
bergstr. 85. 

Zweck: Förderung der jüdischen Kolonisation Palästinas, 
FREUNDE DES ARBEITENDEN PALÄSTINA 

Gegründet 1926. Geschäftsstelle: N 24, Augusts tr. !7 T Tel.: 
Norden 3985; Postscheckkonto: Commerz- und Privatbank, Depositen- 
kasse F, Berlin N f C hausse es tr, 177. 

Zweck: Obiger Verein ist aus der Koordinierung aller Partei¬ 
gruppen und Richtungen des sozialistischen Zionismus entstanden, 
um im Einverständnis und nach dem Wunsche der Allgemeinen 
Jüdischen Arbeiter-Organisationen in Palästina (Histadruth [Iakala- 
tith) die F&lästin&arbeÜ aller koordinierten Parteien gemeinsam zu 
führen, 

HILFSKOMITEE FÜR PALÄSTINA 

Gegründet 1915, Geschäftsstelle; Schöneberg, Am Park 15 
(Dr. Nossig), Tel,; Stephan 1977. 

Zweck: Forderung der jüdischen Kolonisation in Palästina. 

KEREN HAJESSÜD (JÜDISCHES PALÄSTINAWERK) E. V. 

Gegründet 1922, Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr. lö # 
Tel,: Bismarck 7165; Postscheckkonto: Berlin 1000 (Deutsche Bank 
mit dem Vermerk: Für den Keren Hajessod); Bankkonto: Deutsche 
Bank, Zentrale W 8, 

Will als neutrales Werk die deutsche Judenheit unter Ausschal¬ 
tung aller parteipolitischen Momente für das palästinensische Auf¬ 
bauwerk zusammenfassen. An der Spitze stehen Juden aller Rich¬ 
tungen und Parteien. 

PALÄSTINA-GRUNDFONDS (KEREN HAJESSOD) B. V. 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr, 10, 
Tel.: Bismarck 7165; Postscheckkonto: Berlin 104 951; Bankkonto: 
Darmstädter und Nationalbank, Depositenkasse Kurfürstendamm 52, 
Berlin. 

Ist der Koloni sationsfonds für den Aufbau Palästinas, dessen 
Einnahmen sich aus der Selbstbesteuerung der Zionisten in Form 
des Maasser zusammensetzen. Seit der Gründung des neutralen 
Keren Hajessod (s, dort) nimmt der Verein Palästina-Grundfonds 
(Keren Hajessod) E, V, keine Mitglieder mehr auf. 

VERBAND JÜDISCHER FRAUEN FÜR KULTURARBEIT IN 
PALÄSTINA 

Gegründet 1907. Geschäftsstelle: Berlin W 62, Bayreuth er 
Straße 36, TeL: Lützow 3589. 

Zweck: Zusammenschluß der jüdischen Frauen, um die Lage 
der Juden in Palästina, besonders der Frauen und Kinder dort, zu 
bessern. 























JÜDISCHER NATIONALFONDS (KEREN KAJEMETH 
LEJISRAEL) E. V. 

Gegründet 1901. Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr. 10; 
Tel.: Bismarck 71ß5—70; Postscheckkonto: Berlin 28 247. 

Zweck : Der J. N. F. ist bestrebt, 1. den Boden Palästinas (Erez 
Israel) mit Hilfe von Spenden zum Eigentum des jüdischen Volkes zu 
machen, 2. den Boden ausschließlich in Erbpacht zu geben, 3. die An- 
säedlung unbemittelten selbst arbeitenden Elementen des jüdischen 
Volkes zu ermöglichen, 4. die jüdische Arbeit sicherzustellen und 
5. jede Bodenspekulation zu verhindern. 

PALESTINE LAND DEVELOPMENT Co, Ltd. (P. L. D. C.) 

Gegründet 1908. Geschäftsstelle; W 15, Meinekeslraße 10; 
Tel.: Bismarck 7165—70; Postscheckkonto: Berlin 78 927 (Dr. Albert 
Baer für P. L. D. C.}; Bankkonto: Jarislowsky & Co., W 8, Jägerstr. 69 
(Zentrale: Jerusalem, P. O. B. 456), 

Zweck: Kauf und Parzellierung von Boden in Palästina. 

PALESTINE TOURING CLUB 

Gegründet 1927. Geschäftsstelle: W 15. Meinekestr. 10. 
Tel,: Bismarck 7165. 

Zweck: Förderung der Palästina-Touristik, 

V. Wohlfahrtsvereine. 

HUMANITÄTSLOGE „AGUDAS ACHIM“ E. V. 

Gegründet 1914. Geschäftsstelle: NO 43, Jostystr. 4, Tel.: 
E 3 Königstadt 22%. 

Zweck; Verbrüderung aller Mitglieder sowie Unterstützung 
bedürftiger Mitglieder und auch Nichtmitglieder. 

„AHAWAH" JÜDISCHE KINDER- UND JUGENDHEIME 

Gegründet 1917. Geschäftsstelle: N 24, Augustastr. 14/15; 
Tel*; Norden 1311. 

Unterhält das Heim, in das Kinder (ab 3 Jahre) aus den ärmsten 
jüdischen Kreisen auf ge nommen werden, die aus materiellen oder 
moralischen Gründen heimatlos sind. Die Kinder werden im absolut 
jüdischen Sinne erzogen und erst dann entlassen, wenn sie nach Ei- 
lernung eines Berufes auf eigenen Füßen stehen können (augenblick¬ 
lich 110 Kinder) . 

AHAWAS REIM 

Gegründet 1904. Geschäftsstelle: N 54, Lottumstr. 20 
(M, Anker), Tel.: Norden 12 394; Bankkonto: Dresdner Bank, Depo¬ 
sitenkasse O, Brunnenstr. 2. 

Zweck: Gewährung freier ärztlicher Behandlung sowie freie 
Lieferung von Medikamenten, im Bedarfsfälle Unterstützung, evtl, 
auch an Nichtmitglieder. Pflege der Geselligkeit. 
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GESELLSCHAFT ZUR VERBREITUNG DES HANDWERKES UND 
DES ACKERBAUES UNTER DEN JUDEN im preußischen Staate* 
Gegründet 1812, 

Zweck : Unterstützung von Lehrlingen mit Kleidung und Hand¬ 
werkszeug sowie Weiterbildung in Fachschulen. 

Vors.: Georg Tietz, KIosterste* 04, Tel*: Alexander 2121—2124* 

„ACHIESER“ 

Gegründet 1927. Geschäftsstelle: Charlotten bürg 4, Sy bei- 
Straße 19 (Rabh. Dr, Julius Galliner), Tel*: Steinplatz 3911; Post¬ 
scheckkonto: Berlin 65 531} (Alfred Jaulus). 

Zweck: Unterstützung jüdischer Gelehrter. 

JÜDISCHE ALTERSHILFE GROSS-BERLIN 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: \V 62, Kleiststr* 31, Tel.: 
Barbarossa 2473; Postscheckkonto: Berlin 18 380; Bankkonto: Darm¬ 
städter und .Nationalbank, Depositenkasse Potsdamer Straße 122 a. 

Zweck: Alte, in Not geratene Personen jüdischer Konfession, 
namentlich der ehemals begüterten Kreise, die von der öffentlichen 
und gemeindlichen Wohlfahrt nicht erfaßt werden, durch Fürsorge 
nach den Grundsätzen individueller Wohlfahrtspflege zu unter¬ 
stützen, Erstrebt wird die Schaffung eines rituell geführten Allers¬ 
heims. 

AKADEMISCHER ARBEITSNACHWEIS BEIM VERBAND DER 
JÜDISCHEN STUDENTENVEREINE IN DEUTSCHLAND 

Gegründet 1924* Geschäftsstelle: N 24, Artilleriestr, 6, 
Tel.: Norden 11789; Postscheckkonto: Berlin 145 874; Bankkonto: 
Internationale Bank, Berlin W 8, Jägerstr* 20, 

Zweck: Arbeitsbeschaffung für jüdische Studenten und jüdi¬ 
sche intellektuelle Arbeiter. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT DER JÜDISCHEN ARBEITSNACHWEISE 
(Verein für Arbeitsnachweis, gegründet 1896 von den Berliner Logen 
U 0* B* E, und Jüdisches Arbeitsamt E, V.) 

Geschäftsstelle: N 24* Auguststr. 17, Tel.: Norden 7Ü85/87 
und 9130; Postscheckkonto: Berlin 55 454 (Jüdisches Arbeitsamt), 

Zweck: Arbeitsvermittlung für männliche und weibliche Per¬ 
sonen für sämtliche Berufszweige* Löhrstellcnvermittlung, Berufs¬ 
beratung für Knaben und Mädchen* Handwerkliche Lehrlingsausbil¬ 
dung. Notstandsmaßnahmen für erwerbslose Jugendliche. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT „JÜDISCHE ERHOLUNGSFÜRSORGE” 
Geschäftsstelle: Jüdischer Frauenbund, Berlin N 24, 
Monbijouplatz 10, III, Tel.: Norden 7140, 

Zweck: Vereinheitlichung und Rationalisierung der jüdischen 
Erholungsfürsorge in Deutschland* Zentralisierung der Verschickung 
durch Landes- und Provinzialverbände* Planmäßige Auswahl der 
Kinder und Planwirtschaft für Belegung der Heime, Orientierung 
der Entsendestellen und Heime durch Richtlinien und Merkblätter* 
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BARUCH-AUERBACHSCHE WAISENERZIEHUNGS-ANSTALTEN 
Gegründet 1832* Geschäftsstelle: N 58, Schönhauser 
Allee 162, Telephon: Humboldt 281; Postscheckkonto: Berlin 30303* 
Bestimmt zur Erziehung von Waisen und Halbwaisen, Knaben 
und Mädchen. Aufnahmealter: 0—12 Jahre. Die Zöglinge besuchen 
grundsätzlich höhere Schulen und können bis zum Ende der Schul - 
bzw. Universitätszeit im Hause bleiben* 

WOHLTÄTIGKEITSVEREIN AUSSEH TAUWAUS 

Gegründet 1907, Geschäftsstelle: NW, Thomasiusstr. 16 
(S. Feige). 

Zweck : Wohltätigkeitspf lege. 

ISR. WOHLTÄTIGKEITSVEREIN HUMANITAS 

Gegründet 1890. Geschäftsstelle : Landsberger Str. 35 
(A. Wittenberg), Tel«: Königstadt 3797; Postscheckkonto: Berlin 45772, 
Gewährt freie Arztbehandlung und Medizin. 

VEREIN „JÜDISCHE BLINDENANSTALT FÜR DEUTSCHLAND 1 * E* V. 

Gegründet 1909. Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz, Wrangel- 
Straße 6/7, Tel.: Steglitz 1939. 

Zweck : a) Erhaltung einer Anstalt zur Erziehung blinder jüdi¬ 
scher Knaben und Mädchen in körperlicher und geistiger Hinsicht, 
sowie deren Ausbildung zu gewerblicher Tätigkeit (Herstellung von 
Besen, Bürstenwaren, Stuhlflechten usw.); b) Betreuung alter, körper¬ 
lich gesunder, erwerbsunfähiger Blinder ohne Heim und Verwandte; 
c; Fürsorge für taubstummblinde Erwachsene. 

BODENKULTURVEREIN 

Gegründet 1880. Geschäftsstelle : Charlottenburg, Wieland- 
Straße 16 (S. Elle), Tel*: Bismarck 1287; Postscheckkonto: 109111, 
(D M. Lewy). 

Zweck: Jüdische junge Knaben und Mädchen der Landwirt¬ 
schaft und Gärtnerei nebst Nebenzweigen, Milchwirtschaft, Geflügel¬ 
zucht zuzuführen. 

NANNY-, JULIUS- UND ROSALIE-BOEHM-STIFTUNG 

Gegründet 1890. Geschäftsstelle: W 8, Jägerstr. 12 (Boehm 
und Reitzenbaum}; Bankkonto: Boehm und Reitzenbaum, W 8, Jäger¬ 
straße 12. 

Zweck: Unterhaltung eines Stiftungsheimes, in das 14 aus der 
Waisenpflege entlassene Mädchen auf genommen werden, welche die 
Erlernung eines Berufes erstreben. Aufenthaltsdauer: 3 Jahre* 

CH ANUCK A-VEREIN 

Gegründet 1896* Geschäftsstelle: Charlottenburg, Sophien- 
straße 31 (Neumann), Telephon: Steinplatz 6871; Postscheckkonto: 
Berlin 1763* 

Bekleidet jährlich etwa 300 Kinder zu Chanuckah. 
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CHEWRA KADI SCH A GROSS-BERLIN 

Gegründet 1913. Leitung; Kabb. Dr. Link, N 24, Augustatr. 14/15. 
Tel.: Norden 8828; Postscheckkonto: Berlin 20 81b. 

Die Aufgaben der Chewra Kadischa sind: 1. Bedürftige 
Kranke, insbesondere die des notleidenden Mittelstandes, in fein¬ 
sinniger und diskreter Weise zu unterstützen; 2. den Entschlafenen 
die letzten Liebesdienste durch Damen und Herren erweisen zu 
lassen, die dieses heilige Liebeswerk ehrenamtlich und in der 
durch die Tradition geheiligten Sitte ausüben. — Bei eingetretenem 
Todesfälle rufe man sofort die Chewra Kadischa oder Herrn Dr. Link 
(Norden 8828} an. 


ERHOLUNGSZENTRALE FÜR JÜDISCHE KINDER 
C 2, Rosenslr. 2/4, Tel.: Norden 5710. 

Gegründet 1924, um die Verschickung jüdischer Kinder, die bisher 
von der Kinderhilfe, dem Verein für Ferienkolonien jüdischer Kinder 
und dem Wohlfahrtsamt der Jüd. Gemeinde gelrenni vorgenannten 
wurde, zu zentralisieren. 


VEREINIGTES KOMITEE FÜR JÜDISCHE AUSWANDERUNG 
(EM IG Dl REGT) E. V. 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: W 62, Lülzowplatz l 
Telephon; Kurfürst 8546. 

Zweck: Regelung der jüdischen Emigration, Erforschung neuer 
Einwanderungslander, Vermittlung konsularischer und juristischer 
Hilfe bei Erlangung von Pässen, Visa und ähnlichen Dokumenten 
Besorgung billiger Schiffskarten, Unterhaltung von Arbeitsnachweisen 
in den Einwaiiderungslündern. 

ESRAS SEKENIM 

Gegründet 1923. G e s c h ä f las t e 11 e : Charlottenburg 5 Dern- 
burgstr. 46, Tel.: Weslend 5775; Postscheckkonto: 11638 (Gebr. Öppler). 

Zw eck; AJterafürsorge für alleinstehende jüdische Greise und 
Greisinnen; Endziel: Erreichung eines Altersheims für gebildete 
Stände, wird seit dem 12. XII. 1926 fortgeführt als Jüdische Alters- 
üiiie, s. daselbst. 


ISRAELITISCHER HUMANITÄTSVEREIN EZ-CHAIM E. V. 

Gegründet 1919. Geschäftsstelle: NO 55, Raabealrafie 1» 
. Danziger), Tel.: Alexander 5424; Bankkonto: Dresdner Bank. 
Zweck: Unterstützung alter jüdischer Glaubensgenossen. 

VEREIN FÜR FERIEN KOLONIEN JÜDISCHER KINDER E. V. 

Gegründet 1884. Geschäftsstelle: C 2, Rosenstr. 2/4, Tel.: 
Norden 5712; Postscheckkonto: Berlin 24 320. 

Verschickt bedürftige jüdische Kinder im Alter von 8—14 Jahren 
m die von ihm unterhaltenen Heime (in Bad Eimen, Misdroy, Hirsch- 

.. Und BewttIlrt ihnen dor( einen 6-8 wöchigen Erholungaauf- 
emnait 
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WOHLTÄTIGKEITSVEREIN GEMILUS-CHASSODIM 

Gegründet 1883. Geschäftsstelle; N 31, Brunnenstr. 51 
(Louis Schachmann), Tel,: Humboldt 382. 

Zweck : Unterstützung in Krankheitsfällen bis 13 Wochen, 
Zahlung von Medikamenten und Arzt, bei Todesfällen Zahlung von 
Witwengeld, 

HUMANITÄTS-VEREIN GEWUL TAUW E. V. 

Gegründet 1872. Geschäftsstelle: SO 16, Brückenatr. 9,' 
Tel.: Moritzplatz 10 258 (Lemke), F 7 Jannowitz 5258; Postscheckkonto: 
Berlin 21 071; Bankkonto: Dannstädter und Nationalbank. Depositen¬ 
kasse Molkenmarkt, 

Zweck: Wohltätigkeit und Unterstützung seiner Mitglieder. 
GESELLSCHAFT „HACHNASSATH K ALLAH“ 

Gegründet 1720. Geschäftsstelle : Rosenstr. 2/4, Tel.: Nor¬ 
den 5710. 

Zweck: Ausstattung von würdigen und bedürftigen jüdischen 
Bräuten zur Flrleichterung der Eheschließungen. 

Der Verein hat seit der Inflation seine Tätigkeit einstellen müssen 
und überweist eventuelle Eingaben dem Wohlfahrtsamt der Jüdi¬ 
schen Gemeinde. Er wartet die definitive Aufwertung ab, um, wenn 
angängig, seine Tätigkeit wieder aufnehmen zu können. 
WOHLTÄTIGKEITSVEREIN DER ÖSTERREICHISCHEN HAND¬ 
WERKER ZU BERLIN 

Gegründet 1893. Geschäftsstelle: Jerusalemer Straße 16 
(J, Gottlieb), Tel.: Merkur 4248. 

Zweck: Unterstützung hilfsbedürftiger Mitglieder. 

VEREIN ISRAELITISCHES HEIMATHAUS UND VOLKSKÜCHE 
E. V. 

Gegründet 1891. Geschäftsstelle: Berlin N 54, Gormann- 
straDe 3, Tel.: Norden 1173; Postscheckkonto: Berlin 9580. 

Zweck: Abgabe rituell hergerkhteter Speisen zu mäßigen Prei¬ 
sen, bei würdig Bedürftigen oft Freispeisung, im Altersheim Gewäh¬ 
rung von Wohnung und Pension gegen mäßige Vergütung. 

JÜDISCHE DARLEHNSKASSE G. m. b. H. 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle: C 2, Rosenstr. 2/4, Tel.: 
Norden 5710; Postscheckkonto: Berlin 38311. 

Aufgabe der Darlehenskasse ist die Gewährung von Darlehen 
an in Berlin ansässige notleidende jüdische Angehörige des Mittel¬ 
standes zur Fortsetzung ihrer Berufs- oder Frwerbslätigkeit. 
JÜDISCHES HILFSWERK 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle: N 54, Rosenthaler Str. 5,, 
Tel.: Norden 7437; Postscheckkonto: Berlin 455 (Mitteldeutsche Cre- 
ditbank für „Jüdisches Hilfswerk“); Bankkonto: Abraham Schle¬ 
singer, W 56, Jägerstr. 55. 

Zweck: Unterstützung bedürftiger Familien mit Lebensmitteln, 
Kleidung und Geldspenden auf streng diskrete Weise. 










HILFSVEREIN DER DEUTSCHEN JUDEN E. V, 

Gegründet 1901. Geschäftsstelle: W 35, Steglitzer Str. 12, 
Tel.: Lützow 6230 und 5150; Postscheckkonto: Berlin 33126; Bank¬ 
konto: Deutsche Bank, Depositenkasse C, Berlin W 9, Potsdamer 
Straße 127/128. 

Zweck: Forderung des sittlichen, geistigen und wirtschaft¬ 
lichen Wohls der außerdeutschen Glaubensgenossen. Tätigkeits¬ 
gebiete: Auswandererfürsorge, Rußland-Hilf swerk, Fürsorge für 
ukrainische Waisen, Fürsorge für osteuropäische Studenten, För- 
derung des Schulwesens im Osten, Geld Vermittlung zwischen über¬ 
seeischen Ländern und Osteuropa, Briefvermiltlung, Person al- 
recherchen. 

JAFFA’SCHES FÜRSORGE- UND WAISENHEIM DER GROSSLOGE 
FÜR DEUTSCHLAND VIII U. O. B. B. 

Gegründet 1907. Geschäftsstelle: Charlotten bürg 4, Ra- 
scherstr. 5, Tel.: Steinplatz 8628; Postscheckkonto: Berlin 28 395 (Fa. 
Jaffa & Levin, Schadowstr. 2). 

Nimmt hilfsbedürftige Kinder, insbesondere Waisen, auf. Die 
Kinder verbleiben in der Anstalt vom 6. bis 14. Lebensjahre. 

FÜRSORGE VEREIN FÜR HILFLOSE JÜDISCHE KINDER E. V. 

Gegründet 1902. Geschäftsstelle: C 2, Rosenstr. 2/4, Tel.: 
Norden 5710. Unterhält ein Säuglingsheim in Berlin-Niederschön- 
h&usen, Moltkestr. 8/9, Tel; Pankow 822, für 35 arme jüdische Säug¬ 
linge, ohne Rücksicht auf Herkunft und Staatszugehörigkeit. Berät 
hilfsbedürftige Mütter auch schon vor der Entbindung; schließt 
Adoptiv-Verträge mit kinderlosen Eheleuten. 

JÜDISCHES KINDERHEIM E. V. 

Gegründet 1896/97. Geschäftsstelle: N 54, Feh rbe Hilter 
Straße 92, Tel.: Norden 3222; Postscheckkonto: Berlin 18 029. 

Unterhält 1. eine Kinderstube (für ein- bis dreijährige Kin¬ 
der; 2. eine Tagesschule (für drei* bis sechsjährige Kinder); 3. einen 
Kinderhort (für sechs- bis vierzehnjährige Kinder); 4, eine Lese- 
stube, Zweck: Aufnahme von Kindern, deren Mütter nicht im¬ 
stande sind, ihre Kinder zu versorgen, sei es, weil die Mütter krank 
sind oder außer dem Hause arbeiten. In der Unterkunft (zehn Bet¬ 
ten) werden vorübergehend unversorgte Kinder auf genommen. 

JÜDISCHE KINDERHILFE 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: N 24, Auguststr. 14/15, 
Tel.: Norden 4150; Postscheckkonto: Berlin 88 725. 

Ziel: Körperliche und seelische Gesundung der jüdischen Ju¬ 
gend. 

Einrichtungen; 

1. Kinderpoliklinik mit spezialärztlichen Sprechstunden für all¬ 
gemeine Krankheiten, Ueberwachung tuberkulöser Kinder, Hals-, 
Nasen* und Ohrenkrankheiten. Augenkrankheiten, Zahn- und 
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Mundkrankheiten, Orthopädie (Höhensonne, orthopädische Turn- 
kurse}, 

2 . Heilpädagogische Beratungsstelle mit nachgehender Fürsorge, 
Sonderhort. 

3. Ausgabe von Stärkungsmitteln und Medikamenten, 

4. Unterbringung kranker und erholungsbedürftiger Kinder in Heil¬ 
stätten und Erholungsheimen. 

5. Schul pflege. 

G, Gesundheitliche Ueberwachung und Beratung von Kindergärten 
usw. 

7. Tagesheim für Säuglinge und Kleinkinder. 

8. Anleitung jüdisch-sozialer Hilfskräfte. 

VEREIN FÜR JÜDISCHE KRANKENPFLEGERINNEN 

Gegründet 1895, Geschäftsstelle: Berlin N 65, Exerzier- 
Straße 11b, Tel.: Hansa 441; Postscheckkonto: Berlin 3783; Bank¬ 
konto: Deutsche Bank. 

Zweck: Ausbildung jüdischer Mädchen und Frauen zu Kran¬ 
kenschwestern; Beschäftigung und Versorgung derselben durch das 
Mutterhaus. 

BUND DER JÜDISCHEN KRANKEN- UND PFLEGEANSTALTEN 
DEUTSCHLANDS E. V. 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle: BerUmCharlottenburg 2, 
Kantstr. 158. TeL: Bismarck 1064, 1065. 

Zweck: Wahrung der gemeinsamen Interessen der jüdischen 
gemeinnützigen Kranken-, Pflege- und ähnlichen Zwecken dienenden 
Anstalten Deutschlands, 

Der Bund ist Fachorganisation der Zentral wohlfahrtsstelle der 
deutschen Juden und ist auf dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge, 
der Anstaltswirtschaft und des Anstalfsrechts tätig. 

JÜDISCHE KRANKENSCHWESTERNSTATION DER BERLINER 
LOGEN U. 0. B. B, 

Geschäftsstelle: W, Kleiststr, 11, Tel.: Nollendorf 4781. 
Zweck: Krankenpflege. 

JÜDISCHER KREDIT-VEREIN FÜR HANDEL UND GEWERBE 
E. G. m« b, H. 

Gegründet 1028. Geschäftsstelle: C 2, Neue Promenade 3, 
Tel.: Norden 10 852; Postscheckkonto: Berlin 805; Bankkonto: Dresd¬ 
ner Bank, Behrenstr., Genossenschaftsabt, K 53. 

Zweck: Hilfe für den Mittelstand, Förderung des Erwerbs¬ 
lebens und der Wirtschaft der Genossenschaftsmitglieder. 

LÜGENHEIM ü. Ü. B. B. ZU BERLIN E. V. 

Gegründet 1921, Geschäftsstelle: W 30, Heilbronner Str. 13; 
Postscheckkonto: Berlin 38 487; Bankkonto: Commerz- und Privat¬ 
bank Depositenkasse N, Potsdamer Straße 1. 

Gewährt alten Logenbrüdern und Logenschwestern einen sorg¬ 
losen Lebensabend bei freier Wohnung und Verpflegung. 
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V EHE IN ISRAELITISCHES LEHRERINNENHEIM E, V. 

Gegründet 1899« Geschäftsstelle: Groß-Lichterfelde-West, 
Karlstr. 112 a, TeL; Lichterfelde O 736; Postscheckkonto: Berlin 10 044, 
Zweck: Aufnahme arbeitsunfähiger jüdischer Lehrerinnen in 
sein Heim, 

LEHRLINGSHEIM PANKOW 

Gegründet 1896. Geschäftsstelle: Berlin-Pankow, Mühlen- 
Straße 24, TeL: Pankow 290; Postscheckkonto: Berlin 815 (Darm- 
Städter und Nationalbank W 8, Behrenstr., für Lelirlingshelm); 
Bankkonto: Darmstädter und Nationalhank, W 8, Behrenstr* 

Zweck: Halb oder ganz verwaiste oder bedürftige jüdische 
Knaben zu verpflegen, zu erziehen und zu Handwerkern auszu- 
bilden, 

LINAS HAZEDEK UMNACHEM AWELIM E, V« 

Gegründet 1913, Geschäftsstelle: N 54, Dragonerstr. 45, 1, 
Zweck: Gewährung von zinslosen Darlehen, Geldunterstützung, 
in, Krankheitsfalle freie ärztliche Behandlung und Medikamente, 
M inj an im Trau er haus während der sieben Trau er tage, 

MÄDCHEN HAUS PANKOW E, V. 

Gegründet 1894. Geschäftsstelle: W 15, Fasanen st r, 67 
(Lotte Stiebei), TeL: Bismarck 6761; Postscheckkonto: Berlin 14 072, 
Zweck: Pflege und Erziehung von vorschulpflichtigen und 
schulpflichtigen Kindern, hauswirtschaftliche Ausbildung von schul¬ 
entlassenen Mädchen. 

MAGINE REIM (VEREIN ZU GEGENSEITIGER HILFE) 

Gegründet 1804. Geschäftsstelle: C 2, Spandauer Str. 17; 
Postscheckkonto: Berlin 67 166; Bankkonto: A. Dienstfertig <fe Co«, 
Unter den Linden 40/41, 

Zweck: Gegenseitiger Schutz und Beistand der Mitglieder 
durch ärztlichen Rat und Geld Unterstützung, 

JSR. MIETE-HILFSVEREIN 

Gegründet 1872, Adresse: Felix Struck, Brücken-Allee 10. 
Zweck: Beihilfe zur Miete an jüdische Hilfsbedürftige, die be¬ 
reits ein Jahr im Verwaltungsbezirk der Jüdischen Gemeinde woh¬ 
nen. Der Verein, der zwar noch besteht, hat augenblicklich seine 
Tätigkeit eingestellt, da ihm die Mittel fehlen. In ein bis zwei Jah¬ 
ren hofft der Verein wieder arbeiten zu können. 

ISRAELITISCHER VEREIN „NÄCHSTENLIEBE“ FÜR MOABIT 
UND DEN HANSABEZIRK 

Gegründet 1903, Tel,; Moabit 2603, 

Zweck: Stellung von unentgeltlichem Minjan in Trauer¬ 
häusern, Besuch von Kranken, im Bedarfsfall Unterstützung durch 
ärztliche Hilfe und Geld; Rat und Beistand für Hilfesuchende des 
Stadtteils. 

7 * 
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VERBAND DER GESELLSCHAFTEN ZUR FÖRDERUNG DES HAND^ 
WERKS UND DER LANDWIRTSCHAFT UNTER DEN JUDEN 
„ORT“ 

Gegründet 1880 in Petersburg, 192-1 wurden die einzelnen Landes¬ 
organisationen in einem Verbände vereinigt Die Zentral Verwaltung 
des Verbandes hat ihren Sitz in Berlin, Geschäftsstelle: W 57, 
Bülowstraße 90, Tel.: Lützow 49SG—88; Postscheckkonto: Berlin 
110299; Bankkonto: Dresdner Bank, Stadtzentrale Berlin W 56, Fran¬ 
zösische Str. 35, und Dresdner Bank, Depositenkasse K, W 35, Pots¬ 
damer Str. 103 a. 

Zweck: Die sozialwirtschaftliche Umschichtung des Judentums 
durch Förderung von Handwerk und Landwirtschaft. 

, ,ORT ( - GESELLS CH AFT ZUR FORDERUNG DES HANDWERKS 
UND DER LANDWIRTSCHAFT UNTER DEN JUDEN, ABTEILUNG 
DEUTSCHLAND E. V. 

Die deutsche Landesorganisation des „ORT*-Verbandes hat sich 
zur Aufgabe gesetzt: 

L die Tätigkeit des „ORT“-Verbandes moralisch und materiell zu 
unterstützen; 

2. die Lage des Handwerks und der Landwirtschaft unter den Ju¬ 
den in Ost- und Mitteleuropa zu studieren und die berufliche 
Ausbildung der jüdischen Bevölkerung nach Möglichkeit zu 
fördern; 

3. Instruktoren für Handwerk und Landwirtschaft auszubilden; 

4. der jüdischen Bevölkerung in Ost- und Mitteleuropa beim An¬ 
schaffen von Werkzeugen, Maschinen und sämtlichen Produk¬ 
tionsmitteln für Handwerk und Landwirtschaft, behilflich zu 
sein. 

VERBAND „OSE“, GESELLSCHAFT FÜR GESUNDHEITSSCHUTZ 
UNTER DEN JUDEN E. V. 

Gegründet 1912 in Rußland, 1922 nach Berlin verlegt. Ge¬ 
schäftsstelle: W 57, Frohenstr. 4, TeL: Lützow 1531, 1532; Post¬ 
scheckkonto: Berlin 15 260. 

Erstrebt die Hebung der physischen und psychischen Ge¬ 
sundheit der Juden und ihre Selbstertüchtigung. 

ISRAELITISCHER KINDERGARTEN DES FRAUENVEREINS 
RAHEL 

Gegründet 1920, Geschäftsstelle: W 15, Kurfürstendamm 
186 (Frau Dr. S. Pretzel), TeL: Steinplatz 13 386; Postscheckkonto: 
Berlin 30 725 (Sabine Pretzel, Frauenverein Rahel); Bankkonto: 
Darmstädter und Nationalbank, Kurfürsten dam in 52. 

Unterhält einen Kindergarten für aufsichtslose Kinder. 
WOHLFAHRTSVEREIN RAUDEF ZEDUKO 

Gegründet 1912. Geschäftsstelle: Rosenthftler Str. 11/12, 
TeL: Norden 7529. 

Zweck: Erteilung von Unterstützungen und Darlehen; Gewäh¬ 
rung von juristisehen Beratungen bei Paßangelegenheiten usw. 
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SCHO MER LABOKER UMISCHAN AWELIM 

Gründungsjahr unbestimmt, fällt ungefähr mit dem Gründung*- 
jahr der Jüdischen Gemeinde zusammen. Geschäftsstelle: C 2, 
Rosenstr. 2/4; Postscheckkonto: Berlin 116 569, 

Zweck: Unterstützung von Notleidenden während der sieben 
Trauertage und Abhaltung des traditionellen Frühgottesdienstes in 
der Synagoge Ileidereutergassc, 

WOHLTÄTIGKEITSVEREIN SCHÖNHAUSER VORSTADT 

Gegründet 1910, Geschäftsstelle: Immun uelkirchstr. 4 
(Frau Martha Flicht er); Bankkonto: Commerz- und Privatbank, 
Depositenkasse Y, Neue Königstr- 2 . 

Unterstützt alte Leute und kleidet jährlich zu Chanuckah zirka 
90 Kinder sowie auch alte Leute ein, 

HILFSVEREIN FÜR JÜDISCHE STUDIERENDE 

Gegründet 1841. Geschäftsstelle: NW 87, Klopsto'ckstr, 24, 
TeL: Hansa 765; Postscheckkonto: Berlin 47 976; Bankkonto: Dann- 
stadter und Nationalbank, W 8, Behrenstr. 68/70. 

Zweck: Gewährt unbemittelten jüdischen Studenten an Berlins 
staatlichen Hochschulen zinslose Darlehen während ihrer Studien¬ 
zeit und als Beihilfe zu den Prüfungskosten, 

VEREIN „FREUNDE DER TAUBSTUMMEN-JEDIDE ILM IM“ 

Gegründet 1884. Geschäftsstelle: SW 19, Jerusalemer 
Straße 19/20 (Dr. Koehler), Tel.: Zentrum 10170; Postscheckkonto: 
Berlin 32 313 (Gebrüder Ginsberg), 

Zweck: Erhaltung der Israelitischen Taubstummenanstalt für 
Deutschland in Weißensee, Parkstr. 22, um taubstummen jüdischen 
Kindern Unterricht und Erziehung zuteil werden zu lassen. 

VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER INTERESSEN DER ISRAELITI¬ 
SCHEN TAUBSTUMMEN DEUTSCHLANDS E. V. 

Gegründet 1896. Geschäftsstelle; NO 55, Zelters tr. 9 (Erwin 
Kaiser), Tel.: Alexander 5361; Postscheckkonto; Berlin 81727. 

Zweck: 1, Unterstützung der Taubstummen in allen Notfällen; 
2. Vereinigung der in allen Teilen Deutschlands lebenden Taub¬ 
stummen zur Förderung der geistigen Weiterbildung; 3. Schutz der 
Taubstummen in sittlicher Beziehung. 

HILFSVEREIN FÜR DIE JÜDISCHEN TAUBSTUMMEN IN 
DEUTSCHLAND E, V. 

Gegründet 1903. Geschäftsstelle: SW 11, KÖniggnitzer 
Straße 98, TeL; Bergmann 230; Postscheckkonto: Berlin 21235. 

Zweck : Förderung der Interessen der israelitischen Taubstum¬ 
men durch a) Vermittlung von Arbeit, b) Unterstützung im Falle der 
Not, c) Unterhaltung des Altersheims für arbeitsunfähige Taub¬ 
stumme, Niederscbönhausen, Kaiserin-Augusta-Str. 37, Telephon: 
Pankow 763. 
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JÜDISCHE TOYNBEE-HALLE FÜR VOLKSBILDUNG UND UNTER¬ 
HALTUNG DER BERLINER BNE BRITH-LOGEN 

Gegründet 1904, Geschäftsstelle: W 62, Kleiststr. 10 (Logen¬ 
büro), Tel.: B 5, Barbarossa 8651/52; Postscheckkonto: Berlin 82 203. 

Zweck : Veranstaltung von unentgeltlichen Unterhaltungs- und 
Vortragsabenden für die ärmere jüdische Bevölkerung, um ihnen An¬ 
regungen geistiger und geselliger Art zu hieten. 

ISRAELITISCHE UNION E. V. 

Gegründet 1913. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger 
Straße 40/41, Tel.: Norden 2529; Postscheckkonto: Berlin 87 280; Bank¬ 
konto: Darmstädter und Nationalbank, Unter den Linden 3. 

Zweck: Unterstützung notleidender Glaubensgenossen, Unter¬ 
haltung einer Mittelstandsküche für Bedürftige (kostenfrei) und Ge¬ 
währung freier ärztlicher Behandlung sowie kostenfreie Lieferung 
von Medikamenten. 

VEREIN „JÜDISCHES VOLKSHEIM" E. V. 

Gegründet 1916. Geschäftsstelle: N 54, Dragonerstr. 22; 
Postscheckkonto: Berlin 23 601 (Otto Eskalos für „Jüdisches Volks¬ 
heim“); Bankkonto: Gebrüder Heymaun, W 8, Französische Sir. 17 
Zweck: Zusammenschluß der jüdischen Jugend zu sozialer 
Arbeit; unterhält einen Kindergarten, einen Kinderhort und ein Jugend¬ 
heim. 

ERSTER ISRAELITISCHER VOLKSKINDERGARTEN UND HORT, 
GIPSSTR. 3, E. V. t 

Gegründet 1893. Geschäftsstelle: N54, Gipsstr. 3, Telephon: 
Norden 2705; Postscheckkonto: Berlin 27 606. 

Unterhält eine Tagesheimstätte für Kinder: a) deren Mütter auf 
Arbeit gehen, b) die zu Hause nicht genügend Aufsicht haben, c) deren 
Wobnräunie unhygienisch sind; unterhält eine Kinderstube für 
14 Kinder von 1 bis 3 Jahren sowie 2 Kindergärten für 70 Kinder und 
2 Horte für 80 Kinder. Die Kinder werden in allen häuslichen Dingen 
(Handarbeiten, Ausbessern, Kochen, Handfertigkeit) unterrichtet, die 
Schulaufgaben werden beaufsichtigt, sie turnen und baden regel¬ 
mäßig. Sie werden beköstigt, für Bekleidung wird gesorgt. Der 
Verein hat in den Sommerferieu eine eigene Küche, Schutzhalle, große 
Spielwiese mit Badegelegenheiten im Tegeler Wald. 

JÜDISCHE WAISENHILFE, E. V. 

GESELLSCHAFT ZUR FÖRDERUNG DER ERZIEHUNG JÜDISCHER 
WAISENKINDER ZUR PRODUKTIVEN ARBEIT 

Gegründet 1926. Geschäftsstelle: Berlin-Charlottenburg 2, 
Knesebeck 3 tr. 86/97, Tel.: Steinplatz 9456; Bankkonto: I. Drey/uß & Co., 
W 8, Französische Straße 32; Postscheckkonto: Berlin 19 583. 

Zweck: Unterhält die aus dem Kownoer Kinderheim hervor¬ 
gegangene, von Herrn Dr. Siegfried Lehmann gegründete und geleitete 
Waisenkolonie Ben-Schemen. 
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VEREIN ZUR PFLEGE ARMER JÜDISCHER WÖCHNERINNEN 
Gegründet 1825. Geschäftsstelle : Berlin, Klopstockatr, 20, 
Telephon: Hansa 795. 

Zweck: Die Unterstützung von werdenden jüdischen Müttern 
mit Geld und von Wöchnerinnen mit Geld und Wäsche. 


VI. Frauenvereine. 

JÜDISCHER FRAUENBUND (J. F. B.) E. V. 

Gegründet 1904. Geschäftsstelle: N 21, Monbijouplatz 10, 
Tel.: Norden 7MO; Postscheckkonto: Berlin 96 802. 

Zusammenschluß alter jüdischen Frauenvereine Deutschlands zu 
gemeinsamer Arbeit im Interesse der jüdischen Frauenwelt. Der 
J. F + B. ist neutral, d. h, er schließt die Vereine aller Rieh Lungen zu¬ 
sammen. Er erstrebt: a) Stärkung des jüdischen Gemeinschafts¬ 
bewußtseins, b) Förderung der Zusammenarbeit der jüdischen Frauen' 
vereine, Stärkung der Beziehungen zwischen den Organisationen der 
jüdischen und der anderen konfessionellen und interkonfessionellen 
Verbände zur Förderung der sozialen und kulturellen Aufgaben im 
deutschen Frauen leben, Teilnahme an den Zielen der deutschen 
Frauenbewegung und am Wiederaufbau Deutschlands, c) Teilnahme 
an den Bestrebungen zur Versöhnung der Völker untereinander mittels 
Zusammenarbeit mit internationalen Frauenorganisationen, d) För¬ 
derung der Arbeiten, die dem Aufbau Palästinas dienen, e) gleich¬ 
berechtigte Mitwirkung der Frau in der jüdischen Gemeinde, f) Pflege 
des Familienlebens, Förderung der Jugend wohlfahrt, der Ehe¬ 
schließung usw., g) Förderung von Bestrebungen, die das Erwerbs¬ 
leben der jüdischen Frauen und Mädchen erleichtern, h) Bekämpfung 
aller Formen und Aeußerungen von Unsittlichkeil (Bekämpfung des 
Mädchenhandels usw.), i) Bekämpfung von Volkskrankheiten (Tuber¬ 
kulose, Geschlechtskrankheiten usw,), Bekämpfung aller Formen des 
Antisemitismus, 

Der J. F. B, umfaßt 10 Provinzial- und Landesverbände, 84 Orte¬ 
gruppen (die Ortsgruppen fassen als lokale Organe des J. F, B. die 
verschiedensten jüdischen Frauenvereine ihres Ortes zusammen) und 
gegen 430 angeschlossetie Vereine mit etwa 50 ÜÜÖ Mitgliedern, 

VERBAND BERLIN DES JÜDISCHEN FRAUENBUNDES E. V, 

Gegründet 1904. G esc häfts stelle: N 21, Monbijouplatz 10, 
Tel.: Norden 7140; Postscheckkonto: Berlin 30 340. 

Zweck: Vereinigung aller jüdischen Frauen Berlins zur Wahr* 
nehmung der Frauenintcressen ohne Unterschied der religiösen und 
politischen Einstellung. Der Verband ist bestrebt, durch Vorträge, 
Arbeitsgemeinschaften, Diskussionsabende, Schulungskurse die Frauen 
für jüdisches Wissen, für das Judentum überhaupt zu interessieren und 
ihre Mitarbeit auf religiösem, geistigem und sozialem Gebiet zu ge¬ 
winnen. 
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Der Verband umfaßt 14 Bezirksgruppen, deren jede einen Var- 
stand hat und selbständig im Shrae des Frauenbundes in erster Ver¬ 
bindung mH der Zentrale arbeitet. Er unterhält drei Heime: Mädchen- 
heim I für junge aUeinstehende* berufstätige Mädchen, Mädchenheim II 
für junge Mädchen in Berufsausbildung und das Heim Großbeeren- 
stralie 74 (L Kl ein-Altersheim), 

FR AUEN VEREIN VON 1833 ZUM BESTEN ISRAELITISCHER 
WAISENMÄDCHEN 

Gegründet 1833. G e s ch ä f l ss t e 11 e: Schadowstr. 1 b (S. Herz), 
Tel.: Zentrum 4401. 

Zweck: Unterhaltung eines Waisenhauses, in das 28 Kinder vom 
vierten Lebensjahre bis zur vollständigen Berufsausbildung aufgenom¬ 
men werden. Das Waisenhaus befindet sich in Berlin-Hermsdorf, 
Albrechtstr, 10, Tel.: Tegel 1485. 

FRAUENVEREIN DER ISRAELITISCHEN SYNAGOGEN¬ 
GEMEINDE ADASS JISROEL ZU BERLIN 

Geschäftsstelle: N 24* Oranienburger Sir. 65 (Frau Merz¬ 
bach), Tel.: Norden 10 891; Postscheckkonto: Berlin 2748 (Gehr. Merz- 
bacli für Frauenverein); Bankkonto: Gebrüder Merzbach. W 56, Mark- 
grafenslr. 35. 

Zweck: Ausübung jüdischer Liebcspflichten: a) Krankenpflege 
und Unterstützung Kranker, b) Liebesdienste in Todesfällen, c) Wohl¬ 
tätigkeit durch Geldunterstützung. 

FRAUENLOGE AGIJDAS ACHIM 

Gegründet 3919. Geschäftsstelle: Weißenburger Str. 10 
(Fr. Angoli), Tel.: Norden 9765. 

Zweck: Unterstützung armer jüdischer Familien und Hilft 1 für 
Durchreisende. 

FRAUEN-VEREINIGUNG AHA WAS SCHOLAUM 
Gegründet 1902. 

Zweck; Unterstützung jüdischer Armer. 

ISRAELITISCHER FRAUENHILFSVEREIN „AUSSEH TAUWAUS 
Gegründet 1912. Geschäftsstelle: Charlottenburg 4, Kant¬ 
straße 1S T Tel.: Steinplatz 4226; Postscheckkonto: Berlin 112856. 

Zweck: Unterstützung von in Not geratenen Familien und 
Einzelpersonen und Pflege der Geselligkeit unter den Mitgliedern. 

ISRAELITISCHER FRAUEN HILFS VEREIN BERLIN 

Gegründet 1889. Adresse: Frau Rabb. Dr. Rosenthal, N 24, 
Krausnickstr. !8. 

Zweck: Unterstützung armer alter Frauen und Kinder. 

JÜDISCHER FRAUEN-WOHLTÄTIGE E1TS-VE RE IN 
. MATHILDE CARO“ 

Gegründet 1893. Geschäftsstelle: Uhlandstraße 163 (Tina 
Thorner), TeL: Oliva; Postscheckkonto: Berlin 25101. 










Zweck: Unterstützung armer Wöchnerinnen mit (leid und Wäsche 
sowie alter Frauen zu den hohen Feiertagen mit 10 bis 50 Mark, Be- 
Schenkung von Kindern bis zu 6 Jahren zu Chanukka mit Kleidung 
und alter Frauen mit Wintersachen. 

VEREIN ..ISRAELITISCHE FRAUEN HILFE", CHARLOTTEN BURG 
Gegründet 1900. G e s ch a f! s s t e U e: Rankestrafie 9, Telephon: 
Bismarck 5185. 

Zweck: Gewährung von Unterstützung in jeglicher Art (Bar* 
gehl, Reisen, Erholung, Bekleidung usw.) an Juden in Groß'Berlin. 

FR A U EN -VEREIN ESRAS NUSCHIM 

Gegründet 1918, Geschäftsstelle: Limenstr, 8 (Frau Faß), 
Tel.: Königstailt 376 L 

Zweck: Gewährung von Unterstützungen, im Krankheitsfälle 
Beschaffung von Medikamenten und Bezahlung des Arztes. 

VEREINIGUNG JÜDISCHER FRAUEN GROSS BERLINS 

Gegründet 1923, Geschäftsstelle: SW 19, Seydelstr, 19 a 
{Bertha Kochmann); Bankkonto: Darm Städter und N&tionalb&nk, 
K om m an d an t e n str 

Zweck: Zusammenschluß der jüdischen Jugend und deren An¬ 
gehörigen. 

FRAUENGRUPPE DER FREIEN VEREINIGUNG FÜR DIE 
INTERESSEN DES ORTHODOXEN JUDENTUMS 

Gegründet 1908. Geschäftsstelle: Alex anderufer 5 (Frau 
Simon C, Knoller), Tel.: Norden 1173. 

Zweck: Krankenfürsorge durch Besuch der Kranken in den 
Krankenhäusern, Versorgung rituell lebender Kranker mit koscherer 
Kost, Unterstützung Hilfsbedürftiger durch Rat und Tat, Unterhaltung 
eines kostenfreien Stellennachweises für jüdisches Mauspersonal, 
ethische und praktische Vertiefung der Kenntnisse im jüdischen Schrift¬ 
tum durch Vorträge usw. 

FRAUENVEREIN „GEMILUS CHASSODIM“ (WOHLTÄTIGKEITS¬ 
VEREIN) 

Gegründet 1899. Geschäftsstelle: W 50, Augsburger Sir, 42 
(B, Löwenthal), Tel.: Bavaria 1130* 

Zweck: Unterstützung alter und kranker Leute jüdischen Glau¬ 
bens und Beihilfe hei Aborten, die dem Verein angezeigt werden. 

FRAUEN VEREINIGUNG DES HUMAN 1TÄTSVEREINS GEWULTAUW 

Gegründet 1896. Geschäftsstelle: Charlottenburg, Sy bei- 
siraße 28 (Frau Mathilde Becker). 

Zweck: Unterstützung armer jüdischer Familien bzw. einzelner 
krauen und Mädchen mit Geld. Die HenrieUc-DavId-Stiftung, die aus 
dem Verein hervorgegangen ist, schick! bedürftige kranke Kinder zur 
Erholung in die Sommerfrische, 
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FRAUENLOGE „HUMAN IT AS" 

Gegründet 1899. Geschäftsstelle: NO 18, Große Frank 
fort er Sir. 95 (G. Bonn), Tel.: Königsladt 6256. 

Zweck: Unterstützung von Mitgliedern und Mitgliedern des 
Brudervereins „Human iEas u . 

VEREIN „JUDAS TÖCHTER“ 

Gegründet 1890. Geschäftsstelle: bei Frau Ernestine Escbeh 
bacher, NW 23 s Klopstockstr, 47, L Tel.: Hansa 5196. 

Zweck: Hilfe für Kranke und Genesende. 

SCHWESTERN VERB AND DER U. O. B. B. LOGEN 

Gegründet 1912. Verbandsbüro : Frankfurt a. M., Memeler 
Straße 22 (Leiterin: Frau Johanna Baer, Geschäftsführerin: Frl. Else 
Zedner), TeL: Frankfurt, Zeppelin 52 292; Postscheckkonto: Berlin 
109 777 (Frau Bertha Kochmann}; Bankkonto: Darmstädter u. National- 
bank, Kommandantenstraße 12/13. 

Zweck: Will die in den Logen zusam menge sch lo ssene jüdische 
Frauenwelt in jüdischem Sinne und Geist emporhebeu imd sie an all 
den elbischen und kulturellen Bestrebungen teilnehmen lassen, die den 
Männerkreis der Loge erfüllen. 

FRAUENVEREIN DER BERLINER LOGEN U, 0. B. B. 

Gegründet 1888. Geschäftsstelle: Charlottenburg, Schlüter 
straße 53 (Minna Schwarz), Tel.: Bismarck 4187; Postscheckkonto: 
Berlin 21Ü76; Bankkonto: Deutsche Bank. 

Unterhält Mütter- und Säuglingsheim, Entbindungsheim, Wöchne¬ 
rinnenheim , Beratungsstelle. Entsendung von Wochenpflegerinnen zu 
bedürftigen Wöchnerinnen, Ausbildung jüdischer Mädchen zu staatlich 
anerkannten Säuglingsschwestern in zweijährigen Kursen. 
JÜDISCH-NATIONALE FRAU EN VEREINIGUNG (Ortsgruppe Berlin 
des Bundes zionistischer Frauen in Deutschland) 

Gegründet 1909. Geschäftsstelle : Sekretariate, W 15, 
Meinekestr. 10, TeL: Bismarck 7165, und Bayreuther Str. 36, Tel.: Bar¬ 
barossa 3589. Postscheckkonto: Berlin 16 520 (Lina Wagner-Tauber). 

Nationale, kulturelle und soziale Bestrebungen unter den Frauen; 
fungiert seit Herbst 1928 als Frauen-Arbeitsgemeinschaft für Palä¬ 
stina (siehe dort). 

FRA l T EN - AR B EITSGRM EIN SCH A FT FÜR PALÄSTINA 

Begründet Herbst 1928 in Berlin. Sekretariate: W 15, 
Meinekestr. 10, Tel.: Bismarck 7165, und Bayreuther Str. 36, Tele¬ 
phon: Barbarossa 3589. 

Z^weck: Zunächst Dachorganisation der Jüdisch-Nationalen 
Frauenvereinigung und des Verbandes jüdischer Frauen für Kultur¬ 
arbeit in Palästina, aber mit dein Ziel der Schaffung einer einheit¬ 
lichen Frauenorganisation für Palästina in Berlin zur Verbreitung 
des Palästina-Gedankens und der Palästina-Kenntnis unter den 
Frauen und ihrer festeren Verknüpfung mit dem palästinensischen 
Aufbauwerk, insbesondere dem Frauen werk der Wizo (Weltorgani¬ 
sation Zionistischer Frauen) in Palästina. 
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Die F, A. 1\ erstrebt die Gründung von Frauen-Bezirksgruppen 
in Berlin zur Durchführung einer intensiven Werbe- und Auf¬ 
klärungsarbeit unter den Frauen. Bis zum Januar 1929 sind Bezirks¬ 
gruppen der F. A* P. begründet worden im Westen, im Grunewald, 
in Liehterfelde und in Tempelhof, Einmal im Monat finden in jeder 
Bezirkegruppe öffentliche Vortragsveranstaltungen statt, alle 14 Tage 
Studienzirkel über Fragen der palästinensischen Wirklichkeit und 
allgemein jüdische Probleme. 

VERBAND JÜDISCHER FRAUEN FÜR KULTURARBEIT IN 
PALÄSTINA, s. S. 

ISRAELITISCHER FRAUEN VEREIN NEUKÖLLN E, V, 

Gegründet 1903. Geschäftsstelle: S 59, Henaannplatz B, 
(Frau Ida Bernhard), Tel.: F 2 f Neukölln 2866. 

Zweck: Unterstützung in Not geratener jüdischer Familien sowie 
alleinstehender Frauen und Mädchen. Erhaltung jüdischen Geistes in 
der Familie, Mitarbeit am Wohlfahrtsamt der Jüdischen Gemeinde, 
Bezirk Neukölln. 

ISRAELITISCHER FRAUEN-UNTERSTÜTZUNGS-VEREIN E. V, 

Gegründet 1863, Geschäftsstelle: C 2, Rosen sfr. 2/4, Tel.: 
Norden 5710: Postscheckkonto: Berlin 23 389; Bankkonto: Deutsche 

Bank. 

Uebi ergänzende Fürsorge an armen jüdischen Mädchen und 
Frauen, insbesondere Wöchnerinnen, nach Abkommen der vereinigten 
Wöchnerinnen-Fürsorge aus. Gesuche sind au Frau May, Wilmers¬ 
dorf, Gieselerslr. 16, oder Frau Clara Jordan, W 30. Neue Winter- 
fehltslr. 9, zu richten. 

JÜDISCHER FRAUENVEREIN WEDDING-GESUNDBRUNNEN 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle: N 20, Chris üaniastr. 116 *, 
ü. Et, (Herta Rosenbach). 

Zweck: Das Zusammenfassen der jüdischen Frauen des Bezirks 
zu geselligem Beisammensein, die Pflege geistiger, speziell jüdischer 
Interessen, Leistung sozialer Arbeit in Verbindung mit dem Wohl¬ 
fahrtsamt der Gemeinde, Bezirk Wedding. Der Verein ist dem Jüdischen 
Frauenbund aagesclilossen und unterstützt dessen Bestrebungen. 

JÜDISCHER FRAUEN VEREIN WEISSENSEE E, V. 

Gegründet 192 L Geschäftsstelle: Weißensee, Berliner 

Allee 241, Tel,: Weißensee 73 (Frau Di\ Geisenberg), 

Zweck: Wirtschaftliche Unterstützung bedürftiger Weißenseer 
Juden: Jugend- und Konkenlürsorge, 


Teppich-Reinigung Staehr &Co.,Nfl. 

S42,Gitschiner Straße 80, Moritzpletz 216 und 226 

Entstauben, Chemische Reinigung, Waschen. Entmotten, 
Reparaturen, Aufbewahrung 
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VII. Vereine für Gemeindearbeit 

NEUER JÜDISCHER GEMEINDE-VEREIN 

Gegründet 1910, Geschäftsstelle: ö 27, Alexanderstr. 13 
(Di\ Max Rosenberg), Tel.; Alexander 3792; Postscheckkonto: Berlin 
95 403 (Sally Woizinski). 

Zweck: Der NJGV. ist ein gern ei ndepo litis eher Verein, der für 
das erhaltende Prinzip im Judentum — im überlieferten Sinne — cin- 
tritt. Er besteht aus dem Hauptvorstand und den Ortsgruppen 
„Norden* 1 , „Nordost“, „Zentrum 11 und „Cliarloüenburg 1 *. 

LIBERALER VEREIN FÜR DIE ANGELEGENHEITEN DER 
JÜDISCHEN GEMEINDE ZU BERLIN E.V. (Berliner Organisation der 
Vereinigung für das Liberale Judentum, E, V.) 

Geschäftsstelle; SW 48, Wilhelmstr. 147, Tel.; F. 5, Berg¬ 
mann 3358/59; Postscheckkonto: Berlin 14 805. 

Zweck: Förderung der religiösen Entwicklung im Geiste des 
liberalen Judentums innerhalb der jüdischen Gemeinde zu Berlin und 
Hin Wirkung, daß die Verwaltung der Gemeinde nach liberalen Grund¬ 
sätzen und unter Ausschaltung national-jüdischer Bestrebungen ge¬ 
führt werde. 

VEREIN ZUR ERHALTUNG DES ÜBERLIEFERTEN JUDENTUMS 
Gegründet 1904. Geschäftsstelle: NW 87, AÜonaer Str. 35 
(M. A. Loeb), Tel.: Hansa 218. 

Zweck: Erhaltung und Förderung des gesetzeslreuen Judentums. 

VEREINIGUNG FÜR DIE INTERESSEN DER ALTEN SYNAGOGE 
Gegründet 1921. Geschäftsstelle: C 2, Kloster str. 39 (Leo 
Danziger), Tel.: Merkur 2031; Postscheckkonto: Berlin 109 284 (Alex¬ 
ander Lewinski). 

Zweck: Die Wah r nehmung der I n lcrcssen der „AUen Synagoge 11 
und deren Besucher im Sinne der Tradition der „Alten Synagoge“. 
Die Vertretung der Synagogenbesucher gegenüber dem Gemeinde- 
bzw. Synagogenvorsland in allen die Synagoge hetr. Angelegenheilen. 
Die Förderung jüdischen Lebens und der Zusammengehörigkeit der 
Gemeindemilglieder ohne Unterschied des Ranges und Standes bei 
Ausschaltung jeder PolUik. 

SYNAGOGENVEREIN CQTTBUSSER UFER 

Gegründet 1917. Geschäftsstelle: Coltbusser Ufer 48/50, 
Tel,: F 1 Moritzplatz 10158. 

Zweck: Förderung des Gemeindelebetis. 

VEREIN SYNAGOGOE FASANENSTRASSE 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: Charlotten bürg 2, Syn¬ 
agoge Fasanenstr. 79/SO, Tel.: Bismarck 6128; Postscheckkonto: 
Berlin 37 757. 

Zweck: Annäherung der Synagogenbesucher an Synagoge und 
Rabbiner. Unterstützung an Arme des Bezirkes. 
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S Y N A G OG EN -VEREIN KAISERSTRASSE E. V. 

Gegründel 1921, Geschäftsstelle: 0 27, Watlnertheaterslr. 41 
(SaHy Struck), Tel.: Königstadt 9627; Postscheckkonto Berlin 116 753 
(Josef Ury). 

Zweck Besorgung von Gemeindeangelegenheiteii im Bezirk 
Kaiserstraße, Zusammenkünfte der Synagogembesucher, Wohltätigkeit. 
SYNAGOGENVEREIN LEVETZOWSTRASSE 

Gegründet 1919. Geschäftsstelle: NW 87, Eyke-von-Rcpkow- 
Piatx 5 (Marlin ßerju); Postscheckkonto: Berlin 40 237 (Dr, Heinz 
Frankel). 

Zweck: Stärkung des Interesses der Mitglieder für die Synagoge 
und die religiösen Aufgaben der Gemeinde, Pflege der Beziehungen der 
Mitglieder untereinander und ihres Verhältnisses zu ihren Seelsorgern. 
Verbreitung jüdischen Wissens und Leistung sozialer Hilfe im Bezirk, 
VEREIN SYNAGOGE LINDENSTRASSE 

Gegründet 19E2. Geschäftsstelle: SW 19, Lindenstr. 48—50, 
Tel.: Dönhoff 9774 (Kastellan Schlopper); Postscheckkonto: Berlin 
25 065 {Dresdner Bank), Neue Roßstr. 1); Bankkonto: Dresdner Bank, 
Neue Roßstr. 1. 

Zweck: Hebung des religiösen Lebens in Gottesdienst, Haus, 
Verein und engerer Gemeinde; humanitäre Bestrebungen. 

VEREIN SYNAGOGE LOTZOWSTRASSE 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: W 35, Lülzowsir. 16; Post¬ 
scheckkonto: Berlin 115 112 (Willy Knop); Bankkonto: Mitteldeutsche 
Creditbauk, W 8, Friedrichstr 200. 

Zweck: Zusammenschluß der Besucher der Synagoge Lützow- 
straße, Verbreitung jüdischen Wissens unter seinen Mitgliedern, Wohl¬ 
fahrtspflege im Synagogenbezirk. 

VEREIN „NEUE SYNAGOGE“ 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger 
Straße 66. Tel.: Norden 744; Postscheckkonto: Berlin 84 389 (Heinrich 
Stenger & Go.); Bankkonto: Preußische Staatsbank, Konto 79 550 IL 

Zweck: Zusammenschluß der Synagogen Besucher zur Hebung 
des religiösen Lebens und zur Stärkung des Interesses am Judentum 
und insbesondere seiner religiösen Einrichtungen. 
SYNAGOGENVEREIN PESTALOZZISTRASSE 

Gegründel 1920, Geschäftsstelle: W 50, Rankeslr. 9 (Her¬ 
ma nn Aron), Tel.: Bismarck 5485 j Bostscheckkon to: Ber 1 in 45 999, 

Zweck: Zusammenschluß der Mitglieder und Besucher der 

Synagoge, Veranstaltung von belehrenden Vorträgen, evtl, Einspruch 
und Meinungsäußerung bei Änderungen in Gemcm de Angelegenheiten 
SYNAGOGENVEREIN RYKESTRASSE 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: Rosenlhaler Str. 18 (Hugo 
Alexander), Tel.: Norden 10 093. 

Zweck: Pflege und Bewahrung der überlieferten Gebräuche, 
Mitbestimmungsrecht bei Anstellung von Rabbinern und Kantoren. 
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Herstellung näheren Zusammenhangs der Besucher der Synagoge durch 
Vorträge und gesellige Abende, Unterstützung notleidender Mitglieder, 

SCHÖN EBERGEH SYNAGOGENVEREIN, E. V, Münchener Str. 37. 

Gegründet 1910. Geschäftsstelle: Schöneberg, Miiucliener 
Straße 37; Postscheckkonto: Berlin 23 871; Bankkonto: Buchliolz & Co. 

Zweck: Pflege des jüdischen Lebens, unterhält eine Mittel¬ 
stand sküche und gewährt Unterstützungen, 

VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER INTERESSEN DER ADASS 
JISROEL 

Gegründet 1913. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger 
Straße 59 (Jacob Levy), Tel.: Norden 3193. 

Zweck: Förderung der Interessen der Gemeinde Adaß Jisroel. 

VIII. Berufsorganisationen. 

VEREIN DER BEAMTEN UND ANGESTELLTEN DER JÜDISCHEN 
GEMEINDE ZU BERLIN 

Gegründet 1898. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger Str. 29, 
Tel.: Norden 9127. 

Zweck: a) jede Tätigkeit zur Verbesserung der materiellen und 
sozialen Verhältnisse der Mitglieder, b) Mitgliedern Darlehen zu 
gewähren, c) Annahme und Verwaltung von Spareinlagen. 

ZENTRALVERBAND JÜDISCHER HANDWERKER DEUTSCHLANDS 
(SITZ BERLIN) 

Gegründet 1909. Geschäftsstelle: NO 18, Gr. Frankfurter 
Straße 80/81 (Louis Wolff), Tel.: Königstadt 2490; Postscheckkonto: 
Berlin 84 226, 

Zweck: Förderung des Handwerks unter den Juden durch 
Heranbildung eines geeigneten Nachwuchses, Bekämpfung der Vor¬ 
urteile gegen den jüdischen Handwerkerstand, Aufklärung in Wort 
und Schrift, gegenseitige Unterstützung durch Zuführung von Arbeit. 

VEREIN SELBSTÄNDIGER HANDWERKER JÜDISCHEN 
GLAUBENS, E. V. 

Gegründet 1895. Geschäftsstelle: NO 18, Gr. Frank¬ 
furter Str. 80/81 (Louis Wolff). Tel.: Königstadl 2490; Postscheck¬ 
konto: Berlin 115 057. 

Zweck: Förderung des Handwerks unter den Juden, Berufs- 
vertretung, Heranbildung eines geeigneten Nachwuchses und Arbeits¬ 
vermittlung. 

VEREIN JÜDISCHER HANDWERKS- UND HANDLUNGSGEHILFEN 
GROSS-BERLIN 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: N 113, Kanzowstr. 3 
(Josef Rosenthal); Bankkonto: Dresdner Bank. Deposilenkassc AIIL 
Zweck: Zusammenschluß sämtlicher jüdischer Handwerks¬ 
gehilfen, Veranstaltung von Vorträgen, Pflege der Geselligkeit. 
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HILFSKASSE FÜR ISRAELITISCHE KANTOREN UND KULTUS¬ 
BEAMTE UND DEREN WITWEN UND WAISEN IN DEUTSCH¬ 
LAND E. V. 

Gegründet 1887. Geschäftsstelle: W 82, Maaßeustr 35, 
Tel: Kurfürst 9450* 

Zweck: Die dauernd oder zeitweise dienstuntauglich gewordenen 
Mitglieder sowie die Hinterbliebenen von verstorbenen Mitgliedern 
nach Kräften zu unterstützen und die Standesinteressen der Mitglieder 
zu fördern, 

VEREINIGUNG DER KANTOREN GROSS-BERLINS UND UMGEGEND 

Gegründet 1920* Geschäftsstelle : Potsdam, Willielmsplatz 2 
{Oberkantor S, Guttmann); Postscheckkonto: Berlin 80 227 (Max Kroll)* 

Zweck: Die Wahrung und Hebung der Wirtschaft liehen und 
Pflege der ideellen Interessen der Mitglieder* 

LEHRERHORT EHEMALIGER ZÖGLINGE DER JÜDISCHEN 
LEHRERBILDUNGSANSTALT ZU BERLIN 

Gegründet 1909. Geschäftsstelle: Berlin-Zehlendorf, Leasing- 
straße 23 (S. Silberberg), Tel,: Zehlendorf 3108; Postscheckkonto 
Berlin 1287 (Berliner Stadtbank, Girokasse 91, Berlin-Zehlendorf). 

Zweck: Gewährung von unverzinslichen Darlehen an junge 
Kollegen, denen zur Weiterbildung die nötigen Mittel fehlen oder die 
in Not geraten sind, Gewährung von Hilfe an Witwen von Kollegen 
zur Linderung der ersten großen Not* 

REICHSVERBAND DER JÜDISCHEN LEHRER VEREINE 

Gegründet 1895* Geschäftsstelle: W 50, Achenbachstr, 3 
(M. Abraham), Tel.: Bavaria 1105; Postscheckkonto: Berlin 83 930 
(M. Ahraham). 

Zweck: Behandlung aller die jüdischen Lehrervereine im Reich 
angehenden Fragen des Unterrichts, der Slandesinteressen, der Kolle¬ 
gialität und des Unterslützungswesens. 

SOZIALER AUSSCHUSS DES REICIISVERBANDES DER 
JÜDISCHEN LEHRERVEREINE IM DEUTSCHEN REICHE 

Gegründet 1927* Geschäftsstelle: Berlin-Charlottenburg 2, 
Kantstr* 158, Bismarck 1064/65* 

Zweck: Mitwirkung der jüdischen Lehrerschaft hei der päd¬ 
agogischen Ausgestaltung der Jugend wohlfahrtsarbeit 

JÜDISCHER LEHRERVERBAND IN PREUSSEN 

Geschäftsstelle: W 50, Achenbachstr, 3 (M. Abraham), 
Tel*: Bavaria 1105; Postscheckkonto: Berlin 83 930. 

Zusammenschluß der jüdischen Lehrervereine in Preußen. Zweck 
wie beim Reichs verband. 
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WISSENSCHAFTLICHE VEREINIGUNG JÜDISCHER LEHRER UND 
LEHRERINNEN ZU BERLIN 

Gegründet 1895. Geschäftsstelle; NW 40, CaWinstr. 20 
(Frau A, Rosenlhal-Budwig), Tel.: Moabit 3615. 

Erstreb! durch Vorträge um] Fortbildungskurse, vor allem auf 
den Gebieten des Religionsunterrichts, ihre Mitglieder weiterzubilden 
und durch engen Zusammenschluß die Vertretung der S lande sin teressen 
zu wahren. Sie ist die von der Jüdischen Gemeinde offiziell anerkannte 
Vertretung der Berliner Lehrerschaft. 

VEREIN DER LEITER UND LEITERINNEN 
JÜDISCHER ERZIEHUNGSANSTALTEN DEUTSCHLANDS 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle: Königsberg i. Pi\, Linden- 
struße 10, Waisenhausdirektor Peritz. 

Zweck: Förderung der Interessen der Mitglieder und ihrer 

Anstalten, vermittelt Austausch von Erfahrungen auf beruflichem 
Gebiet, veranstaltet fortbildende Vorträge und vertritt gemeinsame 
Interessen nach außen. 

RABBINER VERBAND IN DEUTSCHLAND 

Geschäftsstelle: Offenbach a. VL, Straße der Republik 58 
(Rahb. Dr, Dienemann). 

Zweck; Vertretung der gemeinsamen Aufgaben und Interessen 
der Rabbiner Deutschlands. 

SOZIALER AUSSCHUSS DES ALLGEMEINEN DEUTSCHEN 
RABBINER VERBANDES 

Geschäftsstelle : Berlin - Charlotten bürg 2, Kantstr. 158, 
Tel.: Bismarck 1064/65. 

Zweck: Der Soziale Ausschuß will die Mitglieder des Allge¬ 
meinen deutschen Rabbinerverbandes für die sozialen Fragen und 
Aufgaben der Judenheit interessieren. Er will in Fühlungnahme 
mit den einschlägigen Organisationen darauf hin wirken, daß die im 
jüdischen Gesetz verankerten sozial-religiösen Bestimmungen eine 
bessere Auswirkung finden, und daß in der praktischen Fürsorge- 
arbetl, die allerorts an den Rabbiner heran tritt, die Gesichtspunkte 
einer nenzeiHieben Sozialpolitik und Wohlfahrtspflege von seiten 
der Rabbiner zur Geltung gebracht werden. 

Seine Arbeitsgebiete sind insbesondere: Gefährdeten fürsorge t 
Gefangenen! ür sorge, D u rch wa ndererfü r s orge, B e v öl ker u ng spo 1 i t i k, 
Seelsorge in Heilanstalten und Krankenhäusern, Bodenreform. 

VEREINIGUNG DER RABBINER GROSS-BERLINS 

Gegründet 1926. Geschäftsstelle: Neukölln, Kaiser-Fried- 
rich-Str. 33 (Dr. Kantorowskyj, Tel.: Neukölln 9690. 

Zweck; Engere kollegiale Zusammenarbeit, insbesondere in 
religiösen, sozialen und pädagogischen Angelegenheiten, und Aus¬ 
sprache über Fragen des Judentums, Wahrung gemeinsamer Standes¬ 
interessen und Schaffung stärkerer persönlicher Annäherung der Mil- 
glietler aneinander. 
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VEREIN GESETZESTREUER JÜDISCHER 
LEHRER UND LEHRERINNEN 

Neu gegründet 1920. Geschäftsstelle: Chartottenburg 1, 
Kaiserin-Augusta-AIlee 36 (Fr!. Bernstein), Tel: Wilhelm 5886, 

Zweck; Zusammenschluß der gesetzestreuen jüdischen Lehr¬ 
kräfte Berlins zur Fortbildung und gemeinsamen Vertretung der 
Standesin teressen. 


IX. Heimatvereine. 

VERBAND POSENER HEIMATVEREINE 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: Charlotten bürg, Wilmers- 
dorfer Str. 78 (Heinrich Kurtzig), Tel.: Steinplatz 13 744 (C 2, Bleib- 
treu 1744); Postscheckkonto: Berlin 111694. 

Z w eck: 

a) Pflege der landsmannschaftliehen Zusammengehörigkeit und der 
Treue zur Heimat. 

b) Einheitliche Durchführung der Fürsorgetätigkeit für bedürftige 
Landsleute. 

c) Gründung einer Auskunftssteile für rechtliche und wirtschaft¬ 
liche Angelegenheiten der Heimatprovinz Posen. 

d} Schaffung eines heimatlichen Nachrichtendienstes, 
e) Schaffung eines Fonds, dessen Mittel zur Unterstützung der 
jüdischen Heimatgemeinden bei der Erhaltung der Kultstätten, 
Friedhöfe und Wohlfahrtsanstalten verwendet werden sollen, 

VEREIN ANSCHEI CHESSED E. V. GROSS-BERLIN 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle ; Berlin-Schöneberg, Bo- 
zener Str. 20 (Ludwig Grün). Tel.: Stephan 3934; Postscheckkonto: 
Berim 54 355; Bankkonto: Dresdner Bank, Berlin NW, Turmstr. 

Zweck: Gemeinnützige Unterstützung unverschuldet in Not ge¬ 
ratener Juden aus der Stadt und der Provinz Posen. 

VEREINIGUNG DER BROMBERGER 

Gegründet 1925, Geschäftsstelle: SO 16, Schmidstr. 26 
(Louis Leibholz), Tel.: Moritzplatz 3096/97; Postscheckkonto: Berlin 
129 923 (Louis Leibholz). 

Zweck: Pflege der Gräber in der Ileimatgemcinde, wirtschaft¬ 
liche Unterstützung bedürftiger Mitglieder, gesellschaftlicher Zu¬ 
sammenschluß. 

VEREIN DER BUKER 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: NO 55, Christburger Str. 31 
(Arthur Back), Tel.: Alexander 6195; Postscheckkonto: Berlin 48008. 

Zweck: Unterstützung der jüdischen Gemeinde zu Buk zum 
Zwecke der Instandhaltung des dortigen Friedhofes sowie Unterstützung 
jetziger oder ehemaliger Angehöriger der jüdischen Gemeinde zu Buk. 

s 
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HiLFSVEREIN DER CHRZANOWER 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle; SW 19, Kurstr. 14 (Ru¬ 
dolf Halbreich), Tel.: Merkur 1126. 

Zweck: Unterstützung von Landsleuten, Veranstaltung von ge¬ 
selligen Veranstaltungen und Vorträgen. 

VEREIN DER CRONER 

Gegründet 192 L Geschäftsstelle: Schöneberg, Gustav- 
Mül ler-Str. 30, I (Louis Frankenstein), Tel.: Stephan 1629; Postscheck¬ 
konto: Berlin 32353; Bankkonto; Deutsche Bank, 

Zweck: Pflege der Gräber in der alten Heimatstadt, Unter¬ 
stützung bedürftiger Mitglieder der alten Heimat, 

VEREIN DER EXINER 

Gegründet 1922, Geschäftsstelle: N 58, Hochmeisters Ir. 26 
(J, Joseph); Postscheckkonto: Berlin 115 693 (Dr, Max Cohn), 

Zweck: Pflege des Heimalgefühls, Ausübung von Wohltätigkeit 
und Erhaltung der in der Heimatgememde bestehenden religiösen 
Einrichtungen. 

VEREIN DER GNESENER IN BERLIN 

Gegründet 1904. Geschäftsstelle: Kurfürsten dämm 141 
(Hugo Jacob), Tel: Uhland 6032. 

Zweck: Unterstützung hilfsbedürftiger Landsleute sowie Förde- 
rang des Heimatgedankens unter den in Berlin wohnenden Gnesenern, 
insbesondere durch Fürsorge für die in der Heimat Verbliebenen und 
durch Gräberpflege. 

GOSTYNER VEREIN 

Gegründet 1927, Geschäftsstelle; Charlottenburg 4, Leibniz- 
straße 40 (H. Kallmann), Tel: Bismarck 2238; Postscheckkonto; 
Berlin 87 235. 

Zweck; Pflege der Geselligkeit. 

VEREIN DER GRÄTZER IN BERLIN 

Gegründet 1892. Geschäftsstelle: W 62, Lutherstr. 10, Tel: 
B 5, Barbarossa 3757, 

Zweck: Unterstützung bedürftiger Landsleute, Veranstaltung von 
geselligen Zusammenkünften und Vorträgen, Pflege des jüdischen 
Friedhofs in Grätz. * 

VEREIN DER JANOW1TZER 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: Halensee, Johann-Georg- 
Straße 9 (Sally Schlome), Tel: Pfalzburg 9754; Postscheckkonto: Ber¬ 
lin 142511 

Zweck: Erhaltung des Friedhofs und Tempels in Janowitz, 

VEREIN DER INOWRAZLAWER 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: Charlottenburg 1, Berliner 
Straße 86 (Karl Freudenthal), Tel: Wilhelm 3785; Postscheckkonto: 
Berlin 37 311. 
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Zweck; Pflege der Zusammengehörigkeit Pflege der Gräber 
der Angehörigen in der Heimat, Unterstützung bedürftiger Vereins- 
mitgÜeder. 

HILFSVEREIN DER KEMPEN ER 

Gegründet 1898; Geschäftsstelle: Hausvogleiplatz 6/7 (Arthur 
Dzialoszynski), Tel: Merkur 4397; Postscheckkonto; Berlin 43 910; 
Bankkonto: Diskonto-Gesellschaft, Depositenkasse Königstr. IJ, 1 L 
Zweck: Unterstützung hilfsbedürftiger Lauddeule, die in Kem¬ 
pen (Posen) geboren sind oder zu Kempen Beziehungen haben und in 
Berlin wohnen, 

VEREIN DER KÖBYLINER 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle: C 2, Neue Promenade 7, 
Zweck: Ausübung von Wohltätigkeit und Pflege der Gräber in 
der Heimat* 

VEREIN DER KOLMARER ZU BERLIN. 

Gegründet 1910. Geschäftsstelle: NW 87, Gotzkowskyslr. 23 
(Alberl Tausk), TeL: Moabit 3041, 

Zweck: Pflege des Heimatgedankens. 

VEREIN DER KROTOSCHINER 

Gegründet 1927* Geschäfts.stelle; NW 87, Güssowstraßc 2 
(H. Becker), Tel.: Barbarossa 2254. 

Zweck: Förderung des landsmann schaf Richen Zusammenhaltens, 
Pflege von Wohltätigkeit und Geselligkeit. 

VEREIN EHEMALIGER LABISCHINER 

Gegründet 1905* Geschäftsstelle: W 8, Kronenstr. 30/31 
(Bernhard Leon), Tel.: Zentrum 4934, 

Zweck: Unterstützung der unverschuldeten armen Landsleute* 
LISSAER HILFSVEREIN ZU BERLIN E, V* 

Gegründet 1868. Geschäftsstelle: N 54, Brunnenstr. 25 
(Justizrat Louis Cohn), Tel.: Humboldt 3025; Postscheckkonto: Ber¬ 
lin 102 680. 

Zweck; Unterstützung verarmter Lissaer oder deren verarmter 
Kinder, die in Berlin wohnen. 

VEREIN DER LOBSENSER 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: N 54, Rosenthaler Str* 18 
Tel: Norden 10093. 

Zweck: Förderung des landsmannschaftlichen Zusammenhaltens, 
Pflege von Wohltätigkeit und Geselligkeit. 

VEREIN DER LOSLAUER 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle: Schöneberg, Akazienstr. 30 
(Wanda Glücksmann), Tel: Stephan 8695. 

Zweck: Pflege der Anhänglichkeit an das verlorene ober- 
schlesische Heimatstädtchen, Instandhaltung der verlassenen jüdischen 
Kultstätten, wie Friedhof und Synagoge, Pflege des Zusammenhanges 
mit den Landsleuten* 


S' 
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HILFSVEREIN FÜR MÄR KISCH-FR IEDL AND 

Gegründet 1856. Geschäftsstelle: S 42, Luiscnufer 44 (Sieg¬ 
fried Salinger), Tel*: Moritzplatz 7261 und 9039; Postscheckkonto: 
Berlin 55 618 (Julius Mecklenburg) und Berlin 28 858 (Siegfried 
Salinger)* 

Zweck: Unterstützung von alten, unverschuldet in Not geratenen 
Personen jüdischen Glaubens, welche in Märkisch“Friedland geboren, 
dort ortsangehörig oder bis zum zweiten Grade einschließlich von 
einem Aszendenten stammen, der in Märkisch-Fried!and geboren ist. 
Ferner gewährt der Verein jungen Leuten jüdischen Glaubens die 
Mittel zur Erlernung eines Handwerks, eines Gewerbes, der Land“ 
Wirtschaft, auch einer Kunst oder zum Studium, 

VEREIN DER MESER1TZER 

Gegründet 1870. Geschäftsstelle: Bayreuther Sir. 45 (Max 
Bauchwitz), Tel*: Kurfürst 8344. 

Zweck: Pflege des Heimatgedankens, 

VEREIN DER NAKLER 
VEREIN DER OBORNIKER 

Gegründet 1926* Geschäftsstelle: Charlottenburg, Sybel- 
straße 57 (James Berlinsky), Steinplatz 143 46, 

Zweck: Pflege des Heimatgedankens* 

OSTROWOER HILFSVEREIN ZU BERLIN E. V. 

Gegründet 1903* 1* Vors, Arnold Wegner, SW 11, Kieinbeerenstr. 27. 
Zweck: Gewährt den in Not geratenen Mitgliedern Unter¬ 
stützung. 

VEREINIGUNG DER PINNER ZU BERLIN 

Gegründet 1921* Geschäftsstelle: Charlotten bürg 5, Witz* 
iebenstr, I (Martin Marcus), Tel*: Wilhelm 8063; Postscheckkonto: 
Berlin 56 058 (Mosler, Süßkind & Co,). 

Zweck: Förderung des landsmannsehaftlichen Zusammenhaltens, 
Unterstützung bedürftiger Landsleute, gesellige und wirtschaftliche 
Annäherung der Vereinsmiiglieder und Gewährung von Beihilfen an 
die jüdische Gemeinde in Pinne. 

VEREIN DER PLESCHENER IN BERLIN E. V. 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: SO 36, Wrangelatr. 108 
(D. Bravermann)* 

Zweck: Erhaltung der Institutionen der Heimatgemeinde, Unter¬ 
stützung bedürftiger Landsleute, Pflege der Geselligkeit. 

VEREIN DER POMMERN ZU BERLIN E. V. 

Gegründet 1892. Geschäftsstelle: Klosterstr. 9 (Julius Hart- 
stein), Tel.: Norden 1253. 

Zweck: Unterstützung der Mitglieder, aber auch von Nicht- 
mitgliedem, die aber aus Pommern sein müssen, sowie Pflege der 
Geselligkeit unter den Mitgliedern. 


120 











VEREIN DER POSENER (HILFSVEREIN FÜR DIE PROVINZ 
POSEN) E. V, 

Gegründet 1S70. Geschäftsstelle: W 50, Rankestr. 2 
(N. Hamburger), Tel.: Bismarek 2020; Postscheckkonto: Berlin 25 233 
(Leo Jacob); Bankkonto: Leo Jacob, NW 7, Universitätssü\ 2/3 a. 

Zweck- Unterstützung bedürftiger Landsleute. 

HILFSVEREIN FOR RA WITSCHE® ZU BERLIN 

Geschäftsstelle: C 2, Heiligegeiststraße 3/4 (Jacob Pasch); 
Postscheckkonto: Berlin 78 1öS* 

Zweck: Unterstützung bedürftiger Landsleute, Gräberpflege. 
VEREIN DER ROGASENER 

Gegründet 1907. Geschäftsstelle: W 50, Tauenlzienslr. 8 
(Max Wittkowski), Tel.: Steinplate 5711; Postscheckkonto: Berlin 
IS 177; Bankkonto: Deutsche Bank, Depositen-Kasse NO* 

Zweck: Unterstützung bedürftiger Landsleute, Erhaltung des 
Friedhofs in der Heimatstadt, Pflege der Geselligkeit unter den 
Laudst euten. 

VEREIN HEI MATTREU ER SAMOTSC EINER JUDEN 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: W 9, Eichhorns!r. 5, TeL: 
Nollendorf 7618/19; Bankkonto: Dresdner Bank, Motzstr, (Isaac Cohn). 

Zweck: Pflege der Gräber in der Heimat, Erhaltung der Kult- 
Stätten und Unterstützung bedürftiger Landsleute. 

VEREIN DER SÄMTERANER 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle: Komm and an lens tr. 17 

(Sally Tarnowski), Tel.: Dönhoff 4318; Postscheckkonto: Berlin 25 655* 
Zweck: Erstrebt engeren Zusammenschluß seiner Mitglieder, 
Pflege der Gräber in der Heimat sowie Unterstützung der m Not 
Geratenen aus der Heimat. 

SCHILDBERGER HILFSVEREIN E. V* 

Gegründet 1921. Geschäftsstelle: NW, Jagowstraße 29 
(Apotheker Salinger), Tel.: Hansa 4360 und Moritzplatz 163 29. 

Zweck: Erhaltung und Pflege der heimatlichen Kultstätten. 
VEREIN DER SCHOKKENER E. V. 

Gegründet 1922. Geschäftsstelle: Charlotten bürg, Gemrnis- 
straße 5 (Jul. Kochmann), Tel.: Steinplatz 15 211; Postscheckkonto: 
Berlin 90395 (Caspar). 

Zweck; Zusammenschluß aller Schokkener Landsleute zur Aus¬ 
übung von Wohltätigkeit, zur Pflege der Geselligkeit und zur Erhal¬ 
tung des Schokkener Friedhofes in gutem Zustande. 

VEREIN DER SCHRIMMER ZU BERLIN 

Gegründet 1902* Geschäftsstelle: W 30, Hohen« 1 aufenstr, 28 
(Zahnarzt Schwersenz), Tel.: Kurfürst 1161. 

Zweck: Pflege der landsmannschaftliehen Zusammengehörigkeit 
und der Treue zur Heimat, Fürsorgetätigkeit für bedürftige Landsleute, 
Unterstützung der Heimatgemeinde bei der Erhaltung der KuUstätlen, 
Friedhöfe usw. 


121 






















SCHWERIN EH HILFSVEREIN ZU BERLIN 

Gegründet 1865. Geschäftsstelle: W 15, Hohenzollern- 
damm 207 (Jacob Siargardi), Tel.: Oliva 434; Postscheckkonto: Berlin 
W 15, 164127, 

Zweck: Hilfsbedürftigen würdigen Personen, die entweder selbst 
oder deren Aszendenten in Schwerin an der Warthe wohnen oder 
gewöhnl haben, zur Abwehr materieller Not, insbesondere in Fällen 
der Armut, der Krankheit oder des Alters sowie zur Erziehung und 
zum Unterricht Beihilfe zu gewähren. 

VEREIN DER THORNER 

Gegründet 1921. Postscheckkonto: Berlin 76 527 (Josef Rosenberg). 
Zweck: Pflege des Zusammengehörigkeitsgefühls unter den ehe¬ 
maligen Thornern. Wachlialtimg der Erinnerung an die alte Heimat. 
Unterstützung der in Not geratenen Heimalgenossen mit Rat und Tat. 

WOLLSTEIN ER HILFSVEREIN E, V, 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: Charlotten bürg 5, Kaiser- 
dämm 111 (Friedrich Koppler), TeL: Wilhelm 5175, 

Zweck: Zusammenschluß und Unterstützung ehemaliger Woll- 
steiner sowie die Pflege der Gräber von Angehörigen der Vereins¬ 
mitglieder in Wollstein. 

VEREIN DER WONGROWITZER ZU BERLIN 

Gegründet 1911. Geschäftsstelle: N 58, Schönhauser Allee 130 
(San.-Rat Dr. Roth mann), Tel.: Humboldt 5713; Postscheckkonto: Berlin 
111023 (Dr.Rothmann) und Berlin 57 388 (Gustav Krombach); Bank¬ 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse X, N 58, Schönhauser Alle© 144 
(Dr. Rothmann), 

Zweck: Pflege der Liebe zur Heimat und Pflege der Gesellig¬ 
keit, Unterstützung notleidender Landsleute sowie der kulturellen Ein¬ 
richtungen der Heimatgemeinde. 

VEREIN DER WRESCHENER 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle: NW, Turmstr. 20 (Frau 
R.-A, Käthe Cohn), Tel.: Moabit 2139; Postscheckkonto: Berlin 67 219 
(Julian Zucker). 

Zweck: Pflege des Heimats- und Zusammengehörigkeitsgefühls, 
Unterstützung hilfsbedürftiger Landsleute und Erhaltung der Kultus- 
einrieh Umg der jüdischen Gemeinde in Wresehen, insbesondere des 
dortigen Friedhofes. 

VEREIN DER WRONKER 

Gegründet 1920, Geschäftsstelle: Landsberger Sir. 21 (Just.- 
Rat Jacob Lißner), Tel.: Alexander 2320; Postscheckkonto: Berlin 
111986 (Paul Schüler). 

Zweck: Unterstützung bedürftiger Landsleute Gräberpflege, 

Stärkung des landsmännischen Zusammengehörigkeitsgefühls und Pflege 
der Geselligkeit. 
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VEREIN DER ZN1NEH 

VERBAND OSTJÜDISCHER ORGANISATIONEN IN DEUTSCHLAND 

Gegründet 1918 unter dem Namen „Verband der Ostjuden", G e - 
schäftastelle: N 54, Weinmeisterstr. t, Tel,: Norden 1546 und 
4380; Postscheckkonto: Berlin 133282 (Samuel Haarpuder); Bank¬ 
konto: Volksbank „Ivria". 

Der Verband bezweckt die Wahrung aller rechtlichen, religiösen, 
kulturellen und sozialen Interessen der Ostjuden in Deutschland, 
Der Verband hat in mehreren deutschen Großstädten Ortsgruppen, 
besonders eine groß ausgebaute Bezirksgruppe Berlin, die „Bezirks - 
gruppe Berlin-Brandenburg” firmiert. Die Organe des Verbandes 
sind die Reichsexekutive, Sitz Berlin, Vorsitzender Samuel Haar¬ 
puder, Neukölln, Hobrechtatr. 35, 

Bezirks - Gruppe Berlin- Provinz Brandenburg, 
1026 konstituier! sie bezweckt die Wahrung aller rechtlichen, kultu¬ 
rellen und sozialen Interessen der OsIJuden in Berlin und Brandenburg. 

VERBAND RUSSISCHER JUDEN IN DEUTSCHLAND E. V. 

Gegründet 1920, Geschäftsstelle: W 35, Steglitzer Str. 9, 
TeL: Lfttzow 7052; Postscheckkonto: Berlin 6131. 

Zweck: Gewährung jeglicher Hilfeleistung an Flüchtlinge, deren 
Vertretung gegenüber deutschen Behörden, Beistand bei Rückkehr in 
die Heimat, ärztliche Hilfe, juristische Beratung, gewerbliche Aus¬ 
bildung, Beschaffung von ArbeitsmöglichkeU, Gewährung von pro¬ 
duktiven Darlehen, kulturelle Tätigkeit, Einrichtung von Gottes¬ 
diensten, Einrichtung eines gesellschaftlichen Klubs, 

X. Jugend vereine. 

AGUDAS JISROEL JUGENDGRUPPE 

Gegründet 1913. Geschäftsstelle: N 54, Gormannstr. 27, 
Tel: Norden 7437. 

Zweck: Lösung der jeweiligen Gesamtaufgaben im Geiste der 
Thora. 

REICHSAUSSCHUSS DER JÜDISCHEN JUGEND VERBÄNDE (Jugend- 
betrat der Zentralwohlfalirtssteile der deutschen Juden) 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle: N 24, Oranienburger 
Straße 13/14, TeL: Norden 7324; Postscheckkonto: Berlin 140 617 
„ZentralWohlfahrtssteile der deutschen Juden" (für Reichsau sachuö); 
Bankkonto: Hilfskasse gemeinnütziger Wohlfahrtseinrichtungen, 
N 24, Oranienburger Str. 13/IL 

Zweck: Vertretung gemeinsamer Interessen der jüdischen 

Jugendbewegung, Anregung der Mitglieder der ihm angeschlossenen 
Jugendverbände zur Mitarbeit in der Wohlfahrtspflege, Förderung der 
Jugeudselbsthilfe innerhalb der Verbände, Beschaffung von Mitteln für 
die Arbeil der angeschlossenen Organisationen. 
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1.ANDESAUSSCHUSS DEH JÜDISCHEN JUGEND VERBÄNDE 
BERLIN-BRANDENBURG 

st B ~ Gesch äftsstelle : N 24, Oranienburger 

Straße 13/14, Tel.: Norden 7324; Bankkonto: Hilfskasse gemeinnützi- 
ger Wohl fahrtseinrichtungen, N 24, Oranienburger Str. 13/14 (Reichs¬ 
ausschuß für Landesausschuß), 


Zweck: Vertretung gemeinsamer Interessen der ihm an- 
geschlossenen Verbände, insbesondere die Mithilfe bei der Erlangung 
von Mitteln für die Arbeit der Verbände j Organisierung und Förderung 
der sozialen Arbeit der jüdischen Jugend durch Einrichtung und 
Unterhaltung von Jugendheimen, Veranstaltung von Kursen zur Ein¬ 
führung der Jugend in die soziale Arbeit, Vermittlung der Mitarbeit 
von Jugendlichen bei allen jüdischen Wohl faiirtss teilen; Förderung der 
Turn- und Sportbewegung in der jüdischen Jugend- Mitarbeit bei allen 
jugendpflegerischen Arbeiten der jüdischen Wohlfahrtsämter durch 
Beratung und Vertretung innerhalb der Jugenddezernate, insbesondere 
Mitwirkung bei der Aufs teil ung des Etats. 


ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR SOZIALISMUS (Hervorgegangen aus 
der Deutsch-Jüdischen Jugend, Berlin, im Oktober 1927). 

Geschäftsstelle: Weißensee, Streustr. 11 (Wilhelm Lewinski) - 
Postscheckkonto: Berlin 138 056. 

Zweck: Sammlung der jüdischen Jugend zur positiven Pflege 
ihres Deutschtums und zur Kenntnis und Verbreitung sozialistischer 
Gedanken, Ablehnung des Zionismus, Bekämpfung von Alkohol, Schund 
und Schmutz und Nikolin. 

DEUTSCH-JÜDISCHE JUGENDGEMEINSCHAFT 

Gegründet 1923» Ortsgrupijenleitung: NW 87, Cux- 
havener Str. 17 (Werner Rosenatock). 

Zweck: Erziehung der jüdischen Jugend im Sinne der Ver¬ 
bindung Deutschtum und Judentum» 

JÜDISCH-ORTHODOXER JUGENDBUND „ESRA U 

Gegründet 1918. Geschäftsstelle des Gesamtbundes: 
N 24, Auguslstr. 60 (Erna Löwenthal), TeL: Norden 12 609; Post¬ 
scheckkonto : Berlin 66 448; Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
Berlin-Zentrum: NW 6, Atbrechistr. 14 (Heinz Weichselbaum, 
Tel»: Norden 479}; Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
Berlin -Westen: NW 87, Zwinglistr. 38 (Hanna Jeremias). 

Zweck: Erziehung seiner Mitglieder zu solchen Juden, die sich 
in ihrem Einzel- und Gemeinschaftsleben dem göttlichen Gesetze unter- 
ordnen. Der Gesamtbund hat 24 Ortsgruppen, davon zwei in Berlin 
(Zentrum und West). 

„EVESKA“ CLUB JÜDISCHER JUNGER MÄDCHEN 

Geschäftsstelle: NW 87, Lessingstr. 25 (H, Moses), TeL: 
Hansa 4484 (8—10 Uhr vorm.); Postscheckkonto; Berlin 26 861 

(H. Moses), 
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Zweck: Zusammenschluß jüdischer junger Mädchen auf politisch 
und religiös neutraler Basis, betreibt Sport (Gymnastik, Tennis, Wan¬ 
derungen), Literatur und Kunst, Vorträge und Kurse auf begehrten 
Gebieten, wissenschaftliche Führungen, gemeinsamer Besuch von 
Theater und Film, Konversationsabeude* Klubfarbe: Blau-Gold-Weiß. 

HECHALUZ, DEUTSCHER LANDESVERBAND 

Wurde im Jahre 1923 als Landesverband der Weltorganisation 
Hechaluz gegründet. Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr. 10, TeL: 
Bismarck 7165/70; Postscheckkonto: Berlin 150 061 (Paul Schnur- 
mach er). 

Zweck: Zusammenfassung aller jüdischen jungen Menschen, die 
sich im Hinblick auf eine spätere lieber Siedlung nach Palästina in land¬ 
wirtschaftlichen und handwerklichen Berufen ausbilden wollen. 

JÜDISCHER JUGENDBUNB BERLIN E. V. 

Gegründet 1900. Geschäftsstelle: Charlottenburg 4, Wei¬ 
marer Str. 29 (Werner Felix). 

Zweck: Erziehung der jüdischen Jugend zu bewußten Juden 
durch Vorträge und Lehrkurse; sportliche Betätigung auf verschiedenen 
Gebieten. Die Arbeit wird auf überparteilicher Grundlage geleistet, 

JÜDISCH-LIBERALER JUGENDVEREIN (Hi) E. V. ZU BERLIN 
Gegründet 1910. Geschäftsstelle: Sieglitz. Friedrichsruher 
Straße 56 (Hans Rosenberger). 

Zweck: Erziehung junger Menschen zu religiösen Juden in libe¬ 
ralem Geiste unter Betonung der Zugehörigkeit zum Deutschtum. Die 
Erziehungsarbeit wird in mehreren Gruppen, deren Teilnehmer zwischen 
12 und 22 Jahren alt sind, geleistet durch vertiefte Betrachtung der 
ganzen jüdischen Literatur von der Bibel bis auf die religiösen Schriften 
der Gegenwart und durch Stellungnahme zu den religiösen, sozialen 
und politischen Fragen der Gegenwart. Ausflüge und mehrtägige 
Fahrten dienen der Stärkung jugendlichen Gemeinschaftsgeistes. 

JUNG-JÜDISCHER WANDERBUND 

Gegründet 1919. Geschäftsstelle: C 2, Gr. Präsiden len str. 2, 
Tel.: Norden 11979; Postscheckkonto: Berlin 89 370. 

Zweck: Jugenderziehung und Jugendpflege im Sinne einer Er¬ 
neuerung des Judentums. Der J, J. W. B. betrachtet sich als Nach¬ 
wuchsbewegung der palästinensischen Arbeiterschaft. — HaupL- 
erziehungsmitlel: Wandern, Beschäftigung mit Zionismus und So¬ 
zialismus. 


A LH.,»I Private VorbereHungsanstalt Dir. Danziger, 
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„KADIMAH ”, BUND JÜDISCHER PFADFINDER 

Entstanden 1926 durch Zusammenschluß der Wanderbünde des 
„Blau-Weiß“, des „Ringes jüdischer Wanderbünde“ und des größten 
Teils des „Bundes jüdischer Pfadfinder“. Ende 1927 vereinigt mit 
dem „Bund jüdischer Pfadfinder“. Geschäftsstelle: Char¬ 
lottenburg, Schlüterstr. 21. I, Tel: Steinptatz 4963; Postscheckkonto: 
Berlin 113 02$ (Har di Swarsensky), 

Kadimah ist ein reiner Erziehungsbund. Er lehnt als Bund jede 
politische Festlegung ab. Die Richtlinien für die jüdische Erziehung 
sind auf dem Bundestag 1927 in Königssee formuliert worden. 

Der Gesamtbund umfaß! ca. 20 Bünde und eine Anzahl Gruppen 
mit über 1200 Mitgliedern, der Bund Berlin zählt etwa 500 Mitglieder, 
die in 16 Jungenzügen und 4 Mädchengruppen in allen Stadtgegenden 
zusammengefaßt sind. 

„KAMERADEN“, DEUTSCH-JÜDISCHER WANDERBUND 

Gegründet 1916, Geschäftsstelle des Reichsbundes: Hermann 
Gerson, Berlin NW 40, Melanchthonstr. 5 I, des Bundes Berlin: Zehlen¬ 
dorf, Hohenzollernstr. 12 (Arthur Thilo), Tel.: Zehlendorf 2248. 

Zweck: Erziehung junger jüdischer Menschen im Geiste der 
Jugendbewegung und im Sinne der Verbindung von Deutschtum und 
Judentum. 

ÄLTERENBUND KAMERADEN 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle : Ernst Mosbach er, N 24, 
ArtiUeriestr. 14, während der Semesterferien: Kassel, Kölnische 
Straße 92; Postscheckkonto: Frankfurt a. M. 81681. 

Bestreben des Bundes ist, die gesamt jüdischen Aufgaben im be¬ 
sonderen Dienst am deutschjüdischen Kulturkreis zu leisten. 

KREIS JÜDISCHER JUGEND (EHEMALIGE MITGLIEDER) 

Gegründet 1927, Geschäftsstelle: N 54, Schönhauser Allee 186 
(Heinz Engländer), Tel.: Norden 105 86. 

Zweck: Die j üd i sch e J u gc n d für j ü d i sch e Angel eg e n h e i t en d ur ch 
Veranstaltung von Vorträgen und Besuch und Besichtigung jüdisch - 
kultureller Anstalten zu interessieren. Pflege der Geselligkeit und 
Pflege der Kunst durch Veranstaltung musikalischer und deklamatori¬ 
scher Vorträge. 

ZIONISTISCHER JUGENDBUND „NORDAU (Z. J. B. Nord au) 

Gegründet 1925. Geschäftsstelle: C 2. Neue Grünstr. 39 
(Leo Feuerstein), Tel,: Merkur 7940 

Zweck: Organisiert die jüdische Jugend, bekennt sich zum 
Baseler Programm und fordert von seinen Mitgliedern, zu dessen 
Verwirklichung durch praktische Arbeit im Galuth beizutragen. 

ZEIRE MISRACHI 

Reorganisiert 1923. Geschäftsstelle: N 51, Weinmeisler- 
straße 18, Tel.: Norden 1159; Postscheckkonto: Berlin 8781 (Felix 
Struck), 
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Zweck: Verwirklichung der Idee: „Thora und Arbeit in Erez 
Israel', Vorbereitung der Mitglieder auf dieses Ziel. 

ZOPHIM, BUND JÜDISCHER PFADFINDER 

Gegründet 1927. Geschäftsstelle; W 30, Rarbarnssaslr. 33 
(Walter Levy), TeL: Uhl and 3924. 

Zweck: Erziehung seiner Menschen zur Mitarbeit an der 
nationalen und kulturellen Existenz des jüdischen Volkes. 

XI. Vereine ehemaliger Hörer, Schüler 
und Zöglinge, 

VEREIN EHEMALIGER HÖRER DER HOCHSCHULE FÜR 
DIE WISSENSCHAFT DES JUDENTUMS 

Gegründet 1922. Geschäftsstelle; N 24, Arlilleriestr. 14; 
Postscheckkonto: Berlin 40592 (Dr. Cohn). 

Zweck: Die Forderung des Zusammenschlusses unter den ehe¬ 
maligen Hörern untereinander und zwischen ihnen und der Hoch¬ 
schule sowie die Förderung der Hochschule durch Werbung für ilire 
Interessen. 

VEREIN EHEMALIGER SCHÜLERINNEN DER ANNENSTRASSE 
BARUCH-AU ERBACH-VEREIN 

Gegründet 1877. Geschäftsstelle; N 58, Schönhauser 
Allee 162, Tel.: Humboldt 281. 

Zweck: Gegenseitige Unterstützung der Mitglieder, Pflege der 
Geselligkeit; 

VEREIN EHEMALIGER SCHÜLER DER 

KNABENSCHULE DER JÜDISCHEN GEMEINDE ZU BERLIN E. V. 

Gegründet 1910. Geschäftsstelle; Elsässer Str. 9, TeL: 
Norden 1651. 

Zweck: Weiterpflege der auf der Schule angeknüpften Be¬ 
ziehungen, Förderung der Geselligkeil unter den Mitgliedern sowie 
deren Weiterbildung und körperliche Ertüchtigung. 

VEREIN EHEMALIGER SCHÜLER DER LIPPMANN TAUSS- 
RELIGIONSSCHULE 

Gegründet 1927, Geschäftsstelle; NO 43, Barnim str. 14 
(Sabine Füllenbaum), TeL: Alexander 2515. 

Zweck: Zusammenschluß der Berliner jüdischen Jugend des 
Bezirkes Nord-Osten zur Vertiefung des Wissens und Bereicherung 
des Gemütes. 

ERSTE VEREINIGUNG EHEMALIGER SCHÜLERINNEN 
DER MÄDCHENSCHULE DER JÜDISCHEN GEMEINDE ZU BERLIN 
Gegründet 1926. Geschäftsstelle: NW 87, Leasingstr 25 
(H, Moses), Tel,: Hansa 4484; Postscheckkonto Berlin 26 861 (Moses). 

Zweck; Weiterpflege der auf der Schule angeknüpften Be¬ 
ziehungen, die Pflege der Geselligkeit, die körperliche Ertüchtigung 
durch Sport, die Weiterbildung auf allen Wissensgebieten. 
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VEREIN DINA NAUEN E, V. (D. N. V.) 

Gegründet 1920. Geschäftsstelle: 0 27, Marsilmsstr. 14 
(Hugo Seemann), Tel.: Alexander 6525; Postscheckkonto: Berlin 42 294, 
Zweck: Forderung des Zusammenhanges unter den ehemaligen 
Zöglingen der Dina-Zaduck-Naueo-Cohnschen Stiftung, Unterstützung 
bedürftiger Mitglieder, im Notfall Eintreten für die Stiftung. Freunde 
und Gönner können ebenfalls Mitglieder werden. 

VEREIN DER EHEMALIGEN ZÖGLINGE DES 
WAISENHAUSES IN PANKOW 

Gegründet 1895. Geschäftsstelle: Pankow, Berliner 

Straße 120/121, Tel.: Pankow 117. 

Zweck: Pf 1 ege d er K am er ad sch af t und Gese 11 igk e i l, gegen sei t ige 
Hilfeleistung. 

REICHENHEIM-VEREIN 

Gegründet 1880, (Adresse: Dr. Adolf Wisotzki, W 3Ü, Heil- 
bronner Straße 9.) 

Zweck, Pflege des Zusammengehörigkeitsgefühls unter den ehe¬ 
maligen Zöglingen des Reichen heim sehen Waisenhauses durch Gesellig¬ 
keit und gegenseitige Unterstützung. 

VEREIN EHEMALIGER ZÖGLINGE DER 
ISRAELITISCHEN TAUBSTUMMENANSTALT WEISSENSEE 

Gegründet 1907. Geschäftsstelle: Wilmersdorf, Badens che 
Straße 14 (Richard Meyer). 

Zweck Pflege der Geselligkeit, Weiterbildung der Mitglieder. 


XII. Studentenvereine. 

VERBAND JÜDISCHER STUDENTENVEREINE 
IN DEUTSCHLAND E, V. 

Gegründet 1923. Geschäftsstelle: N 24, Artilleriestraße 6, 
Tel.: Norden 117 89; Postscheckkonto: Berlin 145 874; Bankkonto: 
Internationale Bank, W 8, Jägerstr. 20. 

Z w e c k: Einheitliche Organisierung der jüdischen Studenten vereine 
in Deutschland: l. zur Wahrung ihrer akademischen Interessen, 2. zur 
Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen aller Art, 3. zur Förderung 
jüdisch-kultureller und allgemein geistiger Arbeiten, t. zur Förderung 
ihrer körperlichen Ertüchtigung. 

AKADEMISCHER VEREIN FÜR JÜDISCHE GESCHICHTE 
UND LITERATUR 

Gegründet 1883. Geschäftsstelle: N 24, Linienstr, 159, 
11. Etage, Tel.: Norden 7955. 

Zweck: Zusammenschluß aller jüdischen Studierenden ungeachtet 
ihrer jüdisch-politischen Einstellung, zur Verbreitung und Förderung 
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der Kenntnis der jüdischen Geschiehle und Literatur, Wissenschaft 
liehen Erörterung jüdischer Gegenwartsfragen sowie zur Pflege 
studentischer Geselligkeit unter seinen Mitgliedern. 

BACHURIM-VEREIN AM RABBINERSEMINAR ZU BERLIN 

Gegründet 1853, Geschäftsstelle; N 24, Artilleriestr. 31, 
Tel.: Norden 1541; Postscheckkonto: Berlin 2748 (Bankhaus Gebrüder 
Merzbach). 

Z weck; Wahrung der Rechte der Seminaristen und soziale Hilfs¬ 
leistung für seine Mitglieder, Der Verein ist die offizielle Vertretung 
der Hörerschaft des Rabbinerseminars. 

JÜDISCH-THEOLOGISCHER VEREIN (1. Th. V.) an der Hochschule 
für die Wissenschaft des Judentums, Berlin, 

Gegründet 1910. Geschäftsstelle: N 24, Artilleriestr. 14, 
Tel.: Norden 216. 

Zweck: Der I. Th, V, ist die einzige Vereinigung der an der 
Hochschule für die Wissenschaft des Judentums studierenden Theo¬ 
logen. Er erstrebt die Pflege der Wissenschaft sowie die der Frcund- 
schaftj Einigkeit und Hilfsbereitschaft unter seinen Mitgliedern. In 
religiöser und politischer Beziehung ist er neutral, Bundesfarben: 
Sch warz-GoId-Grün. 

BUND JÜDISCHER AKADEMIKER 

Gegründet 1906. Geschäftsstelle: N 24, Linienstr 147; 
Postscheckkonto: Berlin 110 571 (Joseph Stern). 

Erstrebt die Organisation aller gesetzestreuen jüdischen Aka¬ 
demiker Deutschlands auf der Basis der unverbrüchlichen Treue zur 
Thorah, Devise: „Thorah im derech erez 6 \ Ist neutral gegenüber allen 
jüdisch-politischen Fragen, 

KARTELL-CONVENT DER VERBINDUNGEN DEUTSCHER 
STUDENTEN JÜDISCHEN GLAUBENS (K. C.) 

Gegründet 18% in Breslau, Geschäftsstelle: SW 68, Linden- 
straße 13, Tel.: Dönhoff 3595; Postscheckkonto: Berlin 120 66 (Dr. Kurt 
Levy), 

Die Verbindungen im K. C. stehen auf dem Boden deutsch-vater¬ 
ländischer Gesinnung, sie haben zum Zweck den Kampf gegen den 
Antisemitismus in der deutschen Studentenschaft und die Erziehung 
ihrer Mitglieder zu selbstbewußten Juden, die im Bewußtsein, daß die 
deutschen Juden einen durch Geschichte, Kultur- und Rechtsgemein¬ 
schaft dem deutschen Vaterlande unlöslich verbundenen Volksteil 
bilden, jederzeit bereit und imstande sind, für die politische und 
gesellschaftliche Gleichberechtigung der Juden einzutreten. Der K. C. 
lehnt die Bestrebungen zur Lösung der deutschen Juden frage außerhalb 
Deutschlands ab, zu politischen und religiösen Sonderbestrebungen 
innerhalb des Judentums nehmen die Verbindungen im K, C. keine 
Stellung, soweit dies nicht durch vorstehende Sätze bedingt ist. 
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KARTELL JÜDISCHER VERBINDUNGEN (K. J. V.) 

En 1slanden 1914 durch Fusion des Bundes jüdischer Korporationen 
und des Kartells zionistischer Verbindungen. Geschäftsstelle: 
GharloÜenburg 2, Bleib treustr. 50, Tel.: Steinplatz 4736; Postscheck¬ 
konto: Berlin 36 382 (Alfred Jarislowsky, Präsidium des K, J, V.); 
Bankkonto: Alfred Jarislowsky, W 8. Jägerstr. 69. 

Zweck: Erziehung junger jüdischer Menschen zum Zionismus, 
will seine Mitglieder darauf vorbereiten, an dem Aufbau eines neuen 
jüdischen Lebens im Galuth und in Palästina mitzuwirken. Seine 
wesentlichsten Erziehungsmittel sind zionistische Durchbildung, He* 
bräisierung, berufliche Vorbereitung auf Palästina, 

Die Verbindungen kommen regelmäßig laut Wochenprogramm 
zu sportlichen, geselligen und politisch-Wissenschaft hohen Vorträgen 
zusammen. 


Xffl. Sport- und Turnvereine. 

JÜDISCHER TURN- UND SPORTVERBAND „DER MAKKABI“, 
DEUTSCHER KREIS IM „MAKKABI“-WELTVERBAND 

Gegründet 1903. Geschäftsstelle des Präsidiums: Ber¬ 
lin W 15, Meüiekcstr. [10, Tel. Bismarck 7165—70; Postscheckkonto für 
Kreiskasse: Willy Lewin, Berlin 129728, für Protektorats¬ 
kasse: Fritz Maubier, Sammelkasse, Berlin W 15, 100042. 

Zweck: Zusammenschluß der jüdischen Turn- und Sportvereine 
in Deutschland zur körperlichen Ertüchtigung der jüdischen Jugend und 
Erziehung im Sinne der national jüdischen Idee. 

JÜDISCHER TURN- UND SPORTVEREIN „BAR KOCHBA“ E. V., 
BERLIN 

Gegründet 1898. Geschäftsstelle: W 15, Meinekestr. 10, 
Tel.: Bismarck 7165; Postscheckkonto: Berlin 77 46L 

Zweck: Ertüchtigung der jüdischen Jugend durch Turnen und 
Sport und die Erziehung seiner Mitglieder zur Mitarbeit an der Zu¬ 
kunft des jüdischen Volkes im Sinne der zionistischen Idee. 

SPORTKLUB „HAKOAH" E. V. 

Gegründet 1924. Geschäftsstelle- NO 55, Chodowieckistr. 14 
(Hans Ringel), Tel.: Königstadt 5221; Postscheckkonto: Berlin 78192 
{Hermann Kruh). Mitglied des Verbandes brandenburgischer Ball¬ 
spiel vereine; Klubfarbe und Spielkleidung: Bl au-Weiß. 

Zweck: 1. die Ertüchtigung der jüdischen Jugend durch Aus¬ 
übung des Sportes, 2. die Zusammenfassung sämtlicher jüdischer 
Sportsleute seines Sportzweiges. 

JÜDISCHER RUDERKLUB IVRIA 

Gegründet 1905. Geschäftsstelle: SO 16, Michaelkirch- 
straße 16 (Herbert Hirsch), Tel.: Jannowitz 5719; Postscheckkonto: 
Berlin 116 699 (Herbert Hirsch). 


130 



































Zweck: Junge jüdische Menschen im Geiste der nationalen 
Einheit des jüdische» Volkes ym aufrechten Jude» und zu tüchtigen 
Sportsleute» zu erziehen. 

JÜDISCHER TURNVEREIN BERLIN 1905 

Gegründet 1905. Geschäftsstelle: N 54, Sophieiistraße 23 
(Rudolf Heim); Postscheckkonto: Berlin 116 141 «Rudolf Herrn). 

Z w eck: Erl üch tigung d urch T»rneti, S^>orl i 1 nd moderne 
Gymnastik. 

JÜDISCHER BOXKLUB „MACCABl“, E. V. 

Gegründet 1922. Geschäftsstelle: NW 87, Jagowsir. 5, pL 
(Warsz awski), Te l.: Ha n s a 5268; Po s t s ch e ck ko n to: Ber 1 i n 1 i 2 36; Ban k - 
konto: Deutsche Rank, Depositenkasse E, Spittelmarkt. 

Zweck: Pflege des Box- und RingkampfSport es. 




Berlin, Friedridistrafje 62 (Ecke Kronenstraße) 


ttloritz fltädtor 
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III. Teil 


Organe der Gemeindeverwaltung. 

Gemeinde-V orstand. 

A e 11 e s t c. 

Georg Kareski, Dir., Charloltenburg, Sciilüterstr. 44. Bismarck 8028; 
Vorsitzender; 

Ger so es Simon, Kommerzienrat, W 02, Kurfürsten® Ix. 126, Lützow 214, 
Leo Wolff, Kammergerich t srat, Charlotten bürg, Kaiser dämm 12 
Weslend 2676; 

Dr. isi Kahn-Jaffa, Bankier, W 10, Ho he nzo Ilern str, 25, Lüfzow 1186, 
Dr. M. Kol len sch er, R.-A., W 15, Kurfürstendamm 6L Bismarck 7100; 
Carl Fuchs, Fabrikbesitzer, Halensee* Westfälische Str, 50. Pfalz- 
burg 3848 (Neukölln 432); 

Prof. Dr. Erich Seligmann, W 15, Xanlener Str. 5. Oliva 4097; 

•Dr, Arou Sandler, Arzt, Charlotten bürg, Droysenstr. 6. Steinplatz 1091; 
•James Goldschmidt, Kaufmann, NW 87, Levelzowstr. 12. Moabit 2603; 
•Wilhelm Klee mann. Dir., Charlottenburg, Fasanenstr. 76/77. Bis¬ 
marck 6250; 

•*Eugen Gaspary, NW, Lessingstr. 12. Moabit 8352; 

••Dr. Ijsmar Freund. Grunewald, Hubertus-Allee 21. UhLand 463. 

Mitglieder der Repräsentantenversammlung, 

(Wahl vom 16. Mai 1926.) 

Geh, San.-Rat Dr. Julius Stern, W 15, Uhlandstr, 175, TeL: Bis¬ 
marck 1740, Vorsitzender; 

Rechtsanwalt Dr. Alfred Klee, NW 87, AI ton aer Str, 7, Tel.: Moabit 2256, 
1. slellvertr. Vorsitzender; 

Moritz A. Loeh, NW 87, Altonaer Str. 35, Tel: Hansa 218, 2. stell¬ 
vertretender Vorsitzender; 

Landgerichtsrat Arthur Rau, N 39, Reinickendorfer Straße 26/27, Tel.: 
Moabit 9319. Schriftführer; 

Frau Lina Wagn er-Tau her, Wilmersdorf, Uhlandstr. 116/117, Tel,: Pfalz¬ 
burg 3102, stellverlr. Schriftführerin; 

Rechtsanwalt Dr Oskar Cohn, NW 87, Levetzowstr, 16 a, Tel.: 
Moabit 7353; 

• = Stellvertreter; ** — Vorstandsmitglieder auf Grund von 
§ 50 a der Gemeindesalzung. 
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Frau Bertha Falkenberg, N 51, LoUumslr. 22, Tel.: Norden 10991; 

Dr. Kurt Fleischer, Schöneberg, Gustav-Müller-Str. 6; 

Ministerialrat Hans Goslar, W 30, Motzstr. 31; 

Studiendirektor Dr, Josef Gutmann, N 24, Große Hamburger Str. 27 
Tel.: Norden 3472; 

Markus Hornsfein, W 8, Friedrichstr. 72, Tel.: Zentrum 10(17/68, 
Professor Dr. Heinrich Loewe, NW 40,'Flemmingslr. 12, Tel.: Moabit 1036; 
Dr. London, NO 55, Immanuelkirchslr, 29, Tel.: Alexander 907; 
Gustav Loesser, NO 55, Braunsberger Str. 5, Tel.: Alexander 1175; 
Wilhelm Marcus, S 42, Ritlerstr. 11, Tel.: Moritzplatz 2045; 

Emil Pincus, W 15, Joachimsthaler Str. 17, Tel.: Bismarck 4106; 
Moritz Posenthai, W 30, Schwäbische Str, 8, Tel.: Lützow 1318; 
Elieser Ehrenreich, W 50, Raukestr, 3; 

Rechtsanwalt Heinrich Stern, SW 48, Friedrichstr. 234, Tel.: Berg- 
mann 417; 

Professor Dr, Türk, Charlottenb. 4, Schlüterstr. 30, Tel.: Pfalzburg 9416; 
Rabbiner Dr. Weiße, N 24, Oranienburger Str. 33. 

Stell ver t re t e r: 

Hechtsanwalt Dr. Abraham Loch, SW 19, Grünstr 25/26, Tel: 
Merkur 1297; 

Arthur Rothenberg, Charlotlenburg 5, Friedbergstraße 29, Telephon: 
Westend 1467; 

Frau Ernestine Eschelbacher, NW 87, Klopstock straße 47, Tel,; 
Hansa 5196; 

Direktor Hugo Ostberg, W 30, Hohenstaufenstr. 43, Tel.: Kur¬ 
fürst 6866/67; 

Redakteur Moses Wald mann, W 15, Meinekeslr, 10, Tel.: Bismarck 7165; 
Bianka Hamburger f Dahlem, Sachsaltee 6, Tel.: Rreitcnbach 772; 
Hechtsanwait Philipp Kozower, C 2, Postslr. 12, Tel: Merkur 422; 
Louis Wotff t NO 18, Gr Frankfurter Str. 80/81, Tel.: Königstadt 2490. 
Bankier Alfred Jaulus f Halensee, Kurfürsten da mm 163/164, Tel.: 
Uhland 3740, 

Was leistet die Jüdische Gemeinde für meine 
Steuern? 

Diese Frage wird häufig mit dem Hinzufügen geäußert, daß die 
Gemeinde zwar Steuern erhebe, dafür aber keine Gegenleistungen biete. 
Aus diesem Grunde dürfte es für unsere Leser von Interesse sein, die 
Gememdeeinrichtungen einmal in nachstehender Gliederung auf Zu¬ 
fuhren : 

L Welche Einrichtungen stehen allen Gemeindemit¬ 
gliedern unentgeltlich zur Verfügung*? 

1- Zutritt zu den Synagogen (s. auch II. Teil) an Wochentagen, 
Sabbaten, am 2. Abend Rösch haschanah und an den Walifalirts- 
festen mit Ausnahme der 2. Gottesdienste mit Seelenfeier, zu den 
Jugendgottesd lensten an den Sabbaten und hohen Festtagen; 
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2. Religionsseh ul wesen nebsl Kursen für Barmizwahknaben und Kon¬ 
firmandinnen sowie die Emsegnungsfeierlichkeilen; 

3. Kurse für Religionslehr kr äfte; 

4. Bibliothek und Kunstsammlung; 

5. Bezug des Gemeindebla lies; 

6. Käschern von Geschirr, 

II. Welche Einrichtungen können außer vorgenannten 
von den minderbemittelten GemeindemitgUedern — teils 
zu ermäßigten Sätzen, teils unentgeltlich — in Anspruch 
genommen werden? 

i Feslgottesdienst in den Beisälen; 

2. Rilueile Quellbadeanslalten; 

3. Beselin ei dun gen, Trauungen, Beerdigungen; 

4. Mittet- und Volksschulen der Gemeinde; 

5. Krankenhaus mit Poliklinik; 

6. Waisenhäuser, Hospital, Al Lersversorgungsans lallen; 

7. Wohlfahrts- und Jugendamt mit seinen vielen Zweigstellen, 

UL Gebührenpflichtig für alle Gemeindemitglieder 

ist nur die Jahresmielung von Synagogenplätzen und die rituelle 
Schächtung. 

Sprechstunden der Gemeinde-Rabbiner. 

Die Herren Gemeinde-Rabbiner sind in allen seelsorgerischen, 
ganz besonders auch persönlich-religiösen Angelegenheiten wochen4 
täglich zu folgenden Zehen zu sprechen: 

Rabbiner Dr. Weiße, Oranienburger Str. 33; 11—12 Uhr vorm. 
(Norden 865). 

Rabbiner Dr, Blumen l hal, Monbijouplatz 4: 11—12 Uhr vorm, 
und in besonderen Fällen auch nach telephonischer Anmeldung 
zu anderer Zeit (Norden (4029). 

Rabbiner Dr. Warschauer, Oranienburger Sir. 66: 11—12 Uhr 
vorm. (Norden 744). 

Rabbiner Dr. Bergmann, Uhlandslr. 194a: 11—12 Uhr vorm., 
nach vorheriger Anmeldung zu anderer Zeit (Steinplatz 14189). 

Rabbiner Dr. Baeck, Burggrafenslr. 19: 11—12 Uhr vormittags 
(Kurfürst 6664). [ 

Rabbiner Dr. Lewkowitz, Jagowstn 38: 11—12 Uhr vormittags 
(Moabil 1275). 

Rabbiner Dr. G a 11 i n er f Charlotten bürg, Sybelstr. 19: 10—11 Uhr 
vorm und Donnerstag 4—5 Uhr nachm. (Steinplatz 3911). 

Rabbiner Dr. Emil Levy, Charlottenburg, Schl ü( erst r. 79, 
9— lfb/a Uhr außer Mittwoch nach telephonischer Verabredung 
{Steinplatz 144 14) auch zu anderer Zeit. 

Rabbiner Dr. J. Bleichrode, Franzslr. 7: täglich 9-10 Uhr 
vorm. (Jannowitz 2629). 
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Rabbiner Dr, Weyl, Helnrich-Bolier-Str, 26; Monlag, Mittwoch, 
Donnerstag, 9—10 Uhr (Alexander 6912). 

Rabbiner Dr. Arthur Levy, Münchener Sir. 37; täglich von 
9—10 Uhr vormittags, sonst zu jeder Zeit nach vorheriger 
telephonischer Anfrage (Nollendorf 1853), 

Rabbiner Dr. Max Wiener, Neue Winterleldlstr. 38a, Tel.: 

Nollendorf 4922. Zu sprechen 11—12 Uhr. 

Rabbiner Dr. Emil Cohn, Grunewald, Ilmenauer Str. 11. 
Rabbiner Dr, Freier, Neue Friedrichstr. 4. 

Vermietung der Synagogen- und Betsaalplätze. 

Plälzevermietungsbüro: N 24, Oranienburger Str. 28/29* 
Tel.; Norden 9427-32. 

Geöffnet wochentäglich von 9—1 Uhr, an Sonntagen und gesetz¬ 
lichen Feiertagen von 9—12 Uhr. Während der Sommer-Schulferien 
bleibt das Plätzebüro geschlossen. 

Das Plätzebüro gibt in allen Plätzevermietungssachen Auskunft. 

Badeanstalten. 

Die rituellen Rade-Anstalten (Mikwoaus) sind täglich von 5 bis 
8 Uhr abends. Freitags 2% Stunden vor Region des Abendgebet# 
geöffnet. 

a) Rerlin C, Heidereu!ergasse 5 (Norden 5710); 

b) Charlottenburg, Bleibtreustr. 2 (Steinplatz 6305). 

Trauungen. 

Die Anmeldung der jüdisch-zeremoniellen Trauungen erfolg! unter 
Vorlegung des standesamtlichen Aufgebolsscheines im Trauimgsbüro 
der Jüdischen Gemeinde, Oranienburger Sir, 29, während der Dienst- 
stunden wer kläglich 10—2, Sonntags 10—12 Uhr. Es besieht em 
Einheitsgebührentarif für Orgel- und orgdfrele Synagogen, ein anderer 
für Haus- bzw. Saaltrauungen. Die Gebühren für Trauungen in 
Synagogen sind mehrfach gestaffelt, je nach der gewünschten Aus¬ 
gestaltung der Trauung, so daß zu der Grundgebühr derjenige Zu¬ 
schlag erhoben wird, welcher der gewünschten Trauungsklasse ent¬ 
spricht. In den Wintermonaten treten in Synagogen Heizgebühren als 
So oder zu sch lag hinzu. Ermäßigung bzw. Befreiung von Gebühren 
erfolgt auf Antrag nach dessen vorheriger Prüfung. Für die einfache 
Trauung stellt die Gemeinde Rabbiner, Kantor (beide auf Wunsch der 
Interessenten wahlfrei), ferner Aufseher, Orgel, Beleuchtung, Cfauppoi, 
Wein und Bedeckungsschleier zur Verfügung. Bei Trauungen außer¬ 
halb der Synagogen werden die für eine zeremonielle Trauung er¬ 
forderlichen Utensilien nach dem Ort, an welchem der 1 rauungsakt 
stattfinden soll, zur Verfügung gestellt. 

Anmeldung von Barmizwahknaben. 

Die Anmeldung für die Barmizwahfeier ist — auch für diejenigen 
Knaben, die Abschnitte aus der Thora vorlesen oder die Ilaflarah vor¬ 
tragen wollen — bei den Kastellanen bzw. Qberaufsehem der be- 
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treffenden Synagogen vorzunehmen. Die Vormerkung hat wenig¬ 
stens vier Wochen vor dem betreffenden Sabbat zu erfolgen. Ueber die 
Zulassung trifft der Synagogen verstand die näheren Anordnungen. Die 
Barmizwahfeier kann nur dann staltfinden, wenn eine Bescheinigung 
des an dem Sabbat der Einsegnung amtierenden Rabbiners über die 
Eignung des Knaben beigebracht wird. 

Friedhofswesen. 

1 Friedhof Große Hamburger Sir. 26/27 (geschlossen). 

2. Friedhof Schönhauser Allee 23/25, Tel.: Humboldt 4441 (nur 
noch für vorgemerkte Stellen). 

3. Friedhof Weißeusee, Lolhringenslr, 22, Tel.: Weißensee 50. 

Büro der Friedhofskommission: C 2, Rosenstr. 2/4, Tel.. 

Norden 5710/16. 

Das Büro isl zur Anmeldung von Beerdigungen geöffnet: 

an den Tagen Montag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 
8—3 Uhr; i 

am Freitag und an den Rüst tagen der jüdischen Feiertage ins 
y s 3 Uhr nachmittags; 

am Sonnabend und au den jüdischen Feiertagen von 4 Uhr bis 
ß Uhr nachmittags; 

am Sonntag und an den staatlichen Feiertagen bis 12 Uhr nach- 
mittags. 

Oeftimngszeiten des Fr ie dh of s: 

Der Friedhof isl täglich mit Ausnahme der Sabbate und detf 
jüdischen Feiertage vom 1 April bis 3L August von 6 Uhr vor¬ 
mittags bis 7 Uhr nachmittags, vom 1. September bis 31. März von 
7 Uhr vormittags bis zum Eintritt der Dunkelheit für das Publikum 
geöffnet. 

Am Eingangstor des Friedhofs ist eine Tafel angebracht, welche* 
in der Zeit des wechselnden Friedhofssehinsses dem Publikum täglich 
die genaue Zeit des Friedhofsschlusses angibt. 

An den Rüsttagen der Sabbate und Feiertage werden die Friede 
höfe eine Stunde, am RüsLtag des Versöhnungstages zwei Stunden vor 
Beginn des Gottesdienstes in den Gemeinde-Synagogen geschlossen. 

Vor Schluß des Friedhofes wird das Publikum durch Läuten der 
Glocke zum Verlassen des Friedhofs aufgefördert. 

An Sabbaten und jüdischen Feiertagen mit Ausnahme des Neu¬ 
jahrsfestes und Versöhnungstages ist der Besuch des Friedhofs nur 
von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags gestattet. 

Wer kann auf den Gemeindefriedhöfen beerdigt werden? 

L Die verstorbenen Mitglieder der Jüdischen Gemeinde zu Berlin sowie 
alle im Gemeindebezirk verstorbenen Personen jüdischen Glaubens, 
die ihren Wohnsitz außerhalb des Gemdndebezirks haben. 

2 Nichtjüdische Ehefrauen der Gemeindemitglieder, soweit sie nicht 
nach dem religionsmündigen Alter aus dem Judentum ausgeschieden 
sind. 













3, In Ausnahmefällen mit Genehmigung des Vorsitzenden der Fried¬ 
hofs ko mm ission auswärts verstorbene jüdische Personen, auch 
wenn sie nicht der hiesigen Jüdischen Gemeinde als Mitglied an¬ 
gehört haben, 

4 Aschenreste von Personen, weiche nach 1, 2 und 3 auf den Ge¬ 
meindefriedhöfen beerdigt werden können. 

5. Frühgeburten und Fehlgeburten, wenn der Vater oder bei außer¬ 
ehelichen Früh- und Fehlgeburten die Mutter zu den unter I be^ 
zeichneten Personen gehört. 

Anmeldung von Beerdigungen. 

Die Beerdigung auf den Gern ein defriedh Öfen oder die Beförderung 
einer Leiche nach einem Berliner Bahnhof zur Uebcrführung nach 
auswärts ist in dem Büro der Friedhofskommission anzumeldeu 
(Oeffnungszeiten s. oben). 

Die Anmeldung kann nur angenommen werden, nachdem 

1. der Todesfall bei dem zuständigen Polizei-Revier angezeigt, 

2. durch einen Arzt der Totenschein ausgestellt, 

3. der Todesfall bei dem zusländigen Standesbeamten ange¬ 
meldet und 

1 die vom Arzt und Standesbeamten ausgestellten Bescheini¬ 
gungen dem zuständigen Polizei-Revier wiederum vorgelegt 
und von diesem der Beerdigungsschein ausgeslcilt worden ist, 
Zuständig ist dasjenige Polizei-Revier, in dessen Bezirk sich der 
Todesfall ereignet hat. 


Bildungswesen. 

Die Profanschulen der Gemeinde. 

a) Knabenmittelschixle der Jüdischen Gemeinde. 

N 24, Gr. Hamburger Str. 27, TeL; Norden 3172. 

Gegründet 1827, 312 Schüler in 12 Klassen. 

Berechtigungen der K n a b e n m i 11 el s ch u 1 e: 

Diejenigen Schüler der K naben mittelschulc, die nach erfolgreichem 
Besuche der 1, Klasse die Schule verlassen und am Unterricht in der 
zweiten Fremdsprache teilgenommen haben, erhalten ein Zeugnis, das 
dem früheren Zeugnis über die bestandene Einjährig-Freiwilligen- 
Prülung gleichwertig ist. 

Das Abschlußzeugnis befreit von dein Besuch der Pflichtfort¬ 
bildungsschule. 

Es gilt als ausreichender Bildungsnachweis für die mittlere Lauf** 
bahn im Post- und Telegraphendienst, berechtigt zum Besuche einer 
höheren Maschinenbauschule und, falls es gute Leistungen Im 
Deutschen und in einer Fremdsprache nachweist zur Aufnahme iu 
eine höhere Handelsschule. 




















Es wird in vieleu Provinzen für den Eiutrill in die mittlere Lauf¬ 
bahn des Gemeindebeamten dem Zeugnis der Reife für die Ober- 
Sekunda gleich bewertet, 

b) Mädchenmittelschule der Jüdischen Gemeinde. 

C 25. Kaiserstr. 29/30, Tel.: Alexander 707. Gegründet 1835. 371 
Schülerinnen in 12 Klassen. 

Berechtigungen der Mädchenmitte! sch ule; 

Schülerinnen, die die 1. Klasse mit Erfolg besucht haben, erlangen 
dadurch: 

1. Zulassung zur Ausbildung und zur Prüfung als Handarbeits- 
lehrerin. 

2. Zulassung als Gaslschülerin einer Frauenschule nach Vollendung 
des 16. Lebensjahres. 

3. Zulassung zur Zeichen 1 ehrerinnen prüf tmg, wenn die Bewerbe¬ 
rinnen die Befähigung als Turn- oder H andarb eit s iehrerin oder als 
Lehrerin der Hauswirtschaftskünde besitzen. 

L Zulassung zur Ausbildung als Gewerbeschullehrerin, als Kinder¬ 
gärtnerin und als Hortnerin, 

5. Aufnahme in höhere Handelsschulen. Bedingung für die Schüle¬ 
rinnen: voll ent wickelte anerkannte Mittelschule» Nachweis guter Lei¬ 
stungen im Deutschen und in einer fremden Sprache, 

6. Annahme als Anwärterin zum mittleren Post-, Eisenbahn- und 
T e 1 egr ap h endiensl. 

7. Zulassung zum BÜrodiensi in der Mehrzahl der Städte aller 
Provinzen, 

Den Schülerinnen der Mädchenmittelschule ist Gelegenheit g» 
geben, sich in den kaufmännischen Fächern (Buchführung, Handeis¬ 
lehre, Maschinenschreiben, Kurzschrift) auszubilden. 

Die 1. Klasse wird in zwei Abteilungen geführt. Die eine Ab¬ 
teilung wird mit Rücksicht auf einen Beruf in Handel und Verkehr 
unterwiesen, die andere Abteilung wird als sogenannte „Hausmütter¬ 
liche Klasse“ mit Berücksichtigung eines künftigen Berufs in Ham-» 
Wirtschaft und sozialer Fürsorge, entsprechend den neuen amtlichen 
Lehrplänen, durchgeführt 

Das Schlußzeugnis, das die Berechtigungen der anerkannten voll- 
ausgebaiiten Mittel schulen gewährt, wird nach erfolgreichem Be^ 
suche den Schülerinnen jeder der beiden Abteilungen gegeben. 

c) Private Koaben-Volksschule der Jüdischen Gemeinde 

zu Berlin. 

N 24, Gr, Hamburger Str. 27 (in den Räumen der Knaben -Mitlel L 
schule). 

Gegründet 1927, im Aufbau begriffen. 

d) Private Mädchen-Volksschule der Jüdischen 
Gemeinde zu Berlin. 

C 25, Kaiserstr. 29/30 (in den Bäumen der Mädchen-Mittelschule). 

Gegründet 1927. im Aufbau begriffen. 
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Synagogen-Gemeinde Adaß Jisroel. 

Gemeindebüro: N 24, Artilleriestr. 31, Tel.: Norden 421; 
Sprechstunden: 10—6, 4—6; Sekretär Max Neuberger, Elsässer Str. 24; 
Postscheckkonto: Berlin 3871; Postscheckkonto für die Schute- Berlin 
82 805; Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-Kasse A, 

Institutionen: 

a) Synagogen: N 24, Artilleriestr- 31, NW 87, Siegmuudhof 11; 
Charlottenburg 4, Kaiser-Friedrich-Straße 66/67 (Goethcpark). 

b) Schulen: s. unter Schulwesen, S. 281. 

c) Friedhof: Weißensee, An der Falkenberger Str, (Witt lieber- 
straße); geöffnet an Wochentagen bis zum Eintritt der Dunkel¬ 
heit. Friedhofswärter: Muchow, Weißensee 3187. 

d) Mikwah (Ritualbad): N 24, Artilleriestr, 31, Tel.: Norden 659; 
geöffnet von einer Stunde vor Nacht an. 

e) Talmud Thora (Lehrkurse für Schüler): N 24, Artilleriestr. 31 
(Schiurim täglich nachmittags). 

f) Kmnkenheim der Chewra Kadischa der IsT, $yn,-Gem, Adaß 
Jisroel s. unter Krankenhäusern, S. 304. 

Vorstand: 

Moritz Knoller, Garten str. 2, Norden 3170; Martin Bondi, Albrechl- 
straße 14, Norden 9444; Na ft. A. Stern, Oranienburger Slraße 16, 
Norden 5038; L. Weichselbaum, Oranienburger Str. 38, Norden 9730; 
James Halberstadt, Oranienburger Str. 34, Norden 9357, 

Stellvertreter: 

Ludwig Bier, Sächsische Str, 71, Oliva 3719, Moabit 1493; Dr. 
B. Gradenwitz, Elhinger Str. 58, Königstadl 86; Dr. Emil Hirsch, 
Rauch str 9; Dr. Falk Schlesinger* Friedrichstr, 112 b, Norden 7584. 

Repräsentanten: 

Dr. E, Biberfeld* Vors.* Heidereutergasse 4, Norden 603; Meyer 
Straus, Oranienburger Str. 64, Norden 2677; Joseph Levy, Oranien¬ 
burger Str. 39, Königstadt 3062; Joseph Weichselbaum, AlbrechG 
slraße 11, Norden 479; Jacob Levy, Oranienburger Str. 59, Norden 3193; 
Dr, A. Barth, Friedrich-Eber t-Straße 28, Zentrum 5964; Gustav Lewan- 
dowski, Braunsberger Str. 39, Alexander 4140; Isi Geis, Invaliden¬ 
straße 127, Norden 1961; Donat Gott hold, Bismarckstr. 85, Stem¬ 
pln 1z 7409/11. 

Stellvertreter; 

Samuel Bernhard, Schönhauser Allee 19, Alexander 4314; Dr 
Theodor Baer, Güntzelstr, 43; Dr. Rudolf Stein, Joachim-Friedrich- 
Straße 47; Chaim Glatt, Greifswal der Str 218; Heim an n Offenberg* 
Lessingstr. 32, Hansa 1385. 

Rabbina t: 

Dr. Esra Munk, Rabb., Artilleriestr. 31, Norden 3415; Dr. Hermann 
Klein, Rabb.-Assessor, Goelhepark 11, Wilhelm 3395; Dr. Meier Hildes¬ 
heimer, Prediger, Linien str. 111, Norden 1541* 
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Babbi na Ls-Kol lef ; ium (Ueth Din): Sitz: N 24, ArliUeric- 

Mitglieder: Rabb. Dr. E. Munk; Rabb. D. H. Klein; Seminardozenl 
Dr. i. Wohlgeintilh. 

K o in m i s s i o ii e n*): 

Friedhof: Vorstandsdelegierter: M. Knoller; Mikwuh: Vors Lands¬ 
delegierter : L. Bier; Kaschntihwesen: Vorstandsdelegierler; N. Stern; 
Finanzen.’ Vorstandsdelegierter: J. Halbersladt; Bauangelegenheilen, 
Vor s l and sd el cgi er ler: M. Bo n di. 

Synagogen Vorstand: 

L Artilleriestraße 3t. 

Meyer Straus, Vors.; M. Knoller, Delegierter des Vorstandes; Paul 
Kornblum, Gr. Hamburger Sir. 20, Norden 4304; Simon M Knoller, 
Luisenplatz 8, Norden 6646; Siegfried Werthdmer, Alexanderuler 6, 
Norden 3018; M. Hermann. Krausnickstr 9, Norden 4683. 

2. Goethepark, 

Ludwig Bier, Delegierter des Vorstandes, Charloüenburg; Goülieb 
Bier, Vorsitzender, Gharlottenburg; Manfred Emanuel, Cliarloltenburg, 
Kaiser-Friedrich -Straße 54 a, Wilhelm 8577; D. GolÜiold. 

3. Siegmundshof 1L 

S. Feinberg, Delegierter des Vorstandes und Vorsitzender; Jakob 
Kempe. Bachsir. 10, Moabit 3078; Moritz Klein* 

SCHACHTEft-BORO: 

Auf dem Städtischen Schlaehthofe, Eldenaer Straße, Rinder- 
Schlachthaus B 

M UNK -H JLDESH EI MER -SC HIT LG El -D K ASSE: 

Ueher nähme von Schulgeldzahlung für unbemittelt« Kinder. 
Komitee; Ludwig Bier, Moritz Lehmann, Joseph Weichselbaum. 
Postscheckkonto: Berlin 29 498 (Joseph Weichselbaum); 

FERIENHEIM DER SCHULEN DER 1SR, SYNVGEM. ADASS ISROEL. 

Direktor N. Schlesinger, Levetzowstr* 16 a. 

Innerhalb der Adaß bestehende Vereine: 

1. Verein für die Interessen der Adaß-Jisroel-Gemeinde. 

2. Frauenverein der Lsr. Syn -Gern . Adaß .TisroeL 

3. Chewra Kadischa. 

L Israelitisches Krankenheim der Chewra Kadischah der 
lsr. Syn.-Gem. Adaß Jisroel, 

Gegründet: 1900. Geschäftsstelle: N 24, Elsässer Str. 85. 
Tel.: Normen SEI. 

*) Infolge Neuwahl der Gemeindekörperschaflen steht eine Neu¬ 
besetzung der Kommissionen bevor. 
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Die übrigen jüdischen Profanschulen. 

Schulen der Israelitischen Synagogengemeinde 
Adaß Jisroel. 

) Volksschule — N. 54, Neue Schönhauser Str. 13; 

2. Realgymnasium — N 54, Neue Schönhauser Sir. 13, Tel; 

NW 87, Siegmundshof 11; 

3, Ober-Lyzeum l E, — NW 87, Siegmundshof 11, Tel : Hansa ß913. 

Schulen des Jüdischen Schulvereins. 

2 private jüdische Volksschulen. 

1. Charlottenburg 2, Fasanenstr. 79. 80 (Nebengebäude der Synagoge 
Fasanenstraße), 

Gegründet 1920. Im Aufbau begriffen. 

Schule der Kuesseth Jisroel, 

N 54, Linienstraße 19, 

Israelitische Taubstummenanstalt Weißensee, 

Parkstraße 22, Tel.: Weißensee 44. 

Gegründet 1919. 

Berufsausbildung. 

Kochschule der Jüdischen Gemeinde, 

N 24, Auguststraße 15. 

Gegründet 1924. 

Zweck: Jüdischen Mädchen und Frauen aller Stände Gelegenheit 
zu bieten, die rituelle Küche und die rationelle Führung eines 
jüdischen Haushaltes gründlich zu erlernen, um diese Kenntnisse dem 
eigenen Haushai Le nutzbar zu machen, oder um sie zur Grundlage eines 
hauswirtschaftlichen Berufes zu machen. 

Schächterschule des preußischen Landesverbandes 
jüdischer Gemeinden. 

Gegründet 1927. 12 Schüler. 

C 2, Rosen str, 2—4 (Verwaltungsgebäude). 

Zweck der Schule ist, junge Leute, die in profanem und jüdischem 
Wissen entsprechend vorgebildet sind, zu Schächtern, Kantoren, 
Thora Vorlesern und Schofarbläsorn in kleinen Gemeinden auszubilden. 
Ausbildungszeit lYs“2 Jahre, 

Vorbereitungsanstalt für jüdische Lehrer und 

Lehrerinnen des preußischen Landesverbandes 
jüdischer Gemeinden* 

Gegründet 1927 10 Schüler und Schülerinnen. 

N 21, Gr. Hamburger Sir 27. 

Zweck: Die Schüler werden in dreijährigem Kursus zum Abitur 
vorbereitet, um dann in eine Lehrerakadcmie zur weiteren Aus¬ 
bildung überzugehen. 
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Ausbildung von Religionslehrerinnem 

Von der Jüdischen Gemeinde zu Berlin werden Kurse unterhalten, 
durch welche Lehrerinnen, Seminarislinnen und Kindergärtnerinnen 
Gelegenheit geboten ist, sich in sämtlichen Fächern des jüdischen 
Religionsunterrichts und in der Methodik dieser Disziplin auszu¬ 
bilden. Die Kurse dauern '3 Jahre. Unterrichtszeit: Montag und 
Donnerstag, nachmittags zwischen 5 und 8 Uhr. 

Am Ende der Ausbitdungszeil findet eine Abschlußprüfung statt, 
über deren Ergebnis ein Zeugnis ausgestellt wird. Die Teilnahme Ist 
unentgeltlich. 

Meldungen nimmt der Leiter der Kurse, Herr Rektor Dr. Spanier, 
in der Mädchenmittelschule, Kaiserstr. 29/30 (Sprechstunde: 12 bis 
1 Uhr), entgegen, der auch zu jeder weiteren Auskunft bereit ist 

Ausbildung konservativer ReUgionslehrer und 
-lehrerimien* 

Dauer ebenfalls 3 Jahre. 

Die Kurse werden von den konservativen Gemeind erabbinern 
Dr, Bleichrode, Dr, Arthur Levy und Dr. Emil Levy erteilt. An¬ 
meldungen nehmen diese Herren entgegen. 


Hochschule für die Wissenschaft des Judentums. 

Gegründet 1872. N 24, Artüleriestr, 14, Tel.: Norden 216; Post¬ 
scheckkonto: 10 350 (Lehranstalt für die Wissenschaft des Judentums). 


Rabbinerseminar, 


Gegründet 1873. N 24, Arülleriestr, 31, Tel.: Norden 1541; Post¬ 
scheckkonto: 30 484, 


Hebräische Lehranstalt der Jüdischen Gemeinde 
zu Berlin. 

Vom Jüdischen Schulverein 1919 gegründet, von der Jüdischen 
Gemeinde am 1. Juni 1925 übernommen. N 24, Große Hamburger 
Straße 27. Kurse zur Ausbildung von Vorbetern, Dirigenten und 
Organisten für die hohen Feiertage. Teilnahme unentgeltlich. 


Wissenschaftliche Institute. 

Bibliotheken der Gemeinde, 

L Hauptbibi io Uiek, N 24, Oranienburger Str. 29. 
50 000 Bände. Bücherausgabe und Lesesaal sind geöffnet: Sonntags von 
10 bis 1 Uhr, Montags bis Donnerstags von 10 bis D/g Uhr und von 
4 bis 9Vs Uhr, Freitags von 10 bis D/a Uhr. Tel.: Norden 9466. 

II. Lesehalle, Fasanen str. 80 (neben der Synagoge), Lese¬ 
halle und Bücherausgabe sind geöffnet: Sonntags von 10 bis 2 Uhr und 
von 4 bis 10 Uhr; Montags bis Donnerstags von 4 bis 10 Uhr. 
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III. Zweigbibliothek Neukölln, I $ a r s t r* 8 . Bücher¬ 
ausgabe: Montags und Donnerstags Uhr. 

IV. Zweigbibliothek Pankow, S c h u \ s l r* 29. Bücher- 
ausgabe: Dienstags 61 / 4 — l l k Uhr, Freitags 23/ 4 —3 3 /* Uhr* 

Die Verleihung der Bücher erfolgt in den Bibliotheken unentgeU- 
licli. Sie werden sogleich nach der Bestellung ausgehändigt* Aul 
Wunsch erfolgt Zustellung durch die Post auf Kosten des Bestellers. 
Bücher, die in der Lesehalle nicht vorhanden sind, können durch 
diese von der Hauplbibliothek bestellt und dann in der Lesehalle in 
Empfang genommen werden. 

Kinder-Iresestube, 

a) N 54, Fehrbelliner S t r, 92 (Jüdisches Kinderheim), für 
.Tugendliche bis zu 16 Jahren. 

Geöffnet: Mittwochs und Sonnabends 4—8 Uhr. 

b) N 24, Johann isstr. 16 (Jüdische Reformgemeinde) für 
jüdische Knaben und Mädchen jeder religiösen Richlimg* im Alter von 
8—16 Jahren. 

Geöffnet :Mitlwoch und Sonnabends 31 / 2 —ß 3 /a Uhr. 

Kunstsammlung der Jüdischen Gemeinde* 

Besuchszeit: Sonntags 10—1, Mittwochs 10—1 und 4—7 Uhr. 

Gesamtarchiv der Deutschen Juden. 

N 24, Oranienburger Sir 28, Tel.: Norden 9427/32 (Jüd. Gern.), 
Geöffnet: Sonntags 10—1 Uhr, Montags bis Freitags 10—2 Uhr. 
Sammelstelle von Urkunden und Akten der jüdischen Gemeinden, 
Verbände und Vereine Deutschlands, von literarischen Nachlässen und 
F am i I i e n p api ere n. A us k 11 nfts erteil ung. 

Zionistisches Archiv. 

W 15, Memekestr* 10, Tel.: Bismarck 7165/70, 

Geöffnet: Montags bis Freitags 9—6 Uhr* 

Büro für Statistik der Juden. 

C 2, Rösenstr, 2/4, siehe Akademie f. d. Wissen sch. d. Judentums 

Poliklinische Sprechstunden im Krankenhaus 
der Jüdischen Gemeinde. 

N 65, Exerzierst!*. 11a. 

(Für Erwachsene und Kinder.) 

Täglich außer Sonnabend und Sonntag: 

Innere Krankheiten; 

12—1 Uhr. 

Ch irurgisch-u rolagisch e Krank he ite n : 

11- 12 Uhr. 

Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten; 

12- 1 Uhr* 
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Geburlshilflich-ggnäkologische Krank heilen ; 

9—10 Uhr (hier findet auch die Untersuchung Schwangerer statt). 
Augenkrankheiten : 

Nur Montags, Mittwochs, Freitags 9—10 Uhr. 

Aerztliche Sprechstunden der Jüdischen Kinderhilfe. 

N 24, Auguststr. 17. 

Allgemeine: 

Montag, Mittwoch, Freitag 1—2 Uhr; 

Dienstag, Donnerstag 2—3 Uhr. 

Augen: 

Dienstag. Donnerstag U—12 Uhr. 

Zahnklinik: 

Dienstag, Donnerstag 12—1 Uhr. 

Hals, Nasen und Ohren: 

Montag, Freitag 12—1 Uhr. 

Orthopädie: 

Freitag 9—10 Uhr. 

Höhensonne: 

Montag, Mittwoch, Freitag 9 —%U Uhr und Vs4—y»5 uhr - 
Orthopädische Turnstunden: 

Montag, Mittwoch, Donnerstag 4—7 Uhr. 

Verwaltungsgebäude der Berliner Jüdischen 
Gemeinde 

1. Verwaltungsgebäude N 24, Oranienburger Str. 28/29, Tel.: D 1 
Norden 9427—9432. 

Nach 4 Uhr nachmittags: Hauswart, D I Norden Nachtruf 9427. 
Sitzungen: D 1 Norden Nachtruf 9430. 

Bibliothek: Nachtruf D 1 Norden 9466. 
t. Verwaltungsgebäude C 2, Rosenstr. 2—4, Tel.: D 1 Norden 
5710-5716. 

Nach 4 Uhr nachmittags: Hauswart, D 1 Norden Nachtruf 5715. 


* 
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IV. Teil 


Die wichtigsten jüdischen Gemeinden 
in Deutschland. 

(Dieser Teil wird im nächsten Jahrgang weiter ausgebaut) 

Aachen: Gemeindebütfo Promcuadenstr. 21; Vors. Jusl.-Rat Dr. Oskar 
Francken, Wilhelms tr. 107; Rabb. Dr. D* Schönberger, Louisen* 
straße 2Ö. 

Ahlen i. \V.: Vors. Fs. Rosenberg; Lehrer Ad. Tint 

Allenstein: Vors. R.-A. Neumann II, Kaiserstr. 7; Rabb. Dr, Apt, 
Markt 0. 

Alsfeld i.H.: Vors. A. Steinberger, AlicesEr. 14; Lehrer L. Kahn, Luther- 
slraße L 

Attenkirchen: Vors. Moritz Simon; Lehrer Jacob Salomon. 

Altona: Hochdeutsche Israel. Gemeinde, Breite Str. 15; Vors. Sau.-Rat 
Dr. Franck, Marktstr. 33; Oberrabbiner Dr. Jos. Carlebach, Pah 
maille 120. 

Alzenau L B.: Vors. J. Hamburger, Hanauer Straße. 

Alzey LIL: Vors. Jacob Küchler; Rabb. Dr. LewiL 

Amberg : Vors. M. Lorsch, Ledergasse 3; Lehrer Leopold Godlewsky, 
Salzstraße. 

Ansbach: Vors* L. Dietenhöfer, Nürnberger Str. 11; Rabb, Dr. E. Munk, 
Unterer Markt 10* 

Arnstadt j\ Thür : Vors. M. Ledermann, Uferstr 3; Seelsorger A. Heib 
brirnn, Fleischgasse 1A. 

Arnswalde: Vors. S, Goldberg; Kantor A. All mann. 

Aschaffenburg: Vors. Alex Trier, Frohsinn str. 30; Rabb. Dr. Breuer, 
Treibegasse 20* 

Aschersleben: Vors. J. Jacks; Lehrer Regensburger, Jüdendorf 12. 

Augsburg: Gemeindebüro Halderstr. 3; Vors. R.-A. Dr. Strauß, Prinz- 
regentenslr. 1; Bez.-Rabb. Dr, Grünfeld, Halderstr, 6* 

Aunmnd Vegesack: Vors. Jacob Wolff; Lehrer Heinemann. 

Aurich: Vors. A. van Dyk, Wilhelmstraße; Seelsorger M. Moses, 
Kirclislr. 13. 

Baden-Baden: Gemcmdebüro Stefanienslr. 5; Vors. Bankier Dav. Kahn, 
Ludwig-Willielm-Str. 22; Lehrer Max Grünfeld, Vincenüstr. 30; 
Bez.-Rabbiner Dr. Zlocisti, Öffenburg, Weingarten str, 7. 

Baisingen i. Wtthg.; Vors. Louis Marx. 
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Bömberg: Vors, Geh. Just.-Hat Dr. Werner, ilain Straße; Rabb. Dr. Rülf, 
Schillerplatz 14, 

Barmen: Vors, San.-Rat Dr. Ollendorff, Bleicher$tr. 8; Rabb. Dr. Gra¬ 
bow ski, August astr. 9, 

Baumbach: Vors. Jos. Rosenbaum II; Lehrer Stiefel. 

Bagreuth: Vors. Just-Rat B Klein; Rabb Dr, F, Salomon, Opemstr. 24 

Bebra: Vors. M. Abraham; Lehrer M, Rosenbusch. 

Belgavda. d< 1K: Vors. Eugen Müllerheim, Heerstr, 13; Kantor Max 
Ehrenberg, Jägerslraße, 

Bensheim a. d. B.: Adolph Bendheim, Hauptstr. 79; Lehrer H. Müller, 
Hauptstr. 19, 

Berlichingen: Vors. Schloß. 

Berlin: siehe Teil III. 

Bernau (Syn.-Gem. Alt-Landsberg): Vors. Hugo Hauff. 

Bernburg: Vors. S. Lewy, Markt; Lehrer Jungmatm, Breite Straße. 

Beuthen i. OberschL: Vors. Dav. Goldstern, Parkstr. 11; Rabb. Prof. 
Dr. Golioski, Friedrich-Wilhelm-Ring 1; Rabb. Dr. Melchior, 
Hohenzollernstr. 22. 

Biebrich-Wiesbaden: Vors. Isaac Kahn, Ralhausstr 80; Lehrer Simon 
Sulzbacher, Jahnstr. 1. 

Bielefeld: Gemeindebüro Turnerstr. 7; Vors, R.-A, Dr, Willy Kaizen- 
slein, Victoriastr. 24; Rabb. Dr, Krön heim, Goldbadi 44. 

Bingen: Vors, Just.-Rat Dr. Marx, Mainzer Straße, 

Birstein: Vors, Moses GoldschmicH. 

Bleicherode: Vors.: Olto Schlesinger, Hauptstr. 24; Lehrer G. Früh- 
au f, Lo w e n tors ira ße. 

Bocholt : Vors, Louis Ostberg, Bismarckslr 11; Seelsorger L. Nuß¬ 
baum, Nordwall. 

Bochum: Gemeindebüro Wilhelmstr, 16; Vors. R.-A. Dr. Schouwald, 
Wilhelmplatz 8; Rabb. Dr, David, Bergstr 81. 

Bonn a . Rh.: Vors. R.-A. Dr. Cohn, Meckeußeimer Allee 67; Rabb. 
Dr, Levy, Kapuzinerstr, 1. 

Borken i. Hessen-Nassau: Vors. Hugo Moses; Lehrer L. Katz, 

Borken L Westfalen: Vors. MoriLz Gans, Bocholter Sir, 46—48; Seel¬ 
sorger Ephraim Güiizberg, Johanniterstraße. 

Brakei: Vors. Salli Liebenberg. 

Brandenburg a. d. H.: Vors. R.-A. Sally Cohn, Hauptstr. 63, Albert 
Nalhanson und Moritz Weiß; Kantor Josef Hosenzweig. Große 
Mfinzenstr. 15. 

Braunschweig : Gemeindehaus Sleiastr. 4; Vors. R.-A. Dr. Regens¬ 
burger, Bohlweg 14; Landesrabb. Dr. K. Wilhelm, Steiuslr, 4. 

Breisach: Vors. Hermann Bähr; Seelsorger Michael Eisemann. 

Bremen: Gemeindebüro Gartenstr. 7; Vors. Max Markreich, Kobl- 
hökerstraße 66; Rabb. Dr. Aber, AltmannsLr. 31. 

Breslau: Gemeindebüro Wallstr. 9; Vors. Geh. Just.-Rat Landgerichts¬ 
direktor i. R. L. Goldfeld, Oranienstr. 15; Rabb. Dr. Voget- 
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slein, Anger 8; Rabb. Dr. Hoffmann, Wallstr. 9; Rabb. Dr. Sänger, 
Schweidnitzer Stadtgraben 8; Rabb. Dr. Simonsohn, Gutenberg- 
siraße 13* 

Breiten; Vors, Nathan Veis, Pforzheimer Straße; Seelsorger Aach, 
Engelsberg 

Bricy: Vors- David Sehoeps; Lehrer A. Wolff, Martin-Schmidt-Slr. 7, 

Bruchs#: Vors, Max Straus, Schillerstr, 18; Bez.-Rabb. Dr* Gr zy misch, 
Iluttenstr. 2* 

Brückenau; Vors. Salomon Stern; Lehrer Samuel G unde shelra er. 

Brühl-Köln: Vors. Arnold Brüaell, Ulilslr. 12L 

Buchau a. F.: Vors* Rabb* Dr. Schlesinger. 

Büdingen: Vors. David Kulp; Lehrer Max Halberstadt. 

Bühl i. B Vors* Mor, Lieber. 

Bunzlau Vors. R*-A. Dr. Bruno Hülse, Foststr. 8; Seelsorger Herrn* 
Spier, Markt 29* 

Burgsfeinfurt: Vors, B. Wcrlheim; Lehrer II, Emanuel. 

Bülow: Vors. Erich Croner; Lehrer u. Pred. Iwan Goldschmidt, 
Lange Straße* 

Stiften hausen: Vors* Oberlehrer Berlingcr. 

Buttenwiesen: Vors. Leo Reiter. 

Connstatt: Vors. Lek-Oberlehrer E. Adler, Schillerstr. 14* 

Chemnitz: Gemcindebüro Heinrich-Beck-Straße 1; Vors, Jos. Kahn, 
Theaterstr. 37; Rabb, Dr. H. Fuchs, Agricolastr. 15. 

Cleue; Vors. David Weyl; Lehrer Louis Löwen stein* 

Coburg: Vors. San.-Rat Dr. Masur, Mohrenstr. 26; Prediger Hirsch, 
Hohe Str. 9* 

Cöpenick: Vors* R*~A. H. Zippert, Grünstr, 4; Seelsorger S* Frank, 
Bergmannsfr* 6. 

Corbach (Freistaal Waldeck): Vors. Edmund Mosheim; Lehrer 
L. Meyer, Arolser Landstraße* 

Göthen: Vors* .1. Schön feld, Schillerstr. 18; Rabb* Leon Baneth, 
Dr*'Krause-Slr, 61/62. 

Cottbus: Vors* SaJo Josephi, Schülzenstr* 1; Rabb* Dr. Posner, Kaiser¬ 
straße 74 

Crailsheim: Vors. Bertold Slein. 

Darmstadt: Vors. Leop* Hachenbürger, Wilhelminenstr* 31; Rabb* 
Dr. E. Bienheim, Wilhelminenstr. 13* 

Dessau: Vors, Staatsrat a. D. Just.-Rat Dr* Cohn, Antoinettenstr. 8; 
Landesrabb, Dr, Walter, ScbuLstr. 9/10* 

Detmold: Vors. Dir* Carl Vogel, Bahnhof str. 2; Prediger M* Rülf, 
Elisabelhslr* 24* 

Dt.-Egtau: Vors. Siegfr. Fischer, Lehrer u. Pred. Max Frank. 

DL-Rrone: Vors* Leo Schönfeld, Königstraße; Kantor Max Kuhn, 
Königstraße, 

Dieburg h H.; Vors* Abr* Loeb, Markt 5; Lehrer David Kaufmann, 
Markt 24, 

Dierdorf: Vors* Moses Seligmann; Lehrer Adolf Ginsberg. 

Dinslaken: Vors. Dr. Rothschild, Neustr* 43* 
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Bortmund; Vors, D. Leeser, Elisabethstr. 12; Rabb. Dr, E. Appel, 
Hausmannstr, 15; Rabb. Dr. B. Jacob* Arndtstr, 73, 

Dresden: Gemeindeburo Zeughausstr. 2; Vors, R.-A. Paul Saliuger, 
Gnmaer Str. 15; Rabb. Dr, Winter, Blochmannstr, 14; Rabb, 
Dr. Wolf, Zeughausstr. 1. 

Duisburg: Gemrindebüro Junkerstr. 2; Vors, Theodor Lauter. Fulda¬ 
straße 31; Rabb. Dr, M, Neumark, Fuldastr. 14. 

Düren i. Rhld.; Gemeindebüro Lehrer Oppenheim, Schützens Ir 20, 
Vors. Hermann Löwenstein, Holz str, 42. 

Dürkheim, Bad: Vors. Stadtrat L. Strauß; Bez.-Rabb. Dr. Steckel- 
macher. 

Düsseldorf: Gemeindebüro Bilker Str. 25; Vors. Erich Felsenthal, 
Graf-Adolf-Str, 14; Kabb. Dr, Max Eschelbacher, Kasernen - 
Straße 67b; Rabb. Dr, Siegfried Klein, Haroldstr. 4. 

Ebersumlde: Vors. Siegfried Lipschütz t Kaiser-Friedrich-Str, 35; Pre¬ 
diger Jos. WolfL Kirehstr. 17. 

Eichstetten i. Bad.: Vors, Heinrich Epstein. 

Eisenach : Vors. R.-A. Dr. Blütli, Karl str. 16; Land-Rabb, Dr, Wiesen, 
Schloßberg. 

Elberfeld; Gemeindebüro Genügsamkeitstr 7; Vors. R.-A. G, Brück* 
Kasinostr, 17; Rabb. Dr. J. Norden, Zietenstr. 9; Rabb. Dr. 
Philipp, Viehofstr. 55. 

Elbing: Gemeindebüro Sturmstr. 9; Vors. Komm.-Rat. H. Loewenstein, 
Aller Markt 42; Rabb. Dr, Sieghert Neufeld, Königsberger Str. 1. 

Elmshorn: Vors, John Meyer, Schul str. 27; Seelsorger David Baum, 
Flammweg 45, 

Emden: Vors. Bernhard Polak; Land-Rabb. Dr. Blum, Judenstr. 43. 

Emmen dingen; Vors. Simon Veit, 

Emmerich a. Rh.: Vors. David Leyser, Brink 5; Lehrer S. Lilien¬ 
feld, Steinstr, 10. 

Erfurt; Gemeindebüro Kartäuserring 14; Vors, J. Pinthus. Hohen- 
zollernstr. 24; Rabb, Dr, Max Schüftan, Goetbestr, 4. 

Erlangen; Vors. Max Hopfenmaier, Pfamfcr. 14; Seelsorger Franke!, 
Nürnberger Str. 30, 

Eschwege: Vors. A. Goldbach, Friedrich-Wilheim^Str. 78; Rabb, Dr. 
Baßfreund, Sedan Straße. 

Esch weder: Vors. H. Goetz, Grabenstraße; Lehrer B. Schoemann, 
Langwahn. 

Esens i. Ost fr,; Vors. Simon Weinthal. 

Essen: Gemeindebüro Alfredistr, 2; Vors. Dr. iur. G. Hirschland; Rabb. 
Dr. Samuel, Steeler SLr. 29; Rabb, Dr, Hahn, Bmilienstr. 59. 

Eßlingen: Vors, Oberlehrer Rothschild, Panoramaslr. 65. 

Eydtkuhnen: Vors. Dr. Iwiansky, Hmdenburgstr, 8; Seelsorger Domo- 
witz* Synagogersstr. 4, 

Felsberg: Vors, J. Spier; Lehrer Kleeblatt. 

Fischach (Schwaben): Vors. Sam, Heufeld; Lehrer Sal. Frank. 
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Flatow Vors. Kahuemann; Kantor Karl Katz. 

Forst L d , Vors. San.-Ral Dr. Miodowski, Kottbuser Str. 17; Seel¬ 

sorger Pred Willy Jastrow, Wasserstr. 6. 

Frankenberg a. d. Eder: Vors. Alex Kalten; Lehrer Ferd. Stern. 

Frankenthal (Rpf Vors. Ph. Adler, Färbergasse; Kantor H. Schott¬ 
land, Gartenstr. 11, 

Frankfurt a . M.: Gemeindebüro Fahrgasse 146; Vors. Just-Rat Dr, Blau, 
Sei ler str, 8; Rabb. Dr. Jakob Hoff mann, Borneplatz 16; Rabb. 
Dr. Jakob Horcvitz, Staufenstr. 30; Rabb, Dr. A. Lazarus, 
Gronberger Str. 30; Rabb. Dr, Georg Salzberger, Eschenheimer 
Landstr. 67; Rabb. Dr. Cäsar Seligmann, Friedrichstr. 29. 

Frankfurt a. d. O.: Gemeindebüro Wollen web er str. 60; Vors, Just,-Rat 
Jacobi, Fürstenwalder Str. 1; Rabbiner Dr, Ignaz Maybaum, 

Fraustadt (Grenzmark): Vors. Georg Japha, Promenade 5. 

Freiburg i. B.: Gemeindebüro Werthmannplatz 1; Vors, Prüf. 

L. D. Maier, Hildaslr. 52; Bez.-Rabb. Dr. Eimels, Hebelstr. 12. 

Friedberg l H-; Vors, Ferd, Krämer, Kaiserstr. 45; Seelsorger Alfred 
Seelig, Ludwigstr. 6; Heinrich Elirinann, Jüdengasse 6. 

Frielendorf L fL-N Vors. Isaak Moses; Lehrer Wetzler 

Fritzlar: Vors. M. Lissauer; Lehrer Gustav Krön. 

Fulda: Vors. Dr. L. Herz, Friedrichs markt 11; Pro v,-Rabb. Dr. L* ('ahn, 
Schildeckstr. 12. 

Fürstemmlde a . d, Spree: Vors. Georg Eisig, Victoriastr. 31; Prediger 
Vorsänger, Fratikfurler Sir, 94, 

Fürth: Gemeindebüro Schulhof 6; Vors. Komm-Rai Maier Bechmann, 
Horn scliuchpro men ade 8; Distr,-Rabb, Dr. Behrens, Hinden- 
burgstr. 43, 

Gedern L //.-D,; Vors. Leop. Voehl, Hauptstraße; Seelsorger Ad. Bauer, 
Hauptstraße. 

Geilenkirchen: Vors. Jos, Baum, Bäumchen bei Geilenkirchen; Lehrer 
G. Frohmann, Gittarder Straße. 

Gelnhausen: Vors, Josef Lorch; Lehrer S. Marx. 

Gehenkirchen: Vors. Otto Samson, Am Stadtgraben 20; Rabb. Dr. 
Galliner, Munckelstr. 58. 

Gerohhofen: Vors. Brodmann, Hindenburgstr. 403; Lehrer Heinrich 
Reiter. 

Genfeld: Vors. Moses Morgcnrolh I; Lehrer Katz. 

Gießen: Gemeindebüro Lonystr, 4; Vors. Louis Marcus, Alicenstr. 2; 
Frov.-Rabb. Dr. Sander, Landgrafen str. 8. 

Gladenbach t H.-N.: Vors. Hermann Jonas; Lehrer M. Amsterdam. 

Glatz: Vors. R.-A. Dr. Loewy; Seelsorger Pred. Ledermann, 

Gteiwitz: Gemeindebüro Niederwallstr, 9; Vors. Just.-Ral Kocli mann, 
Ratiborcr Sir. 1 a; Rabb. Dr, Öchs, Reichspräsidentcnplaiz 7. 

Gtogau: Vors. Just.-Rat Frankel, Polnische Str. 6/7; Rabb. Dr, Lucas, 
Promenade 12. 

Göppingen: Vors. Sal. Ottenheimer, Marstallstr, 40; Rabb. Dr. A. Tänzer, 
Freihofstr. 11. 
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Görlitz; Vors. San.-Rai Dr. Schäfer, Hospitalstr. 19; Rabb. Dr. Kalten, 
Elisahethstr. 37. 

Gotha: Vors. Willi Herrmama, Erfurter Str. 9; Lehrer und Kantor 
Ickelheimer, Mohren str. 27 a. 

Götiingen: Vors. Hermann Jacob, Golhmarstr. 9; Rabb Dr. Auerbach, 
Schillers tr, 28, von April 1929 in Stuttgart, 

Groß-Gerau: Vors, Heinrich Hirsch II, August-BebehStiv 23; Lehrer 
Julius Rothschild, Margaretenstraße, 

Groß-Krotzenburg a. M .: Vors. Markus Hirschmann und Herrn. 
Löbenberg- Lehrer Schuster. 

Groß-Strehtitz: Vors. H. Perl; Seelsorger J. Cohu t Gegoliuerslr. 1. 

Grünstadt: Vors. BerUiold Jacobi, Obere Bahnhofs trabe; Seelsorger 
Heinrich Lion, Oestlieber Graben 2h 

Guben: Vors. Louis Kayser, Alle Parkstr. 49; Prediger Winterberg, 
Zindelplatz. 

Gtidemberg L Vors. M. Löwenstein u, H, Oppenheimer; Lehrer 

II. Stern. 

Gumbinnen: Vors. Max Rodominsky, Königstr. 33; Lehrer Wasser, 
Königstr. 12. 

Günzenhausen: Vors. Heinrich Neumann, Marktplatz 40. 

Guxhagen: Vors. Joel Speyer 1; Lehrer Jacob Kanthai. 

Hachenburg L Westerwald: Vors, Ferd. Rosenberg. 

Haigerloch: Vors. Moritz Lcvi: Lehrer Spier; Reh-Lehrer Adler. 

Hai herstadt: Gemeindebüro Westendorf 15; Vors. H. Silberberg, Bis- 
marckstr. 49; Rabb. Dr. Auerbach, Waiter-Balhenau-Slr. 32. 

Halt, Schwab.: Vors. Rabb, Dr, Berlinger. 

Halle a. d. S Gemeindebüro Gcrmarstr. 121; Vors. Hugo Mainzer, 
Magdeburger Str. 13; Rabb, Dr, Kahlberg, Königstr. 87 a. 

Hamborn : Vors. Gustav Marbarger; Seelsorger Hans Grünewald, 
Gertruden str, 17. 

Hamburg: Deutsch-Israel, Gemeinde, RothenbÄumChaussee 38: Vors, 
Alfred Levy, Rothenbaumchaussee 10. 

Hameln: Vors. Julius Michaelis, Osterstr. 7. 

Hamm: Vors. Julius Blumen thal, Ostring 5. 

Hammeiburg i, Bag,: Vors. Carl Nuübaum, Kissinger Str. 231—234; 
Lehrer Rosenberger. 

Hanau: Gemeindebüro Nürnberger Str, 3; Vors. Nathan Sichel, Müht- 
slraße 1; Rabb, Dr. Gradenwitz, Wilhehnstr. 22. 

Hannover: Gemeindebüro Lützowslr. 3; Vors. Koinm.-Rat Jos, Ber¬ 
liner, Bruhlstr. 7; Land-Rabb. Dr. Freund, Süfislr. 11; Rabb. 
Dr. Schorsch, Minister-Stüve-Str, 9. 

Hann.-Münden . Vors. Feodor Meyer, Parkstr, 1; Lehrer Theodor Werl - 
heim, Bahnhof str. 4. 

Hechingen: Vors. J. Levi, Goldschmidlstr. 14; Seelsorger Leon 
Schm alz bach, 

Heidelberg: Vors, Casar Fisch, Bahnhofstr. 17: Rez.-Rabfa. Dr, Pinkuß, 
Bismarckstr. 19. 
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Heilbronn: Vors, J. Flegcnhehner, Roßkampfstr. 21; Rabb, Dr, Max 
Beermann, Schillerstr. 50. 

Heidenbergen i. H.-D.: Vors. Max Speier, Hanauer SEr. 24; Lehrer 
Jakob Höxter, Bahnhofstr. 9. 

Herford: Vors. S. Goldberg, Gehrenberg 12; Prediger S, Goldmann, 
Komturstr, 21. 

Herne i W,: Vors, Mor, Gans. Bahahofstr. 57/58; Prediger Jakob 
Emanuel, Belirenstr, 5. 

Uersfeld: Vors. M. Blumenfeld; Lehrer Emanuel. 

Hildes heim: Vors. R,-A. Dr. Berg, Bahnhofsallee 82; Land-Rabb, 
Dr. Lewinsky, Vikloriastr. 3 

Hindenburg i. 0.-5.; Gemeindebüro Scheehestr. 14; Vors, R,-A. Dr. 
Gulhuner, Hüüeüütr. 2; Rabb Dr. Saul Kaste, Dorotheeusir. 1, 
Rabb. Dr. Victor. 

Hirschberg L Rgb Vors. Eugen Sachs, Balinhofstr. 44 a; Rabb. 
Dr, NeHhaus, Wilhelrastr. 63. 

Höchst a, M.: Vors. Max Ettinghausen, Emmerich-Josef-Str. 39; Lehrer 
K, Levi, Leverkuser Sir. 9. 

Höchst i\ Odenwald: Vors. Bernhard Krämer; Lehrer Kahn. 

Homburg (Saar): Vors, Leo Hirsch, Deutsche Straße, 

Hoof , Bez. Kassel: Vors. B, Wertheim; Lehrer M, Schirling. 

Horb L Wt.; Vors, Siegfried Stern; Bez,-Rabb. Dr, A, Schweizer. 

Hörde: Vors. Carl Schönebaum, Wallrabenhof 3; Prediger D, Stern, 
Waiirabenhof 3. 

Hörstein, Ufr,: Vors Mor, Rothschild; Hauptlehrer Wähler, 

Ichenhausen: Vors. Julius Krämer- Bez.-Rabb. Dr, NeuwirLh. 

f bringen: Vors. Maier Meyer; ReL-Lehrer und Kantor Hugo 

Alperowitz. 

Insterburg: Vors. Otto Eichelbaum; Rabb. Dr. Augapfel, Beknvstr, 26. 

Iserlohn: Vors. Sally Becker; Seelsorger Leop* Hartmann, Kluse 43, 

Jastrow: Vors. Eugen Simon, Töpfers Ir. 29: Kanior Lewinsohn, 
Kleine Straße 2. 

Jener (Oldenburg): Vors. H. GrÖschler, Albamstraße; Land-Rabb. 
Dr. de Haas. Oldenburg, Moltkesir. 6. 

Kaiserslautern: Vors. Just.-Rat Dr. J. Rheinheimer ) Theaterstr. 16; 
BezXRabb. Dr, Sally Baron, Fisch er straße. 

Karlsruhe, Vors. Dr. Theodor Homburg er, Schießplatz 9; Rabb, 
Dr. Schiff, Kaiserslr. 34 a, 

Kassel: Gerne in debüro Gr. Rosenstr. 22; Vors, R.-Ä Dr. Kalzensteio, 
Gr. Rosenslr, 2; Land-Rabb, Dr. Walter, Moltkesir. 7. 

Kehl: Vors. Stegrn. Kaufmann, Rheinslraße; Lehrer Lazarus Mann¬ 
heimer, Siegfriedstr. 8. 

Kiel: Vors, San.-Rat Dr. Jacob. Ringstr, 43; Rabb, Dr. Postier, So¬ 
phienblatt 60. 

Kirchhain, Bet, Kassel: Vors. Mor, Blumenfeld; Lehrer M. Rapp, 

Kissingen, Bad: Vors, Sam. Hof mann, Untere MarkUtr. 12; Distr.-Rabb, 
Dr, Bamberger, Promenadenstiv 5 c. 
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Kitzingen- Vors. Isidor Ullmaim, Ritterstr, 13; Rabb. Dr. J. Wohb 
gemuth, Eberstr. 14. 

Koblenz . Vors. M, Moser, Firmangstr. 1; Prediger Huhn, Florins* 
markt 11. 

Kolberg: Vors. H. Brandenburg; Kantor J. Wechsler, Kaiserplatz. 12. 

Köln Rk Gemeindebüro Roonstr. 50; Vors. Emil Biumenau, Köln- 
Braunsfeld, Raschdorfstr, 12; Rabb. Dr. Rosenthai, Roonstr. 50; 
Rabb, Dr. Kober, Roonstr. 60. 

Köln-Mühlheim; Vors. Sally Gaben, Mühlheimer Freiheit; Lehrer 
Leopold Vogel, Alle Wipperfürther Sir. 76. 

Königsbach: Vors. Jakob Dreifuß. 

Königsberg i Pr.: Gemeindebüro Lindenstr. 11—15; Vors. Geheimrat 
Dr. Falkenheim, Paradeplatz 16; Rabb. Dr. Lewin, Vogelweide 10. 

Konstanz : Vors. R.-A. Mor. Bloch, Schotlenstr, 1; Bez.-Rabb. Dr. Chone, 
Tagermoosstr. 16. 

Köslin t Pomm.: Vors. A. Rubensohn, Markt 17; Prediger Erich Lewin, 
Wilhelmstr. 34 a. 

Krefeld: Gemeindebüro Peterstr. 99; Vors. k Jakob GomperU, Mörser 
Straße 64; Oberrabb. Dr. Blulim, Bismarckstr. 80. 

Kreuzburg i Q.-S.: Vors. M. Tauber; Fred., Lehrer und Kantor 
Rawitscher. 

Krumbach: Vors. Jacob Spanier; Rabb. Dr. Neuwirlh, Iclienhausen. 

Künzelsau: Vors. M. Ledermann; Lehrer Goldstein. 

Küstrin: Vors. J. D. Midier, Neustadt; Prediger M. Löwy, Moltke- 
platz 13. 

Landau L Rpf Vors. Michael Brunner, Kaiserring 12; Seelsorger 
Dr. Berthold Einstein, Glacisstr. 9, 

landsberg a. d, W\; Gemeindebüro Juden str. I; Vors. Stadtral Hugo 
Noack, WoIIstr. 65; Rabb. Dr. Elsaß, Neustadt 28. 

Langenselbold: Vors. Jos. Hamburger, Baimhofstr., und Abr. Kanthai, 
Neugasse 6; Seelsorger Leopold Weinberg, St ein weg 43. 

Lauenbarg i. Pomm.: Vors, Bernhard Kinsky, Marktstr. 1; Pred. Mas 
Kall man n, Höh n es tr. 13. 

Laupheim i. Wt.: Vors. Oberlehrer Wilhelm Kahn, Radstr. 11. 

fjauterbach: Vors. Josef Weinberg; Seelsorger Max Stern. 

Leipzig: Gemeindeamt Lohrs tr. 10; Vors. Carl Goldschmidt, Lohr^ 
straße 10; Rabb. Dr. Goldmann, König-Johann-Str. 17; Rabb. 
Dr. Carlebach, Niki sch platz 1; Rabb. Cohn, Lohrs tr. 10, III. 

Leobschütz i. O.-S,: Vors. Max Bachrach, jägerndorfer Str, 1 a; Seel¬ 
sorger Bernh. Levy, Gerbers tr. 3. 

Liegnitz: Gemeindebüro Räckerstr, 16; Vors. Seheye Jabionski, Vik- 
torlastr. 8 a; Rabb. Dr. Peritz, Wilhelmplatz 6. 

Limburg a . d. Lahn: Vors. Ad. Leopold; Prediger J. Isaac. 

Lippsfadl L Wf.: Vors. Hermann Levi, Lange Str. 35. 

Lörrach: Vors. Simon Joseph, Schwarzwaldstraße; Lelirer Sieg¬ 

fried Simon, Wilhelmstr. 17. 

Lübeck: Gemeindebüro St. Annenstr. 11; Vors, Dr. Landau, Hüi- 
straße 1—9; Rabb. Dr. Winter, St. Annenstr, 13. 
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Luckenwalde: Vors. Siegle Lewy, Burgstr, 30. 

Ludwigsburg: Vors. Max Dreyfus; Ober-Lehrer Metzger. 

Ludwigshafen: Vors. Bernhard Jakob, Ludwigslr. 5, 

Lüneburg: Vors. Komm.-Rat M, Jacobsohn, Haagestr. 2; Lehrer 
J. Reinhold, Bardcwieker Str, 17, 

Lünen L Wf.: Vors, Max Rosenberg; Lehrer Louis Meyer. 

Lyck: Vors. Moritz Hirschfeldl. 

Magdeburg: Gememdebüro Gr. Schulstr. 2 c; Vors. San.-Rai Br, Fran¬ 
kenstein, Breiter Weg 252; Rabb, Dr Wilde, Hohenstaufen- 
ring 1. 

Maimtockhcim: Vors. Jos, Lomnitz; Lehrer Friedmaun. 

Müinz: Gemeindebüro Hindenburgstr. 44; Vors. Komm.-Rat B, A. Mayer; 
Rabb. Dr. Sali Levi, Taunusstr. 45. 

Malsch (Amt Ettlingen): Vors, Alb. Stern. 

Mannheim: Gememdebüro M 6, 12; Vors. Dr, Julius Moses, Rhein- 
slraße 1- Rabb, Dr, Grünewald, D 7, 17; Rabb. Dr. Oppen¬ 
heim, F 1, 11; Rabb, Dr. Unna, F 1, 11, 

Marburg a. d . Lahn: Vors. S. Höxter, Kasseler Str. 13; Rabb. Dr. Cohn, 
Schwanallee 15. 

Marienburg: Vors. Georg Simonsobn, Niedere Lauben IS; Lehrer 
J. Dobrowolsky, Niedere Lauben. 

Marienwerder: Vors, Isidor Lipowski; Seelsorger Max Rosenberg, 

Marktbreil i . Bag Vors. A. Goldbacb; Lehrer Simon Brückhehner. 

Mayen: Vors. Hermann Treidel, Töpferstr. 18; Lehrer Levy, 
Hombrichstraße. 

Meiningen: Vors. Just.-Rat Dr. Simon, Bismarckstr. 25; Land-Rabb, 
Dr. Leo Fraenkel, Berliner Straße. 

Mellrichstadt: Vors. Guido Prager; Lehrer Jacob Schloß. 

Melsungen: Vors. Mor. Katz; Seelsorger Dagobert Löwen stein. 

Memmingen: Vors. Bankier Karl Gerstle, Kalctistr. 11; Lehrer Aron 
Rosenblatt, Schwdzerberg 17 (ab L Januar 1929 pensioniert). 

Mergentheim, Bad: Vors. Max Fechenbach; Bez.-Rabb. Dr. Kahn, 
Gänsemarkt. 

Miltenberg: Vors. Paul Liebreich; Lehrer Abr. Heß. 

Minden: Vors. Albert Müller, Hohnstr. 23, Prediger Julius Hell- 
mann, Uferslr. 3. 

Mosbach L Bad.: Vors. Louis Frank; Bez.-Rabb. Greil sheimer. 

Mühlhausen i. Thür.: Vors. Stadtrat G, Koppel, Auguslastr. 54; Pre¬ 
diger Max Rosenau, Juden str. 13. 

Mülheim a. d. R.: Vors. Meyer Kann, Delle 29; Rabb. Dr. Leop. 
Neuhaus, Leibnizstr. 10. 

München: Gemeindebüro Herzog-Max-Str. 7; Vors. Oberlandgerichtsrat 
.Dr. Alfred Neumeyer, Heßstr. 10; Gemeindesyndikus R.-A. Marlin 
Flaschner, Haimhauserstr. 18; Rabb. Dr, Leo Baerwald, Haydn¬ 
straße 10; Rabb. Dr. Israel Finkeischerer, Arcostr. 3; Rabb. 
Dr. Ernst Ehren treu, Herzog-Rudolf-Str. 18. 
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M-Gladbach: Gemeindebüro Lüpertzender Sir. 161; Vors. Dr. med. 
Eichelfocrg, Albert usstr. 23; Rabb. Dr. Gelles, Lüpertzender 
Straße 126. 

Münster: Vors. Just-Rat Dr. Cohn, Urbanstr. 7; Rabb. Dr. Stendhal, 
Kanonengraben 4. 

Mutterstädt L Rpf.: Vors. Theodor Marx; Seelsorger M, Rosenstiehl. 
Nassau: Vors. M, Rosen thal; Lehrer A, Levy, 

Nauheim, Rad: Vors. Emil Rosen thal, Zeppeiinstr, 3; Lehrer Oppen* 
heimer, Alicestraße, 

Neheim: Vors. Louis Rosen thal, Arnsberger $tr. 20; Seelsorger M. Gold¬ 
wein, Bochum, Bonngardslraße. 

Neidcnbitrg: Vors. Daniel Cohn; Seelsorger Benno Spieldach. 

Neisse: Vors. Just.-Rai Lewinsky, Scheinerstr, 7; Rabb. Max Elb 
guther, Kochstr. 5. 

Neukirchen (Krs . Ziegenhain): Vors. Julius Baclirach; Lehrer Sam. 
Schaumberg. 

Neumarkt, Opf.: Vors. Adolf ßaruch; Bez.-Rabb, Dr. Weinberg. 
Neustadt a . d. Mach: Vors. Julius Lehmann, Wilhclmstr. 5; Prediger 
J. Blumenthal, Nürnberger Sir. 13. 

Neustadt a. d. Haardt: Vors. Emil Rehr, Hauptstraße. 

Neustadt a. d. Saale: Vors, Siegmund Sichel; Oberlehrer K. Wähler, 
Storchengasse. 

Ncustctiin: Vors. Felix Freundlich; Seelsorger Voß. 

Neuß a> Rh.: Vors. Prediger u, Lehrer B. Nußbaum, Michael str. 57, 
Neuwied: Vors. Prediger Berthold Sender, Babnhofslr. 64. 

Niederautu i. H.-N.: Vors. Salomon Levi; Lehrer J, Gans. 
Niedermarsberg: Vors, Feodor Dalberg; Seelsorger Ludwig Meyerhof It. 
Niederstetten: Vors. Oberlehrer J. Oberndorfer. 

Nienburg a . d . W..- Vors. Seliy Abraham; Lehrer Sally Katz. 

Norden i. Hann.: Gemeindebüro Ad. Weinberg, Großneu sfr. 8; Vors. 

M. Aschendorff, Sielstr.; Lehrer und Prediger J. Klein, Judenlohne. 
Nord hausen: Vors. San.-Ral Dr. Stern, Amoldstr. 24; Rabb. 

Dr. PJingst, Landgrabenstr. 4. 

NÖrdlingen: Vors. Jakob Seligmann; Lehrer Hermann Strauß, 

Northeim L Hann.: Vors. Edm, Blumenberg; Seelsorger Leo Singer, 
Am Münster 11. 

Nürnberg: Gemeindebüro Neue Gasse 12; Vors. Ludwig Rosenzweig, 
Marien platz 7; Rabb. Dr. Freuden thal, Sulzbacher Str. 23; Rabb. 
Dr, Heilbronn. 

Oberdorf-Bopfingen: Vors. Rabb. Dr, Herrn. Kroner. 

Ober-Gtogau : Vors. Ernst Ledermann; Seelsorger Psysucher, Ring 139. 
Oberhausen: Vors. Albert Eckstein, Fricdrich-Karl-SLr. 48 a; Seel¬ 
sorger Siegfr. Jaeckel, Friedrich Karl-Str. 30. 

Oehringen: Vors. Lehrer M. Kalb, Karlvorsladt 470. 

Oets. Vors. Georg Tockuß, Ring 47; Kantor Leo Wolf, Ohlauer Straße. 
Oettingen: Vors. Max Badmann; Oberlehrer Leopold Gütmann. 

Offenbach a. Main: Vors. JusL-Rat Dr. Goldschrnidt, Bahnhofstr. 20; 
Rabb, Dr, Dienemann, Straße der Republik 56, 













Offehbnrg i. B.: Vors. Emil Neu, Wien berget Straße 46; Bez.-Babb. 
Dr. Zlotisti, Weingar tenstr. 7. 

Oldenburg; Vors. M* Landsberg. Schütlingstr. 7; Land-Babb. 
Dr. Pb, de Haas, Moltkestr* 6, 

Oppeln; Vors, San*-Rat Dr. Schlesinger; Rabb, Dr. Lubasch, Ludwig- 
straße 18. 

Osnabrück; Vors. A Jonas, Goeihestr. 37; Rabb. Dr. Krakauer, Roland- 
straße 5. 

Osterex!e r\ Opr.; Vors. S. Entrann. Alter Markt; Prediger David Mann¬ 
heim, Senden, Hauptstr* 6. 

Peine: Vors, Max Mosheim. Braunschweiger Sir. 2; Seelsorger E Alex¬ 
ander, [ loh enzo Ilern str. 27. 

Pforzheim; Vors. L. Schlesinger, Grünstr. 5. 

Pirmasens; Vors. Karl Dreifuß. Teichstraße; Bez.-Rabb. Dr. Eugen 
Meyer, Sand str. 10. 

Plauen l V.; Vors. R*-A. Dr. J* Goldberg, Krausenstr. 2; Prediger 
Emanuel Heimann, Schildstr. 12. 

Polzin, Bad; Vors. Martin Wittenberg, Tempelburger Str. 1; Lehrer 
Jul. Viktor, Bismarckpromenade. 

Potsdam . Vors.: Just.-Rat R. Josephson, Am Kanal 45; Rabl*. Dr, Her¬ 
mann Schreiber, Schloßslr. 2. 

Prenzlau: Vors. Naumann Jacobsohn, Schnelle 59; Rabb, Dr. Bahr, 
Prinzenstraße* 

Prenßisch-Fricdland: Vors. H. Benski. 

Hast alt: Vors. R,-A. Arnold Lion, Bahnhofstr. 6; Lehrer Hermann 
Translateur, Leopoldring. 

Rastenburg i Opr.; Vors. Leo Michalowski, Schloßslr. 11/12; Kantor 
Paul Hecht, Wilhelmstraße* 

Ratibor; Gemeindebüro Mederzborstr. 3; Vors* R.-A. Dr, Brauer, 
Bahnhofstr. 5; Rabb. Dr. Johann Krengel, Neue Sir* 26* 

Recklinghausen; Vors. R,-A. Rachrach, Keitensleinstr. 8; Prediger 
Horwitz, Löhrkofstr* 10. 

Reichelsheim LQdenw.; Vors. L. David; Lehrer vacat. 

Rexingen L WL: Vors. Oberlehrer S. Spatz. 

Rheda, Bez. Minden; Vors* G. Dannenbaum; Lehrer L. Stern* 

Rheine L Wf *: Vors. S. Trautmann* Lingener Str. 15; Lehrer Abr* 
Wein stock, Salzbcrgener Straße, 

Rheydt; Vors, Rieh. Benjamin, Kaisers Lr. 60; Lehrer Max Heymann, 
Wilhelmstr, 42, 

Rhina i. IL-N.: Vors, Jos* Klebe UL 

Rimbach; Vors. Rud, Hamburger: Lehrer M. Tuch* 

Rödelheim; Vofs* Heinrich Hammel, Burgfrieden str. 5; Lehrer 
J* Zinkes* Inselgasse 12, 

Rosenberg i.O.-S,; Vors. Edmund Lehrer, Ring 15; Prediger Oskar Papp* 

Rostock: Vors. Max Samuel; Landesrabb. Dr Silberstein, Friedrich- 
Franz-Str. 109; Lehrer und Kantor Heß. 

Rotenburg a. d, Fulda; Vors. M. Brandes; Seelsorger B, Rosenstein, 


157 






Rothenburg o. d. Tauber: Vors. Theod. Mann; Lehrer Emil Liffgcns, 
Herreugasse 21. 

Rottweil fl. N.: Vors. Jul. Adler, Hochbrücklorstraße; Rabb. 
Dr. Schweitzer. 

Rülzheim (Pfalz): Vors. Herrn. Feibelmann, Neue Landslr, 3; Haupt¬ 
lehrer Nathan Haas. 

Saarlouis: Vors. L. Wollheim; Lehrer und Prediger Nathau, Kaiser- 

Wilhelm-Str. 9. . , „ , 

Sagan: Vors. Leo Rothgießer, Brüderstr. lj Lehrer Heinrich Zucker¬ 
mann, Felbiger Straße. 

Schenklengsfeld: Vors, L. Nußbaum; Lehrer J. Grünewald. 
Schiuelbein: Vors. Max Salomon; Prediger und Lehrer Max Jankelowitz. 
Schlawe: Vors. Alfred Levy; Seelsorger Julius Moses. 

Schlochau i. Wpr.: Vors. Max Freundlich; Seelsorger Julius Pinkus. 
Schlüchtern: Vors. Jacob Hirsch Rothschild. 

Schmalkalden: Vors. Meinhold Stiebei. 

Schneidemühl: Vors. Sladtrat L. Schneider, Neuer Markt 2; Rabb. 

Dr. Rosenzweig, Bismarckstr. 5. _ „ 

Schönlanke: Vors. Sally Tobias, Bahnhofstraße; Seelsorger Dr. Ben¬ 
jamin Cohen, Schulstraße. 

Schotten i. H.-D.: Vors. Salli Kahn; Lehrer A. Kaufmann. 

Schwanfeld (Ufr.): Vors. Julius Gutraann; Lehrer Martin Selmanson. 
Schwedta.d.O.: Vors, Hugo Seelig; Rabb. Dr. Jampel. 

Schweich a.d.M.: Vors. Philipp Salm; Lehrer Offenburg. 
Schweidnitz: Vors. Just.-Rat G. Landsberg, Burgplan 9; Prediger 
F, Brockj Friedrichstn G. 

Schweinfurt: Just.-Rat Dr. Hommel, Luitpoldstraße, Distr.-Rabb. 

Dr. Salomon Stein, Sieb enbrückenle ins tr. 14. 

Schwerin i.Mcklbg.: Vors. Heinrich Rosenbaum, Schloßstr. 12; Rabt». 

Dr. Silberstein, Rostock i. M., Friedridi-Franz-Slr. 109. 
Seligenstadt i Hess.: Vors. A. Stein, 

Siegburg i.d. Rpr.: Vors. Heinrich Levison, Willenstr, 20; Lehrer Seelig, 
Holzgasse, 

Siegen: Vors. Ed. Herrmann, Marburger Sir. 29—33; Seelsorger Simon 
Grünewald, Fricdrichstr. 42. 

Soest: Vors. .!. Goldschmidt, Thomasstr. 34; Lehrer S. Katzenstein, 
Thomasstr. 43. 

Solingen: Vors. Siegfried Feist, Kölner Straße; Seelsorger Max Joseph, 
Katternberger Straße. _ 

Spandau: Vors, J. Sternberg, Breite Sir. 21; Rabb. Dr. Löwenstamm, 

Feldstr. 11. 

Speyer: Vors. B. Cahn, Heerdstr. 3, 

St. Wendel: Vors. Eugen Bert, Schloßstraße; Seelsorger Siegm. Zodick, 
Alsfassen b. St. Wendel, 

Steele Ld.Rpr.: Vors, Tierarzt Lieblich, Ruhrstr* 14; Prediger Augus 
Katzenstein, Ruhrstr, 19, 

Sterbfritz LH.-N,: Vors, S, Dessauer und M. Birk; Seelsorger M, Manns- 
bach. 
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Stettin: Gemeindebüro Rosengarten 9/10; Vors. Jost.-Rat Moritz* 
Schulzenstr. 18; Rabb. Dr. Elk, Sch alle lins Ir. 20. 

Stolpi. Pomm,; Vors. Herrn. Blau, Wassersin 3; Rabb. Dr. Max Joseph, 
Schill erstr, 17. 

Stralsund: Vors. Adolf Gerson; Ehrenvors. Felix Bl ach, Heügdststr. 89; 
Seelsorger Lemke, WerftsLr. 7 a. 

Straubing: Vors. Komm.-Rai M. Loose, WÜtelsbacherstraße; Lehrer 
N. Frank, WiUelsbacherstraße. 

Stnegau: Vors. Berlhold Rieß, Haudauer Sir. 4; Seelsorger Berthold 
Heidenfeld, Bahnhofslr. 51. 

Stuttgart: Gemeimlebüro Ilospilalstr. 36; Vors. Arthur Essinger, Sofien- 
straße 33; Rabb. Dr. Paul Rieger t CharlolLenstr. 13, 

Suhl i.Th.: Vors. Daniel Meyer, Sauerstr.il; Lehrer A. Levi, Schilling- 
slraße 7. 

Salzburg i. Bad,: Vors. Simon Dukas; Seelsorger Biegeleisen, 

Swinemündc: Vors. Dr. Ernst Margoninsky, Lindenslr. 13; Prediger 
Max Abraham, Bedas Ir. 2, 

Tann bei Uersfeld: Vor.: Max M. Freudenthal; Lehrer Sebald Müller 

Tauberbischofsheim: Vors. Ad. Strauß; Lehrer Alfred Kaufmann. 

Thängen L Bag,: Vors. Moses Tannenwald; Oberlehrer Siegm. Freudcn- 
berger. 

Tilsit: Vors. Dr. Arthur Ehrlich, Kasernenstr. 24; Rabb. Dr. Rösel, 
Fabrtkstr. 15, 

Treysa: Vors. B. Kalz; Lehrer S. Plaut. 

Trier: Vors. S. Löwenstein, Nordallee 16; Oberrabbiner Dr. Ad. Alb 
mann, Zuckerberg 16; Kantor und Rel.-Lehrer Isenberg, Aachener 
Straße 71. 

Ulm m d. D.: Vors. R.-A. Gömp, Donaustr 11; Rabb. Dr. Jul. Colin, 
Weinhof 3, 

Unsieben b Ufr*: Vors. Josef MiUeL 

Urspringeni.Ufr.: Vors. Bernhard Dillenberger. 

Vallendar: Vors. Josef Alexander; Lehrer Hugo Neumann. 

Viernheim: Vors. Isaak Kaufmann, Mannheimer Slraße; Seelsorger 
Heinrich Loew, Hügelslr, 7. 

Waldenburg: Vors. Alfred Basch; Seelsorger Prediger Herrn. Wieser, 
Wasserstraße 4. 

Walldorf: Vors. Ludwig Weil; Lehrer Hahn. 

Wandsbek: Vors. B. BciUi, Hamburger Str. 13; Rabb. Dr. Bamherger, 
Schloßstr. 2 d. 

Wanne-Eickel: Vors, Dr. Leeser, Overhofs Ir.; Lehrer Max Fritzicr, 
Langekampslr. 48. 

War barg i. TV\; Vors. Dr. Stern; Prediger J. Cohn. 

Wattenscheid: Vors. N. Röttgen» Gülierstr. 1; Seelsorger S. Oppen¬ 
heim, Vödestr. 19. 

Weener a.d.E.: Vors. Jos. Arons; Lehrer S. Boley. 

Weiden b Bag,: Vors. Gustav Rebitzer, Maxstraße. 

Weil bürg: Vors. L. Michel; Seelsorger Siegm. Bravmaiin. 

Weinheim: Vors. R.-A. Dr, M. Pfälzer; Rabb. Dr, Pinkuß, Heidelberg. 
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Wesel: Vors. Hermann Leyens, Am Nordglacis 7; Seelsorger Josef 
Dannenberg, Wilhbrordiplalz 5. 

Wesermünde-Bremerhaucn: Vors. Julius Schocken, Bremerhaven, 

Deich 27- Prediger S. Bachen heim er. Weserm finde-Geestemünde, 
Marktstr. 21. 

Wetzlar: Vors. Meier Rosenthal 11, BahnhoMr. 13: Prediger Jos. 

Kaizenstein, Niedergirmeser Weg 67. 

Wickrathberg: Vors. Leop. Hart Hauptstr. 46; Lehrer Kammern 


macher. . 

Wiesbaden: Gemeindebüro Einser Sir* 6; Vors. Just-Rat Marx heim er, 
Uhlandstr. 8; Rabb. Dr. Lazarus, Taunusstr. 72. 

Wildungen, Bad: Vors. Ad. Hammersehlag; Lehrer Jonas Hecht. 

Wiihefmshaven-Rüstringen: Vors, Leo Bein, Gökerstr. 30; Seelsorger 
Max Ruda, Marktslr, 36—38. 

Witlen L Westf.: Vors. Alfred Rosenberg; Seelsorger Max Mayer, Park¬ 
weg 1. 

Wittlich i. d. Rpr.: Vors. Emil Frank, Trierslr. 1; Lehrer Hartmann, 
WiUielmstraße. 

Witzenhausen: Vors, Levi Trepp und M. Wallach; Lehrer Blumenfeld. 

Wolfenbüttel: Vors. Ivan Esberg, L angeh erzogslr. 46: Prediger Sieg¬ 
fried Steinberg, ScliüLzenstr. 5. 

Worms.- Vors. San,-Rat Dr. Nickeisburg, Renzstr. 34; Ralib. Dr. Isaac 
Holzer, Humboldtstr. 12. 


Wriesen; Vors. J. Neuländer. 

Würzbarg: Vors. Dr. Haas, Bismarckstr. 12; Bez.-Rabb. Dr. Hanover, 
Alleeslr, 20. 

Wüstensaehsen: Vors. Max Buchs ha um I; Lehrer Abr. Guntersheim. 
Zerbst: Martin Leiser, Alte Brücke 2; Lehrer Leopold Spier, Bruder¬ 


straße 40. 

Zittau i. Sa.: Vors. Hugo Schlesinger, Weberstraße; Prediger Siegfried 
Beliak, Rietschelslr. 13. 

Zweibrücken: Vors. Julias Elias, Landauer Sir., und Ludwig Marcus, 
Bismarckstr. 15; Lehrer Max Bachenheimer, Bubenhauser Sir. 
ZuifcAöu /. Sa.. Vors. Simon Schocken, Werdaner S!r. 7; Rabb, Dr. Eugen 
Gärtner, Lothringer Str. 45. 


* 
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HOT ELF UH RER 

DES JÜDISCHEN JAHRBUCHES 


VERZEICHNIS 

der im Jüdischen Jahrbuch enthaltenen Motels 


[)ie nachstehenden Hotels empfehlen sich den Lesern des Jüdischen Jahr¬ 
buches und sichern beste Aufnahme und aufmerksame Bedienung zu: 

Altenstein: Hotel Kronprinz. Ander matt: Danioth's Grand Hotel. Baden- 
Baden: „Frankfurter Hof“. Thermal-Bade-Hotel „Darmstädter Hof“. Basel: 
Hotel Victoria und National. Bayreuth: Hotel Post. Bellinzona: Hotel 
Bahnhof-Terminus. Benneckenstetn: Hotel Kronprinz. Bentheim, Bad: Hotel 
Kaiserhof. Berlin; Hotel „Der Krausenhof“, Hotel Hollstein, Hotel Moltke, 

Hotel Preußischer Hof, Hotel Russischer Hof, HotelTerminus. Bertrich,Bad: 

Kurhaus. Blankenburg (Harz): Hotel Weißer Adler. Braunschweig: Park- 
Ilolel. Bremen: Hotel Nordischer Hof. Bremerhaven .-GoHler’s Hotel. Brunnen 
(Schweiz): Hotel Metropole au Lac. Bütow (Pommern): Steinhauers Hotel. 
Cannes: Hotel Bcau-Söjour, Ilolel Mont Flcuri. Coburg: Hotel zur goldenen 
Traube. Davos-Plate: Ilotel National. Dessau: Bahnhofs-Hotel Kaiserhof. 
Engetberg (Schweis): Bellevue-Terminus. Frankfurt aMain: Hotel Excelsior, 
Hotel „Münchener Hof“, Hotel „Salzhaus“, Ilotel 4 Jahreszeiten. Frankjurt 
(Oder): Hotel Prinz von Preußen. Garmisch: Hotel Rießersee. Oenf: Hotel 
Richemond, Ilotel de Russie. Gera: Hotel Schwarzer Bür. Gerolstein: Hotel 
Kaiserhof. Glauchau i. Sa.: Hotel Giauchauer Hof. Gotha: Hotel Lange. 
Haag (Holland): Grand-Hotel Central. Halle a. Saale: Ilotel Rotes Roß. 
Hannover: Grand-IIolel Mußmann, Kastens Hotel, Hotel Luisenbof. Hohen¬ 
schwangau (Bayern): Ilotel und Pension Alpenrose. Ilmenau i. Th.: Hotel 
zum Löwen. Ingolstadt: Hotel Wittelsbacher Hof. Insterburg i. Opr.: Hotel 
Dessauer Hof. Interlaken (Schweis): Hotel Royal St. Georges. Köln a.Rhein: 
Hotel Bayrischer Hof, Ilotel Obladen. Königsberg i. Pr.: Hotel Kreutz. 
Krefeld: Wilmerolh's Hotel „Stadt München“. Lauenburg a. Elbe: Bahnhofs- 
Hotel. Lausanne (Schweis): The Beau Sejour, Hotel Central-Bellevue. Leer 
(Ostfr.): Bahnhof-Hotel. Locarno (Schweiz): Hotel Regina. Lugano: Hotel 
Majeslic-Melropolc, Kurhaus Monte Brö. Lugano-Par adiso; Hotel Meister. 
Lusern (Schweis): Grand Europe-Hotel, Hotel Monopol-Metropole. Mag¬ 
deburg: Berg’s Ilotel. Malente-Gremsmühlen: Kurverwaltung und Verkehrs- 


t 





verein. Marienwerder(Wpr): Ilolel Deutsches Haus. Meran: Bavariahotel. 
Minden i.w,: Bahnhof-Hotel. Montreux; Hotel Continental. München: Ver¬ 
kehrsverband München und Südbayern, Hotel Excelsior, Hotel Peterhol. 
Naumburg a.S Bahnhofshotel Kaiserhof. Neuß a.Rhein: Industrie-Hotel. 
Neustadt i. Sa.: Hotel zum Hirsch. Oeynhausen. Bad: Herber’s KurhoteL 
Orb, Bad: Hotel Kurhaus. Aim.-TheumanFreres. Pforzheim :Hotel Sautter. 
Pontresina (Schweiz): Hotel Pontresina. Prag: Hotel Atlantic. Rathenow: 
Hotel Deutsches Haus. Ravensburg: BahnhoThotel Ilildenbrand. Remscheid: 
Hotel .Europäischer Ilof“. Rom . Hotel Liguria, Hotel Victoria. Rothen* 
bürg o. d. T.: Hotel Goldener Hirsch. Rummelsburg i. Pont.-. Hotel Schegner. 
Saarow, Bad: Kurhaus Esplanade. Salzburg: Hotel goldener Löwe, Hotel 
Pltter. Salzuflen, Bad: Slaatl. Hotel Fürstenhof. St. Moritz: Grand Hotel 
du Lac. Schliersee i.B.- Hotel Seehaus. Sieg bürg (Rpr.J: Hotel Herrengarten. 
Teplitz-Schönau: Herrenhaus-Fürstenbäder u. Deutsches Haus. Thale(Harz): 
Berg-Hotel 11 exenlanzplatz. Tuttlingen (Wttbg.): Hotel Post. Weimar: Hotel 
Fürstenhof, Russischer Hof. Wien: Hotel New-York. Wismar: Waedekins 
Hotel. Wittenberg: Gaststätte Balzer. Zeitz: Hotel Kronprinz. Ziegenhals: 
Hotel Ankerhof. Zoppot: Kurhaus-Hotel. 

Hotel Excelsior, Berlin, siehe im Text gegenüber Seite 
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Allenstein Basel 


3 


HOTEL KRONPRINZ Allenstein 


Inhaber 

Karl Palmcjwskl 


I 


Haus für Geschäftsreisende, im Zentrum, 
Haltestelle der Straßenbahn J 60 Zimmer, Bad 
im Hause, Zentralheizung, elektrisch. Licht, 
Ausstellung $r tin me, Festsaal, an er kn mit g ute 
____ Kn che, Auto-Garage j Fernsprecher; Nr. 71 
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ÄNDEBMÄTI / Gotthard-Paß 

Danioth’s&randHotel | 

Bekannt vorzügliche Küche und Service zu 
mäßigen Preisen “Appartements mit Privat- 
Bädern* Toilette, und W.C*, fließendes Wasser 
Grch©ster I Mod.3arag & KinderspIelpIatze 

Jeder Wintersport 1 




□ Anpu _ RADEIM Das ganze Jahr geöffnet, HausI. Ranges 
D Ut In schönster freier Lage am Kurhause 


Frankfurter Hof 


Bevorzugter AulenUMiU* Zimmer mit fließendem 
Wasser und Bad. Bekannt Cfir gute Küche* 
Mäßige Preise. Besitzer O. HJIrieh. 




BADEN-BADEN 

Thermal - Bade - Hotel „Darmstädter Hof" 

Im Zentrum der Stadt In allernächster Nähe des Kurhauses, der 
Lichtentaler Allee und der Kuranstalt Tliermal-Bäder im Hause* 
Pension 9.50—12 RM* Auch Diätkuren* Zimmer mit u. ohne fließendes 
Wasser* Lift* Telephon 198 

Näheres durch: Oie Verwaltung 


BASEL 

Hotel Victoria und 


National 


Haus L Range* am Zentralbahnhof Mit altem Komfort der Neuzeit 
ausgestattet. Fließendes kaltes und warmes Wasser in allen Zimmern. 
Zimmer und Wahrurngm mit Privat had und Toilette. Zwei Personen* 
aufzüge. Schone gedeckte Restauratiems^Terrasse. Schöne öffentliche 
Räumlichkeiten. Von Deutschen bevorzugtes Haus. 

Paul OTTO , Besitzer. 


r 
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Bayreuth — Bentheim 


1 HOTEL POST :: BAYREUTH 1 

= Gegenüber dem Bahnhof 

GRÖSSTES HAUS AM PLATZE 
= ^ 
65 Zimmer, SO Berten / Fließendes kaltes und warmes Wasser 
In allen Zimmern i Zimmer mit Privatbad / Konferenzzimmer 
Zentralheizung / Eigene Dampfwäschem / Autoboxen 

| Vornehmes B i e r * R e s t a u r a n t | 

ftiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM 
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Bellinzona 

| Schweiz 

§ Hotel Bahnhof-Terminus 

W. Gampcr 

i Altbekanntes Passanten hans, Nfthe 

S Bahnhof 

= Vorzügliche Küche 

Fließendes Wasser, kalt und warm = 

■= Bad 

| Auto-Garage | 

iu tuuimiu i ui iu tui tu tu i iu ui tm im tu tu i ui tm ui ui tu t iu tm m timu tui mim tmm tu tmiiitmtunu tui tm ui i m tu i tu i tu i tu i m tmtu i tm im uu tm i iiwfc 


Ben necken stein (Hochharz) 

Hotel, Restaurant und Kaf fee 

KRONPRINZ 

Haus ersten Ranges 

Altrenommiert Restaurant u. Fremdenzimmer 
renoviert f Zentralheizung J Bad J Autogaragen 
Erstklassige Küche J Zimmer von 2*00 RM*, 
Pension von 5.00 RM, an 

Vornehmstes Konzert-Kaffee am Platze 
Tel. Nr. 45 Tanzdiele Bes.: Hermann KeucK. 


BAD BENTHEIM 


Hotel Kaiserhof 


Haus 1. Ranges 

♦i 

Neuester Komfort — Bevorzugtes Haus der Geschäftswelt 
Garage. Tel. 219. Bes.: Honnies A Co. 






























































Berlin 
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#ofet „®er Traufen!) of" 


^erlitt *2Ö 8 

Traufen ft ta%* 8 


©ufbütaetlicbdi &auä für ©efcbäftfltrcilentc u. 
ffamiüen - 9iaf?e <an&aEter, ^ütebamer unb 
^Babn^of $fctebri*ffe- - 3f»trate Ca^e, unmittel¬ 
bar an bet griebridj- unb Ceip&iaet 0tra|e 
5abn>erbinbun^en ttarij allen cRicfytun^en 
^abrftufit - 3«itnilbeiaimö - cprtoatbäbev 
fthefonbetf QBaffev in allen 3immern unb 
Qe(ep$one- ^Jernnif: Stntrtnn 1137,1138,5012 


HOTEL HOLLSTEIN 

Direkt am Ausgange des Anhalten Bahnhofs 

■■ «(• III Ml IHI HlIMIHWtn m*h I« H* ■■» « nl 11M 1,1 H MM ** 1 tm I * IMIIHIII ■ 

Gut bürgerliches Haus / Bäder / Lift / Zimmer- 
telephon / Zentralheizung / Fließendes 
warmes und kaltes Wasser / Solide Preise 

Fernsprecher: Bergmann 622, 1966 H 3858 


iiiiiiaiiifliiRii BB»i«aiaiH«iii 

Berlin, Anhalter Bahnhof 

HOTEL MOLTKE 

vorm. Gd. Hotel de Rome 

rechts vom Ausgang des 8ahnhofs / Koniggrätzer Strafte 103 

Zimmer von frQÖ RM. an — Fließendes Warm- und Kaltwasser 
Reich stelephon — ZentralhetKung — Lift — Restaurant 


Berlin 

Hotel Preußischer Hof 

= Inh. Hugo Welke — ■ = 

SW 11, Könlggratzer Straße 117 st 

vls-ä-vis vom An heiter Bahnhof, unweit vom Potsdamer Bahnhof 
Fernsprecher: F Ö t Bergmann 1150 und 3340 

Alle Zimmer mit fließend kalt und warm Wasser J Telephon 
Lift Bäder Solide Preise 


























Berlin — Blankenburg (Harz) 


llotcl Russischer Hof 

Berlin, am Bahnhof rrledrldisfr. 

Haus I. Hannes 

Zivile Preise Ersflflassige KUdie 

restsäle in allen Grüften 


HOTEL TERMINUS / BERLIN 

DAS GOTE BÜRGERLICHE HOTEL UND RESTAURANT 

AM POTSDAMER PLATZ 

Telephon; Liitiow 7*0 and 9+7, BERLIN Wg, Potsdamer Str. 6. Zimmerpreis +—6 Mk. pro 
Bett. Jedes Zimmer Fernsprecher, Fließendes kaltes und warmes Wasser, 


^illlllllllll lllll III lllllll lllflllllllll IIII lllllll IIIIII! III1111 [III llltlll III llllllll III1111III llli III1IIHIII llllil! IIII ill llll llll 1111IIHIII ill llll Ulltlll IIII llll Hill I llllilll 111111^ 

I Bad Bertrich (Mosel) 

römischen Ursprungs in der vuIkan. Eifel 

^ Ausgezeichnetes* schönst gelegenes deutsches Heilbad 

Genannt: Das milde Karlsbad 

Fließendes Wasser I Zentralhatzuno 
Q a ^ ganze Jahr gsQff net ( 


Kurhaus und Kurhote! 

Inmitten der Küranl&fjan 
als ein führendes Hotet der Mosel und 
Eitel bekannt. 

Pens Eonspreis von Mk, 3.— bis Mit. 11*’-. 


Telephon Nr, 42 


| Inhaber: Peter D I I I e n t> u r g 

BllOlllllBllllllllHIIBinillllÖlOlinillllllBIIIIIIIIIIHIOIIHIIhiniiniBIIHIIIIIIIIinillllHIIIIIBIIIIIIBIHIIBllllllllllIIIHIIllllllllIlllllliHliHIIIIBIIIIHIillHIII® 



Hotel Weißer Adler 

Bes : Franz Wagen er Wwe. 


Altrenommiertestes Haus, 8 Min. vom Bahnhöfe. Neu 
zeitliche Einrichtung. Zentralheizung. Elektr. Licht 
Bäder. Schoner Garten. Auto-Garage. Telephon 304 


























































Braunschweig — Brünnen 


Braunschweig 


Steinweg 22 


Park Hotel 


Ferarul: 

Nr, 5*16, 5277, &27& 

Vornehmes Haus, dem I jmdestheater. Park um] Abldenhmalge^cnUbe^ in der 
N ah e V on Land css e 1 1 ! oß, Dom. R ur« Da n k wa rde rode* l-a n des* 11 . St adtischem Museu m 
An der Rdch sau tost ruße: Berlin. Ma^ehu^ Köln, 

Hamburg, Harz, Thüringen, Süddeutsch!and, 

Bremen, Harz, Leipzig. 

Mil allem Komfort eingerichtet Zimmer mit Badern, Fernsprecher VVasch toi letten 
mH kalt uud warm f Ile Öen dem Wasser in den Zimmern, Zentralheizung, eleklr, 
Licht, Lift, Auto-Garage, 

Weingroßhandlung, Weinrestaurant mit Terrasse, Konditorei, Kaffee und 
Bl er- Restaurant, üarten 

Direktion: Karl Kal ms, Herzog!. Holtraiteur um! GroSherzogl. Hess, HoIlieieranL 


Bremen 


Hotel Nordischer Hof 

Modem eingerichtetes Haus* Das Haus der reisenden Kauf Leute 
und Ingenieure* Zimmer von 4 Mk* an. Fließendes Wasser, Zimmer 
mit Privatbad, Reichste! efon. Dem Ilauptbahnhof gegenüber* Tele¬ 
grammadresse: Nordhotel 




Bremerhaven 

GOSSLER'S HOTEI. 

Das führende 1-1 aus der Unterweser¬ 
städte« 8 Min, vom Bahnhofe, Fließendes 
Kalt- und Warmwasser sowie Zimmer 
mit Bad in allen Etagen. Tel. und Licht- 
stgnale In jedem Zimmer, Große Muster¬ 
zimmer. Eigene große Garagen. Direkte Vor- 
blndung zu den Seebädern. Telephon 235* 

erfitklassigus Restaurant. Famillencafi 

Inh.i F, Lauterbach 



BRUNNEN — YierwaldstätterSee 

Hotel Metropole au Lac 

Prachtvolle Lage. Fließ, Wasser, 
Sorgfältige Küche. Frühstücks- 
terrasse. Zimmer von Fr, 4,^ Pen¬ 
sion von Fr. 10*50 an. Großes 
Restaurant, Münchner Bier, Tägl, 
2 Konzerte, Fernruf 39, 

Besitzer; L. Hofmann. 
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Butow (Pommeni) — Coburg 


| Ulf Eli IIIIIIILII 11 I! illJ III Llll III illlEII III! [IHM 1111 Llll 1111111 LI 31 il! 1111 Llll El! IIII IM IIIIIIIIILIIJ Lll 1 LI 11 IIJ Hl I LLiJ LLIII !IJ III 11111 LIIJIIIJ LlllII 

Bütow i. Pc 


lumig 


Steinhauers Hotel 

am Markt 

m Geschäftsreisendenhaus / Gute Betten / Gute 
Küche / Garagen / Fernspr, 14 
Bes.: Leo Tosch 

ftlMMIIIIM 

UMtllMIIIIIIiniUltHIUIIfllHMIinlim*■ nim...m»**Mi k 


IHotel Beau-Sejour 


Haus ersten Ranges / Fan Deutschen bevorzugtes Haus | 
Fließendes kaltes und warmes Wasser in sämtlichen Zimrtiem | 
Einsei- und Doppehitmner mit Frivatbad j Wunderbare Lage | 
Eigener Fark f Forzügliche Küche f 

Schweizer Leitung 


. i.■ ■■ »li 1 .1 ■ i Ml i«tll tl Mi Mi II Mil ■■ ii 111 ii ip M n ■ ■■ .. ■ il l.tiil 1 . 1 II 


CANNES 



Hotel Mont Fleuri 

Vornehmstes Familien haus 
in wundervoller Lage 


lotxKx xxjaoaouocetxxxvK w xx xkxv * wxxxxxxx x« mhxmxxxx wxxxxxx yjoo&xx * 


HOTEL ZUR GOLDENEN TRAUBE 
COBURG 

in herrlicher Lage, Mitte der Stadt, 
am Judenturm / Rießendes kaltes 
u. warmes Wasser / Autogaragen 
Steliin-Station/Telephon 21 u.1221 

BESITZER: GEO OTT 
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Davos-Plaiz — Frankfurt am Main 


f DaPos-Platz f 

HOTEL NATIONAL | 

Bekanntes erstklassiges und modernes Haus a 

in sonnigster Lage & 

Pripaüoggien / Wintersport & 

Im Sommer sehr ermäßigte Preise « 

J. P. ßranger. Propr, f 

Fließendes Wasser Prip&tbader fc 


DESSAU 

Bahnhofs-Hotel Kaiserhof 

Kaisarkeller 


SpezialhoL>s für Geschäfts reisande / Besitzer! OTTO 30HWENZER 
Früher Wirtschaflsdirektor der Haupt bahnHofswirisdiaft Leipzig 
Haus ersten Ranges. / Schönste Lage gegenüber dem Hauptbahn- 
hol rechts, / FERNSPRECHER 2050 / Bekannt gute Kudie / Zimmer 
mit fließendem warmen und Kalten Wasser Zentral Heizung Bader 
Konferenz-, Feit- und Kittbrau me / Versdiließ* und heizbare Auto- 
goragen Sektionslofcal des A, D A. C, 


ENGELBERG 

(Zentralschweiz) Erstklassiger 
Höhen luftkiarort 1020 m ü. M, 



Idealer Sommer-, Ferien- u. Er¬ 
hol ungsaufen t halt / Prachtvolle 
AulomobUtour / Güte Restau¬ 
ration / Vorzügliche Küche 

Erstklassig.Win t er sport platt 


Hotel Bellevue- 

Tenn in US mit Park und Tennis 


Bescheidene Preise / Autogaragen 
Bestens empfehlen sich 

Gebt*. Odermatt 



Hotel auch im Winter geöffnet 


Frankfurt am Main 

Dln&or Ludwig Heckner Hotef Exceifior 


Moderofte Hotel fcfiöpfung / 300 Beiten / Fließendes WafTer und Refoßs* 
Fernfpredier in allen Zimmern / Konferenz- und Ausftehungszimmer 
Wein- und Bier-Reltaurant / Cafe / Femfpredier: Matngau Nr, 70651 
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Frankfurt (Main) — Frankfurt (Oder) 


ftpj ?|fsl|%jS^t Art ?n Art rtrt Art Ar« #Wi Ar» -iWSirtrt Pjrt^rt Ar« Art ^<3r» Art Art irlrt+V# -Art-Art fft »Tri Ara m Art-Art Art-feT«-Art-Art Artrtrt Art Art Art Art- Art-Afc Ar« «■ 

I HOTEL „MÜNCHENER HOF“ FRANKFURT a.M. 1 

jjg Bes.: K. Karthai §j 

Altbekanntes, gut bürgerliches Haus für Ge¬ 
schäftsreisende. Hohemollernstr, 44, direkt am 
Hauptbahnhofe, linker Ausgang, 4 Min. vom Meß* 

„ gelände entfernt. AussteUungszimmer. Bäder Fließend, 
warmes und kaltes Wasser in sämtlichen Zimmern. 
Zimmer von 3 Mk, an. Aufzug. 

§ Telephon.: Hansa 4133 g 


Frankfurt a.M. 


Scfurnttärststraße 33, 25, 23 


Hotel 4 Jahreszeiten 


Am rechten Ausgange des Hauptbahnhofs. Gut bürgerliches 
Haus. 90 Zimmer (180 Betten). ElnhelUpreliB: Jedes 
Zimmer fnkl, Frühstück, Bedienung u + Beheizung Mk. 5.—. 
Jeder Komfort. In allen Zimmern kalt- u. warmfUeflendes 
Wasser. Personenaufzüge. Bier- u. Weinrestaurant, Mäßige 
. W, F, Gamtrdlnger Preise. TaL- Spessart 65091, Im Neubau Spessart 65992 


Bes. 


1 Hotei-Restaurant „Salzhaus" Frankfurt a.M. 

§ Am Salzhaus 4 Besilzer: C. Wucher 

g ....... 

s ". . .. ii, " ,inBii " < ----- i ^i j .. . '.. nflllim ^ r— 

Gut Bürgerliches Haus, Mitte der Stadt Fließendes 
warmes und kaltes Wasser. Einheitspreis: Jedes Bett mit 
Frühstück Mk. 5.—. Staatstelephon. Ausschank: 
Münchener und Frankfurter Biere. 


Fernsprecher: = = 
Hansa7407u 7408=; 




Franhf orf (Oder) Restaurant und Weingroßhandfung I 

PRINZ VON PREUSSE 

Größtes Haus I. Ranges am Platze 

m 

Zimmer mit fließendem kalten und warmen Wasser 
Privatbad :: Reicbsteiephon Verschließbare Auto¬ 
garagen Konferenzzimmer und Festsaal 

Telegrammadresse : Prinzenhotei u Hot ei Schlüssel 
Fernsprecher Nr. 3732/3T33 


Im. ... IMIl ..... M*«**« ... < 

















































Gar misch — Gera 


II 


RIESSERSEE 


Hotel d. Kurhaus IVIL/JiJLiHOljLj GARMISCH 

Tel.: Garmisch 32 u* 192 — SljÖm.ü.d.M. — Das ganze Jahr geöffnet 

Modernes Haus mit 200 Betten 

Fließendes Wasser — Privatbäder 

Ältester u T idealster Sommer- u* Wintersportplatz im Bayr. Hochgebg, 

(Kreui^ckbahn-TalstaliGn aiil neuau ge legte nn bequemen NValdwegLIQMiifl^en'eichb,) 

IS moderne Autoboxen (Tankstelle) / Pensionspreis von 10 RM, an 
Besitzer: Leonhard Buchwleser 


Genf Hotel Richemond 


In schönster LajEje am See* Aussicht auf 
den Montblanc* Zimmer von 6 Franken an. 
Fließendes Wasser. Privatbäder Früh¬ 
stück 2 Fr, / Mittagessen 5 Fr* / Diner 6 Fr* 


A* R* Armleder* Besitzer 


Genf 

HOTEL DE RUSSIE 

ERSTEN RANGES 

mit neuestem Komfort am See gelegen 


Gera 

Hotel Schwarzer Bär 

Das führende Haus am Platze 

Aller Komfort j Fließendes Wasser / Konferenz- und Aus¬ 
stellungsräume / Person enaufzug / Privatbäder / Garagen 
Durch moderne, billige Zimmer vergrößert 
Telephon: 68 und 2541 Besitzer: Georg Fischer 













































12 


Gerolstein — Haag (Holland) 


Gerolstein 


Hotel Kaiserhof 

Telephon Nr. 40 — 7 Autoboxen — Heizung 
Konditorei — Eisfabrik 
5 Minuten von Bahn und Post 


Ftmtpr. m|« GLAUCHAU i. Sa. Ftrns ^- 

HOTEL GLAUCHAUER HOF 

Paul Dietrich 

HA U$ L RANG ES t 2 Minuten vom Bahnhof 

Mit allem Komfort ausgestattete Zimmer mit und ohne Prwatbad 

Zimmer von 4 RM an zuzüglich 1S% für Bedienung — Fließendes war¬ 
mes und kaltes Wasser sowie Reichs-Fernsprecher in sämtlichen Zimmern 

ERSTKLASSIGES IVEIN- y BIER- UND KAFFEE-RESTAURANT 

Aus er wählte Speisen zu jeder Tageszeit — .4 us schank von Spezial- Bieren 

Sitzungszimmer —- Ausstellungsräume —- Einzeln abgeschlossene Autoboxen 



Zentralhelzu nß F Ausstellüngsilmmer 
Einfache Auto-Garage 

Hotel Lange 

Altbekanntes Reisehotel 



Grand-Hötel Central 

j. Sassen, Direktor 

ISO moderne Zimmer und Salons 

Haag (Holland) 









































Halle a. Saale — Ingolstadt 
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HOTEL ROTES 

ttnQQ Inh. 

IlWüU Geschw.Sieraü 


jo behagliche Fremdenzimmer :: Großes 
Bier- und FFeinrestaurant :: Ausstellungs- 
und Konferenzzimmer .** ;; Auto-Garagen 

Fornspfech-Sammel-Nf» 27231 


Hannover 


Grand-Hotel Mußmann 


Bes.; WJIh, Mußmann 
Haus I. Ranges 


Telephon 22244 


Kastens Hotel 

Heinr. Kasten 


Hotel Luisenhof 

Friedrich Kasten 


HANN 


OVER 


Bsthenauplatt SM 2 
Fernsprecher; Sammet Dummer 52401 

Das Haus der guten Gesellschaft 


Luisensl raße 2J3 

Fernsprecher: Sammelnimmter 52601 

Hotel mit Einheitspreisen 


Garagen im Hotel 


Hohenschwangau: Hotel und Pension Alpenrose siehe am Schlufl des 
Hotelfuhrers, 


Ilmenau i. Thür. — Hotel zum Löwen 

Ausstellungs- und Konferenzzimmer — Zimmer mit Bad — Fließen¬ 
deskalles und warmes Wasser — Reichstelephon in den Zimmern— 
Beste Lage — 12 heizbare Autoboxen - Tankstelle Bes,: Martin Ulrich 


Hotel Wittelsbacher Hof, Ingolstadt 

Erstes Haus am Platze - 5t) Zimmer — Garten 
Terrasse — Modernste Garage — 20 heizbare 
Boxen — Zentralheizung. Fernruf Nr, 1Ö 
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Insterburg (Ostpr.) — Köln 


INSTERBURG (Ostpr.) 


Zentrale der Vieh- und Pferdezucht 


HOTEL DESSAUER HOF 


Gm u, billig« 1912 erbaut« Fahrstuhl, Zentralheizung* 
Fließend Warm- u, Kaltwasser Konferenz- u. Aus- 


Zimmer 


steüufigssäle* Anrohallpn.Tankstelle* Auto-Werkstatt 


von RM, 3-— an 

Hindenburgs and des russischen Heerführers Hauptquartier 1914-15 


INTERLAKEN / SCHWEIZ 


m mjii mm tut. . . . . im tu i m m iirnir iiitiii . . uiitu rin mtimmuitii! iimni i.nimm mm i m i tu i mi im lihüii cm m 


Neues, modernes Familienhaus L Ranges / Sämtliche 
Zimmer mit fließendem kalten und warmen Wasser 
oder Privatbad / Vorzügliche Küche, prima Keiler 
Terrasaen-Restaurant f Garagen / Zimmer von Fr. 6,— an, 
Pension ah Fr, 15.—« 



Unter persönlicher Leitung der Besitzer X St G. Werder. 



HOTEL ROYAL ST. GEORGES (Reichshotel) 


HOTEL 

BAYRISCHER HOF 


Haus für Kaufleute | Rechtschule ©. am Dom und Hauptbahnhof. 
gegenüber Museum | Erstklassige Küche | Fließendes kaltes und 
warmes Wasser f B&der J Zentralheizung | Fernsprecher ;A^n o 


Besitzer i FRANZ JOS. HOCH 


570 und 571 


KÖLN 


HOTEI- OBLADEN 


Altbekanntes Gesch&ftsrelsandenhaus 


St. Agatha 37 j Gegenüber dem Kaufhaus Tletz 

Ffllno« Bier» und Wein - Reitaurant 


KÖLN 


Gegründet 










































































Königsberg i Preußeni — Lausanne {Schweiz) 
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Lausanne 

»Der schöne Aufenthalt" 

Erstklassiges Familienhaus in schöner zentraler Lage 
Eigener Park mit Tennis- und Golfanlagen 
Jeder moderne Komfort 
Moderne Bäder 

0, JEANLQZ, Direktor 


| Lausanne/Schweiz 

F*Iäcq St Francois 

Hotel Central-Bellevue 1 

& 

Größtes und schönstes Restaurant in Lau- ^ 
sänne / Fließendes Wasser in den Zimmern g 

caaBweesswfsaasKsfiBBSjaHKeBs a« ^K»c«isK«!saaö»acB5ßö»w aast»! 
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Leer — Lugano 


*f" (Ostfriestand) 


Bahnhof-Hotel 


Gutbürg erlich ©3 Haus 1 2 Minuten vom Bahnhof t Hausdiener daselbst 
Soezialh&us für Geschäftsreisende f Elektr. Licht / Heizung / Zimmer mit 
garniertem Frühstück q,- f l etephpn £55 Garage / Bes. J. Harms 


T HOTEL 

I OCARNO REGINA 

fl direkt am See 




r 


c 

C 

r 

L 


3 : 

3 

J 


/ ISJrmfiAtl Sdiönste Lage / Sämtliche Zimmer mit fließendem Wasser, ^ 
L X ^ eUPaU kalt und warm / Restaurant mit Garten / Besdieidene Preise ^ 


LUGAN0 S neuestes Palast-Hotel 

MAJESTIC-METROPOLE 

in wunderba rer leicht erhöhter Lage am bee 

LLOYD NATIONAL am See 

das sehr bekannte moderne Hotel 
Gleiche D irektion _ _ 

Tennis '.• Golf Strandbad V Garage V Hausorchester 


lunnjmisihiiiuintuihhWJiiiinwihinnnimiitJiiwnwnuiunjiuinnni^ 



HliEhVEil 

Phys.-diät. Kuranstalt und Erholungsheim. Ein Dorado 
für Gesunde, Kranke u. Erholungsbedürftige. Rivieraklima. 
Moderne Einrichtung. Deutsches Haus. Pensionspreis von 
RM8.~an. Jll.Prospekte frei durch den Besitzer M. Plenmng 




WfrnffrrffWMnmfrrff't 























































Hotel Meister, Lugano-Paradiso 

£120 Betten). Best empfohlen es Familienhotel 
ln ruhiger Lage, Fließendes warmes und kaltes 
Wasser in allen Zimmern, Jahresbetrieb. Garage, 


Prospekte auf Verlangen. 


Bes.: F. Meister. 


Gleiches Haus: Hotel St.Gotthard, Zürich 


LUZERN 

GRAND EUROPE HOTEL 

Bevorzugtes erstklassiges Familienhotel in sdjönster und ruhigster Lage, 
Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Appartements mit Privat-Bad und 
W. C. - Nahe Golf-, Tennis-, Badeanlagen. - Autogarage im Hotel 

R. Matzig Erben. 

H.Sdieidegger, Direktor. 


LUZERN 

Hotel Monopol — Metropole 

Von Deutschen bevorzugtes Haus, Gegenüber 
dem Bahnhof und den Landungsstdlen. Appartements 
mit Bad. Zimmer mit fließendem Wasser. Großes 
Cafe-Restaurant Direktion: E. Wagner 



D - Zug - Station der 
Strecke BERLIN- 
LÜBECK - KIEL 


Kurort 

Malente - Gremsmtihlen 

Norddeutschlands 
schönster Luftkurort, Mittel¬ 
punkt der Holsteinischen 
Schweiz 


Prospekte u.Auskunft 
durch Kurverwaltung 
und Verkehrs-Verein 


Magdeburg siehe nächste Seite. 


:i 



































Magdeburg — Montreux 
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1 MONTREUX 

1 HOTEL CONTINENTAL 

g AM SEE 

3 Zentrum der sAönsten Ausflüge am Genfer See. Das führende de utsAe 
Hotel 1. Ranges. SämtliAe Zimmer mit fließendem Wasser. 30 Privat- 
bäder Pr acht voller Sommer- und Winteraufenthalt. Voriügln&e Küd>e 
und Keller. Eigene Box engarage. Mäßige Preise. 

W. Delft Besftter und Leiter. 


] 

1 

i 

■ 


I 






























































München — Naumburg (Saale) 


München/Bayern 


700000 Einwohner / Landeshauptstadt, sehenswert! 
Residenzinuseum i Deutsches Museum / Rathäuser 
Gemäldegalerien / Bavaria mit Ruhmeshalle / Aus¬ 
stellungspark mit Ausstellung / Erstklassige Theater 


Auskunft; Verkehrsverband MCirrcHen u. Süd¬ 
bayern, Hauptbahnhof-Nordbau, Arnuifstraße 1 


München 


direkt am 
Hauptbahn hol 



Hotel 


Neuzeitliches Haus j Fließendes Wasser mallen Zimmern 
Beichs-Pemspredier / Zimmer pon 4,— B M an 

ErstkJass.Bler- u.Wein-Restaurant 


♦ 


Hotel Peterhof, München 


Martenplatx 26 


Pernipretber 26 621 


Pis-Ä-Dis dem Rathaus-Glockenspiel 
30 Zimmer / 80 Betten pon 3, flark aufwärts / Lift 

Hadterbrän-Bierhallen 

Sehenswerter Mmündmer Betrieb / Anerkannte Küche;Eigene Schlachterei 


Prühstütks- Betrieb 

1. Stock: fiat»-€af6 


Wiener Caft mit eigener Konditorei / la Restaurationsbetrieb I BMardsaal 

A Kart/it i/fin ttlcir ifrtVL'rai't JU* __ _ c __ ^ i 


Pächter: Hans hdi^ofor. 


Naumburg a. S 


Bahnhofshotel Kaiserhof 


direkt am Bahnhof 


Fernruf 33 


Altbekanntes Haus 1. Ranges fUr Kaufleute u.Touristen / Vollständig 
mit letztem Komfort modernisiert/in allen Zimmern kalt- u. warm- 
ft eöendes Wasser / Vornehme Zimmerbäder / Stilvolle Wein- und 

Bierrestaurationsräume/Geselischafts-.Beratungs- u.Ausstel lunge¬ 
zimmer/Anerkannt vorzügliche Küche /Beste Bedienung/Reichs¬ 
telephon in verschiedenen Zimmern / AulogelaB für 12 Wagen 


Besitzer: MARTIN LIEBOLOT 
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Neuß {Rhein 1 * — Pforzheim 


Neuß a. Rhein 

INDUSTRIE-HOTEL 

Bes. Frans Körfer / Modernstes Haus am Platz© 


Neustadt L Sachsen 

HOTEL ZUM fllßSGH 

Clemens IS eilt» nun 

Gut bürgerliches Haus am Markte, Zimmer von 1/rft bis 3,“ Mark. Dampfheizung, 
fließendes Wasser, Bäder, f reundliche Bewirtung, Garage, eigenes Geschirr. Tel. 2311 


ntuiHUiifti timii m n 11 im iwiiii rm m i m im i mi iiii in iimimn int iimn tut um um mm eim um mm nun mumm intmi iiumu 

I Herber’s Kurhotel / Bad Oeynhausen 

| Famtlienliotel L Ranges , Fernrul Nr.Wl? 

Gegenüber dem ku rpa rk-Haupt et ugang 
Sämtliche /.immer mit kalb und wjtrmf Heftendem Wasser 
Aeuöerst günstige Penslo ns- Arrangements 

Ummm nt mi nmitim m mi mihmmii m immun »innn iiUMI in nmiHiii m um mnu iminimiMinmiWit iiiiint 


HiHiiiiiui m ^HiiMiuiiiaiiiiiuimiuiiiiiuiuiiHiiiimiiiumuii Hotel Kurhaus 

Vornehmes Haus I. Danges im Karporhe 

inmitten aller Kureinrichtungen / Fließendes 
Wasser / Zentralheizung / Elektrische 
Lichtanlagen / Auto halle / Telephon 3u.42 

Unter Leitung der Kurdirektion 

linipjMimiM 


PARIS 

THEUMAN FRERES 

I t me d'Bauteville, I 

(In der Nähe der Boulevards) 


Feinste Delikatessen u. Wurst¬ 
waren / Frühstück- und Mittag- 
Imbiß-Salon / Feinste Küche I 
Deutsche Bedienung 


PFOßZHEIM 


Gegenüber dem Bahnhof rechi$ 
Firnsprecher : Nr. 2?jj u. 29 ß 4 


HOTELSAUTTER 

Familienhotei L Ranges mit altem Komfort / Privatbädtr 
Vornehmes Wein- und Bier-Restaurant / Autounterkunjt 


Besitzer: Frau Sophie König \ Direktor: W. Hädrick 


























































Fontresina (Schweiz) — Remscheid 


21 


ponlresina / Schweiz 

Engadin, 1830 in über dem Meer 


Hotel Ponfreslna 

Pumilienliotel ersten Raumes — Sonnige, 
freie Lage - Garten - Tennis — Garage. 
Pension im Sommer von 1? Fr. an, itn 
Winter von 19 Fr an, 

H. BECK, Direktor 


PRAG 

TSCHECHOSLOWAKEI 

♦ HOTEL ATLANTIK ^ 

■ ii^NTr-1 i n A KlETC. 


HOTEL I. RANGES 


PRIVATBÄDER - FLIESSENDES WASSER 

Rathenow " 

Hotel Deutsches Haus 

Bes.; Otto Klinkow-Braune 

Altbekanntes Haus—Berliner Straße 24 
10 Min. vom Bahnhof — Exquisite Küche 
Großer schattigerGarten-Aiisstellungs- 
zimmer—Autogarage—Fernsprecher 2 


Remscheid 

Hotel „Europäisier Hof“ 

Am Bahnhof 

Sämtliche Zimmer mi 1 warm- und kalt- 
fließendem Wasser. Bäder. Zentralheizung 
Ausstellungssale. Restaurant 8- Geier 

Telephon: Nr. 87 



Ravensburg siehe nächste Seite. 
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Ravensburg — Rummeisburg (Pommern) 


Iffll RAVENSBURG ||!|! 

Bahnhofhotel Hildenbrand 


1 100 Belten f Fließ.Wasser f Privalb&der ( Autoboxen 
Ausstellung und Konferenzzimmer 
Hestert* empfohlen / Mäßige Preise 
Telephon 2003 O. & J. Ilildenbrnml 



Remscheid siehe vorige Seite. 



ROM ■ HOTEL LIGURIA 


Via Caveur 23, Bestbekarmtes Haus. Direkt am Zentralbahn¬ 
hof, Vollst, renoviert Modernster Komfort Fließendes Wasser 
in allen Zimmern. VorzUgl. Küche und Keller, Garage im Hotel 
Mäßige Preise. Unter persönl. Leitung der Bes. Gebr. Bettoja 
Gleiche Häuser: 

Hotel Massimo cTAzeglio, 250 Zimmer 
und Hotel Lago Maggiore, 100 Zimmer 


ROM 

HOTEL VICTORIA 


Erstklassiges Fomilienhotel mit allem Komfort der Neuiejt. Vof- 
xü gliche ruhige Loge im eleganten LudoYtsi-Viertel, gegenüber und 
mit Aussicht auf dt® Parkanlagen der Villa Borghese und des Pindo. 

Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Zimmer und abgesdi lasse ne 
BESITZ Eil Wohnungen mit Privatbad. Volle Pension von Lire 45,— an. 

THIELE & WIRTH 

Hotel 

Goldener 

Hirsch 

Größtes Haus 1, Ranges 

FileSendes kaltes 

und warmes Wasser In »Amtlichen Zimmern 

Rothenburg o. Tauber 

Kummeisburg Pommern 

HOTEL SCHEGNER 

Besitzer: Geschw Schegner. Altbewährtes 
Reisehotel. / 50 Jahre im Familienbesitz. 
Zentralheizung. / Zimmer mit fließendem 
Wasser. / Bad. / Auto am Bahnhofe, n. 21 Uhr 
auf Bestellung. / Auto-Gelaß. Fernruf: 216. 
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BÄ0 BA3U20W Tel,; Saarow 5573-*7i* 



Erstklassiges Restaurant 


Sämtliche Zimmer mü fliessenaem kalten und warmen 

' i“\i ■ i JL I ry m*l+m aaj * mm i# rA u f f/lri 

von 



»&üifiOW (MAßK) AM SCHARMÜTZELS 


Salzburg (Oesterreich) 


Qasthof goldener Löwe 


Pein bürgerlidies Haus'Zimmer mit Central¬ 
heizung und fließendem Warm- und Kalt¬ 
nasser. I Bäder. / Moderne. Großgarage. 
(Boxes) Eeparatur 


Bes.: Anton Kenetlnger 


Telephon 1442 


Hotel Pitter Salzburg 


__ Familienhotel I. Ranges ~ 

200 Zimmer mit fließendem Kalt- und Warmwasser / Appartements 
mit Badezimmer / Licht ruf an läge / Zentralheizung / Ztmmcr- 
telephon t vornehmes Konzert-Cafe im Hause / PitterkeÜer, 
Sehenswürdigkeit / Telephon: 1720, 1721, 1722. 

Besitzer: loset Reitter. 


Staatl. Hotel Fürstenhof 


Tel. sa so Direktion :W.H.$churig Tel, eess 


Bad 

Salzuflen 


in Lippe 


Haus ersten Ranges, direkt am Kurpark 
ca. 100 Zimmer mit flie&endem Warm- 
und Kaltwasser 

Privat-Bäder Garage Boxen 









































24_ St Moritz — Thale fHare) 

Engadin ST. MORITZ Schweiz 

GRAND HOTEL du LAC 

Altbekanntes, vornehmes Hans ersten Ranges, 200 Betten. 

Jeglicher Komfort. Sonnige, wlndgeschütite Lage. 

SOMMER M. Monsch, Dir. WINTER 


HOTEL SEEHAUS 


SöillerseeLBayem 

Besitzer: Xaver Terafaf 
A1 (bekanntes Haus 1 0M in. 

mit Sdillersee’er Bauerntheater 


Siegburg, Rhelnpr, 

HOTEL HERRENGARTEN 

Besitzeri L. TREUSCH ■MnMBMMWIiMMnMMnM 

im MiUHpurtklc der Stadt. 
Gesellsehaft&rftunie. Große und kleine Sftle zur Ver¬ 
fügung. A u s s L e 11 u n g s z 1 di rii e r. Kegel bah nen 
GiTlards Auto-Garage Fernsprecher 47 


HEILRAD TEPLITZ SCHÖNAU, BÖHMEN, t. S. R. 


CLARY** he Gicht / Rheumatismus / Ischias 



„HERRENHAUS- FÜRSTEN BADER * 1 
und „DEUTSCHES HAUS« 

Thermal-, Kohlensäure-, Moor- und ÜüdiumMder, Packungen, 
Massagen usw, Eigene, heiße, stark radlum reiche Thermalquelle 
(„CJary'sehc Frauen quelle“) 4o,8° C iru Hau.^e J i'QÜ Zimmer in allen 
Preislagen ( Pension 1 Zentralheizung f Litt | Halle | Waschtische 
mit fließendem heißen und kalten Wasser / Wlnlerkurcn f Ganz¬ 
jährig geöffnet | Haupt-Telephon Nr, 349 

Anfragen und Vorbestellungen durch die 


CLARY sche Kurdirektion im „Herrenhaus«. 


THALE (Harz) 

Berg-Hotel Hexentanzplatz 

Haus mit allem modernen Komfort, fließ, kaltes und warmes 
Wasser in einigen Zimmern / Zentralheizung / Herrliche 
Aussicht in das Bodetal und die Ebene / Das ganze Jahr 

g eöffnet / Auto auf Bestellung am Bahnhof / Auto-Garage 
ernruf: Privat-Kontor: Thale 212, Hotel; Thale 2U4 
Besitzer: -J- Sehmid 

















































Tuttlingen — Wittenberg 
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Tuttlingen/Württemberg 

Hotel Post 

Tel.: S. A. 441. Bes.: EMIL KEPPEL. 


HOTEL FÜRSTENHOF 



BES.: ALBRKCHT DRÜGE 
Altbekannte'.$ ß vornehmes Fa?u üüriham, in 

schönster L<vje am Karlspfofc und wichst er Nähe 
des deutschen Nationaltheate rs und der Museen 
Zimmer m ü Privatbml, flms . warmen u. kalten 
Wasser u, Reichstele ghon-Anschluss / Wem' u 
Bier- Restaura w t j Konferm&rikwie u, Festsaal 
Konzert- Cafe u. Konditorei, lägt. KilmtlerkmxerU 
Garagen / Tankstelle I Telephon 20 und 2200 

Telegramm-Adresse: Drügr, fVetmar 


WEIMAR 


WEIMAR 


RUSSISCHER HOF 


HOTEL NEW-YORK, WIEN II 

KI, Sper [gösse 5 Modernstes Familtenhotd / F He Send es Kalt- und Wann- 

wasser In jedem Zimmer / Zentralheizung* Halle usw. 
Erstklassige rituelle Küche / Zimmer von sh 5.50 aufwärts 


WAEDERINS HOTEL 

WISMAR 

Zimmer mit Bad und fließendem Wasser 
Bes,; P. H ölst 


Lutherstadt WITTENBERG {Bezirk Halle) 

GASTSTÄTTE DALZ ER 

Haus 1« Ranges 

Lutherstraße 3—4 - Gegründet 1880 - Telephon 90 
Solide Preise, Warme Speisen bis 12 Uhr nachts* 

An der Berliner Chaussee gelegen. 
Pschorrbräu-Ausschank - Weine erster Häuser, 
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Zeitz — Zoppot - Hohenschwangau 


Hotel Kronprinz /Zeitz 

Besitzer: Alfred Link. Elegante Zimmer mit Zentralheizung. 
6Auto~Boxen. DapoiimStation. Telefon 146. Hausdiener a. Bahnhof 


Ziegenhals ln Sddesien / Hole! Ankerhof 

Früher Hotel Anker De».: F. C. Wolf 

Sperialhiuifi Ihr Geschäftsreisende und Touristen. Mit allem Komfort der Neuzeit im 
Zentrum der Stadl. Auto Bose, Telephon: 44. AussleLlungszitncner 


immin in eiüiii in mm i m ummiitHi tu i in üKiUMitiiiiin in nmiuimihw tut fiumntiiiiuii i m mn rill i m i Mi i in w uimiu m mm um hm iimimiim in uu 

Kurhaus «Hotel Zoppot Paul Kost | 


Das ganze Jahr geöffnetl 

Da# modernste Haus aiu Platze, direkt am Meere geiegen, bietet eine Oberaus = 
herrliche Aussicht au* die Danziger Bucht, den Seesteg und das gesamte Budelehen | 
am Strande. Da# Höfel «uwie slmdlcbe KeaUoratlöiiS] Ittiae sind jetzt ü*u ttarfcelt = 
Sämtliebe Zimmer «iud «Li fließendem kalten and Härmen Wiener remebei, «d int | 
die Antatii der Btder verdoppelt Appariements mit Prlvatbäder. Alle Zimmer mit | 

neuestem Kom fort au ^gestalt et. Zentralheizung, — Elektrischer Fährst olil. Größere = 

Anzahl Res tau rat ionsräume stehen meinen Gästen rur Verfügung 
(m Winter Zimmer zu bedeutend herabgesetzten Preisen! 

Äiuioih m HHium iimiHiiiiHiiiiin ui in m i ums 1111 ui i ui muH ml mmui« n i mtiii hl i iiumui im in ui m m i m mi m i nn Jiwuuii i i tiiiiiuiu J 


Nach Redaktio n sschluö eingegangeiK 

Hotel un d Pension Alpenrose 

Hohenschwangau (Bayern) 

Einziges Haus am See / Modernes Haus 

Zimmer mit fließendem Wasser, abgeschlossene 
Wohnungen mit Bad / Komplette Pension 

von RM. 9.” an aufwärts / Auto-Garage Fernruf; Füssen Nr. 12 
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Kurhäuser und Sanatorien. 

(Siehe auch vorn Seite X—XV), 


C. v. Noorden-Klinik, Frankfurt a. Main 

SCHIFFERSTRASSE BO 

Chefarzt«: Geh. M^d.-Rot Prof. Pr, C. v. Noorden 
Prof. Dr. L. R. Grote 

Privatklinik für Erkrankungen des Stoffwechsels (vornehmlich Diobetes, 
Gicht, Fettsucht), des Magens und Darms, wie auch für alle anderer 
nicht ansteckenden inneren Krankheiten 

Durchführung aller diätetischen Kuren 
Man verlange Prospekte von der Direktion 


Sanatorium Sdiloß Ftlrsfenberg 

Tel. 256 PÜRSTENBERO i. Meckl. Tel. 256 

Hfl—2 Stunden von Uerlln mit Bahn oder Auto 
For innere und Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Psyefiirthörflpl* f 
Hydro und Elektrotherapie / DUUkure» / Entziehung»kuren / Gymnastik 

Leitender Arzt: T. ¥011 GeilSdltel, Nervenanl 

innere Krankheiten: Dr. LuehBlitaer 

Das ganze Jahr geöffnet 


Lunsen-Sanatorium 

Hödis[gelegene ftellanatalt 
Norddeutsch! and* 

Dr. NOACK 

Neuißlüich eingßrtdrtßt 
mftlge PrcUe 

Hohegeiß (Sttdharz) 64 * neier hoch 

Glänzende Lage 


Kurhaus Esplanade u. Villa Johanna 

Sanatorium Bad EUssingen 

F«rft*p reeller; 2632 and 2084 4 T«l.4dr.i Rsplauda 

Besitzer; Em«t Rinnebere 

Beide Häuser liegen im sonnigsten und staubfreiesten Sanatoriumsviertel, 
zwei Minuten vom Kurgarten, den Quellen und Bädern entfernt und sind 
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, wie fließendem Wasser, Zentralheizung* 
Lift, Telephon auf jeder Etace, insbesondere mit behaglichen Gesellschaft^ 
räumen ausgestatteL Sie bieten Gewähr für beste Aufnahme bei anerkannt 
guter und reichhaltiger Verpflegung, 

Aufnahme finden Gäste mit und "ohne ärztliche Behandlung, 

Besonder* geeignet ist das Sanatorium für Mast« und 
Entfettungskuren, zur Heilung von Magen-, Darm«, Hera- 
und Stoffwechselkrankheiten sowie Nieren- und Blasen¬ 
leiden. Das ganze Jahr geöffnet 
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Kurhäuser umt Sanatorien 


Kurhaus Dr. Rohrbach 

(früherSan.-Rat Dr. Wiederhold.), Wilhetmshöhe b. Kassel 

(350 Meter über dem Meeresspiegel, — Das ganze Jahr geöffnet.) 
Besitzer und leitender Arzt: Dr, med, Rohr buch, 

Lage: Am Rande des berühmten Wilhelmshöher Gebirgsparkes 
und Habiehtswatdes, mit eigenem, zwölf Morgen großem Grundstück. 
Von Kassel, das durch seine Gemäldegalerie, Theater und großen 
Parkanlagen, Konzerte und Vorträge viel und oft heilsame Anregung 
bietet, mit der Straßenbahn in 30 Minuten zu erreichen. 

Heiliaktoren: Sämtliche Arten von Bädern, moderne Licht- und 
Luftbehandlungen, Elektrotherapie in den neuesten Formen. 

Bewegungstherapie: Terrainkuren, Gymnastik und Massagen 
nach deutscher, schwedischer und orthopädischer Art. 

Psychotherapie: Psychoanalyse, Wach- und Schlafsuggestion. 



Sanatorium 




für Nerven-, innere, Stoffwechselkranke und Rekon¬ 
valeszent. Jahresbetrieb. Näheres durch Pro¬ 
spekte, Bahnstat,: Ebersdorf. Linie Breslau—Mittel- 


Besitzer und ärztlicher Leiter: 
Sanitätsrat Dr. R- Jaenisch 


walde. 




* 


IllillllllUlllll 



































BRANCHENTEIL 


Die verehrten Leser werden höfliebst gebeten, bei ihrem 
gesinnten bedarf die Inserenten des Jüdischen Jahrbuches 
weitestgehend zu berücksichtigen, Hinsichtlich der rituellen 
Zuverlässigkeit «Mer angezdgten Lebensmittel bitten wir 
die Leser, sich vor Bestellung selbst in vergewissern, da 
Redaktion und Verlag hierfür keinerlei Ge währ übernehmen 


Abstichen: Seite 

Paul Kost . » ■ 31 

Ly Chr. Lauer . * . , 31 

Abziehplakate: 

Carl Schimpf.31 

Adressiermaschinen: 

Adrema . ♦. 

Architekten: 

(siehe Auch BaugeschMte) 
Wilhelm Adrian .... 32 
Ernst Johannes Laubisch 32 

Auskunfteien: 

Detektei „Rex“.33 

Satamonski M Comp.. . , 3* 
Verein Creditrelonn 33 

Aut ohedarf: 

Richard S. Kaufmann . 34 
Automobile ; 

Deutsche Steyr-Werke vom 1 
Auto wagenschilder: 

Paul Kost. 31 

Bade- u. Kurverwaltungen: 
Freudenstadt . . , vom X 
Halber* ... * * „ XI 

Pretzsch. n XIII 

St. Peter u. Ording „ XIII 

Salzuflen ..... „XIV 

Wyk a. Föhr ... „XV 

Bänder.' 

Faul Küst.31 

Banken: 

Berliner Bank für Handel 
u. Grundbesitz 2. Deckelseite 
Berliner Hypotheken- 
Bank.. vorn IX 

Baugeschäfu: 

(siehe auch Architekten) 
Actlen-Gesellschaft für 
Bauausführungen * . . 34 
Jos. Bflr . * . .... 34 

G, R Jacob.34 

R E. Kemplert.34 

W'ilti. Klnoler A Co. .35 
Alfred Schilling. .... 35 
Richard Wehe.35 

Baugl astreim: 

Richard RetzJafl «... 41 
Baustojfhandhmg: 

Wilh. Klndler A Co. ... 35 

Beleucht ungsbuch staben : 

Dewitt Nach!., ..... 50 

Betonsteme: 

Gebr. Friesecke s. unter 
Kumtsteinwcrke ... 44 


Bier; Seile 

Pilsner Urquell Bier- 
Vertriebs G. m. b. H. . . 35 
Rler-Import G. m.b, K, . . 35 
Bier*Esporl-Compagnie . 36 

Billard-Akademien; 

Caffi Woerz ... im Text Öl 
Blumen * 

Adolf Kuschel ..... 30 
Brennmaterial: 

Rerger-Kulp A Röchling 

G m b. H .37 

Berliner Kohleiigroßhand- 
itina Bd. Blumen leid 

G. ro b. H.43 

Paul Hort! G. m.b, EL vorn XVI 
Curl Marzahn Nacht. ... 33 
Fritz Matern G, m. h. H. . . 36 
F Wilhelm Schultze vom III 

Buchdruckereien: 

Otto Ebner K. G. 

dritte Deckelseite 
Richard Labbch A Co.. . 42 

Bücherrevisoren; 

4 -, Schade A H. Dempwollt 38 

Butter: 

Gebrüder Groh ..... 38 
Cafes: 

(siehe auch Kon dl t o reie n) 
Cal* Woerz. . . im Teil 91 

Cigaretten : 

A. Ratschari ...... 39 

Dachdecker; 

M. Hnrlleib ...... 39 

G. Wmcliholx ...... 39 

Dampf Wäschereien: 

Cöpenieker Dampf- 
w äscheret „Fortuna“ . - 39 

Detekteien: 

tsiehe Ausknn Heien) 
Diabetiker-Präparate : 

Diusana-ü. m. b, H, , * . 56 
Diplome: 

Paul Küst ....... 31 

Drahtzäune: 

Carl Lerm A Gebr. Ludfwlg 40 
Elektrische Uhren: 

Normalzeit G. m. b. H, . . 40 
Elektrotechnik: 

Carl Arnberg ...... 39 

Fahnen: 

Paul Küst ....... 31 

Farben und Lacke: 

Blanken (dd A Co., ... 51 
tJan Winsch.59 


Fassaden in Werkstein Seite 
und Putz: 

Gebr Frivsecke s. unter 
Kunststeinwerke ... 44 

Feinkost: 

A Heiter 58 

Fleischwaren; 

(nicht rituell) 

Ernst Krlenelke, . < < , 4* 
Hugo Otto 41 

Gartenbauschulen : 

Israel. Garten hauichule 
Ahlem ........ 41 

Geflügel: 

(nicht rituell) 

Ernst Krienelke . . , . , 40 
Paul Richter *1 

Gesangunterricht ; 

Oberkantor Magnus 
David sol in . . » . 41 

Gitter: 

Carl Lcrm A Gebr» Ludewig 40 
Glasereien: 

Richard Retzlafl ...» 41 
Grabdettkrnaler : 

S. WeiÖ ........ 41 

Graphische Kurt sumst alten: 
Richard Labiscb A Co.. - 42 
Heizapparate: 

F. Küppersbusch A Söhne 42 
Herrenmoden: 

Gustav Witt.50 

M. Meyer & Engel .... 4* 

Herrenwäsche - 

S. Grosser . , . im Text 00 
Hynotheken ; 

Julius M Bier A.-G. ImText «8 
K, VV. Schneider G.m.b, H. 56 

Immobilien: 

Julius M. Bier A.-G. imTeit 6Ä 
Juweliere: 

Theodor Rudolph .... 42 
Kahelrohre aas Beton : 

Gebr, Fdesecke s. unter 
Kunststein werke ... 44 

Kaffee: 

K h f f eed m port-Haus 
Gebr. Müller ..... 
Habers Kallec-Geschift . 

A. ZunU sei. Witwe , , * 

Kalender und Führer : 

Führer durch die jüdische 
Wohlfahrtspflege in 
Deutschland . Im Test 32 
Israel. Kalender. . vom XIII 


csa 
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BranchenteÜ 


Kammerjäger: Seite 

R Pauljuh. A. Rittershofer 42 
Herrn. Stelle A Cie. ... 42 

Klavier stimmet: 

Rafael Percz.55 

Klischees : 

Richard Uibisch & Co.. . 42 
Kochapparate: 

F, Küppersbusch & Söhne 

Kohlen: 

(siehe auch Brennmaterial) 
Berliner KohlengroBhaud- 
fung Bd. Blumenfeld 

Gm. RH, ,.43 

Paul Dorff G. m. b. H. vom XVI 
Carl Marzahn Nacht,, - „ 38 

Kolonialwaren: 

Kaiser s Kaffee-Geschäft . 43 
A. ZunU sei. Witwe ... 43 


Konditoreien.: 

Robert HeU ...... 38 

4L Hillbrich , . Im Text 36 
Richard Richter .... 44 

A. Schilling.44 

Kunstgewerbliche Werkstätten: 

Pelaer A Stahl.43 

Jf ujpt jrtiteinuwrlce : 

Gebr. Frlcsecbe. * , * * 44 
Lehranstalten: 

DanelgcFs Prlv. Voibenl* 
tungsanstuli. . im I eit 125 
Dir. Tnlu'i Yorbereituugg- 
anatalt., . 45 

Malerarbeiten: 

Blrkle & Thomer . . * , 
Heinrich Hitseh ... 

R. Borde.. , 45 

GvbuJikf A Co. .... 45 

Rübe A Popp.45 

Franz Rettich & Sohn . . 
Friedlich Richter .... 

J. Schul wach ,.,... 47 
Richard Schumann . . . 
Kurt Sokolowtkl „ 

V Sperlinskl ...... 

Frilr Steffen ...... 4« 

J. Win sch ....... 4& 

Mai Zahn..40 

Mtjxzoth-Fahriken: 

Berliner Ma4xothfabrik 
RrQder Herzog .... 40 

Medaillen: 

Paul Köst ....... 

L Chr. Lauer. ..... 

Möbel: 

W. Diltmar . . im Teil TI 
Heinz A Schüßler ... 4b 
Je«. Kam erlieg A Go. . , 

ßSbbe Uransporte : 

Emil Steuck 50 

Orden und Ehrenzeichen: 

Faul Killt. 31 


Plaketten: Seite 

L. Chr. Lauer ..... 3t 
Platten aus Beton ; 

Gehr. Frlesecke s. untei 
Kunststein werke ... 44 

Reisebüros: 

Amtl. Reisebüro für 
Norwegen , „ Lm Text 87 

Rohren aus Beton: 

Gehr. Files ecke s, uoler 
Kunststeinwerke ... 44 

Sanatorien u, Kuranstalten: 
Esplanade, Bad Hissi ngen 
Esplanade, Bad Saarow 
Kurpark Oberschreibei hau 

vorn XU 

C. v. Noorden, Klinik, 
Frankfurt K. M. ■ , .21 

Lungen Sanatorium 
Dr No uck, Ho hegeil . . 27 
Dr. Rohrbach’s Kuranstalt, 
Wilhelmshohe . . . , 28 

Sanatorium Schloff 
Fürst überg .... .27 
Dr. Wigger'* Kurbelm» 
Partenkirchen vom XU 
Sanatorium Wülfelsgrund 28 

Schilder: 

H. Bergmann.50 

Dewilt Nacht. . , . So 

Schneider 

(siehe auch Herrenmoden) 

Gustav WUt.50 

Schokolade : 

Geb r, SL oll werk A.-G. 

im Text gegenüber 33 

Schreibmaschinen: 

Mercedes Schreib* 
maschinen G. ru. b. H. ,50 

Silbe rwaren : 

Mcyen A Co. ...... 51 

Silberwarenfabriken: 

Berliner Silberwarenfabrik 


Adolf Ränder . vorn XVI 
Sitzmobei: 

August Simon , . , , * 51 
Stadtkuchen: 

Adolf Kraft Nacht, ... 51 
Tafelverleih: 

Emil Müller.52 Du* Jüdische Echo 


Louis PhiJipson 
Tapeten: 

Blanken feld A Co. 


52 


51 


T ransparente: Seite 

Dewitt Nacht. ..... 50 
Treppenbau: 

Carl Finkendey ..... 51 

Unge%iefer-Vertilgung : 

R. Paul, Inh, A. Ritters- 
hofer ........ 4g 

Herrn, StoUe Ä Cie, ... 42 

Urkunden: 

Paul Kost ....... 31 

Vereinsartikel: 

Paul Kost.31 

Verleihinstitute : 

Wilhelm Mfeilsch ... 51 

Emil MQÜer.51 

Louis Philip&on . ... 52 
Gustav Witt.5» 

Vernickelungen: 

Oscar Gleier ...... 52 

Versicherungen: 

RerGnhebe Feuerversiehe- 
rungsaastalt , » , vom H 
Johannes Bessert .... 32 
Max E, Bürger . .... 53 
Herbert Finkeistein . . .52 

Gothaer Lebens versiehe- 
rungsbank A.-G. , , . 54 

National Konzern Stettin 53 
K. W, Schneider G.m.b.H, 56 
Union A Rhein Vers. A.dL 34 
Dr, Martin Wallach ... 56 

Vorbereit u ng sonst alten : 
Danxiger's Prlv. Vorberei- 
tung&anstalt . fm Text 125 
Dir. Thie’s Vorbereilungs- 
anstalt ....... 46 

Waagen : 

A. C. Hemnann .... 35 
WäscheverUih: 

Grundei , ..56 

Wein: 

Import-Ge Be 11 schuft 
Palästina 56 

Werksteine aui Beton: 

Gebr. Friesecke s untei 
Kuuststelawerke - . , 44 

Zeitungen h, Zeittt&ri/iWn; 
Bayerische Israel, 
Gemelndezeitung vorn VIII 
. . . VIII 

vu 

VIII 


Teet 

Juttke A Spieker Im Text &4 
Kaffer-Import-Haus Gebrü¬ 
der Müller . . im Text 78 
Teppiche: 

Richard Vogel ..... 55 
Teppich-Reinigungen : 

Staehr A Co. NU. im Text 111 
und Im Anzeigenteil . 51 


Das Zell 
Die Wahrheit , . . „ 

Israelitisches Familien- 

bifttt.. 

Jüdische Rundschau * 
Jüdisch-liberale 

Zeitung ..... n 
Zcrrw ntrohr* : 

Gebr. Friesecke s* unter 
Kumt Stein werka . . 

Zement waren : 

Gebr. Friesocke *, srnter 
Kunststein werke . , 



















































Abzeichen - Abziehplakate 
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Achtung! Braucht Ihr 

Klub- el V er einuahze leben Jeder Art / Medaillen 
Urkunden / Diplome /Orden und Ehrenzeichen 
Ordensdekorationen eAnuJicher Staaten ln ^toÜ 
und Jdefn / Fahnen / Fahnenbünder / Schleifen 
Sehirpen uew T 

•ü wendet Euch a'> die Spexlalflrmn 


PAUL KUST 

BERUH SW 19 

Seydelatr. 19 a 
Fernruf: Merkur Ißftl 


Das B- E- K, [Rtginul*. kttültnt- *ti 
1-Krtntl vird durtb d. KtiHitiFo» m Sesitl- 

i*rftfu*g v flat 0.15 irftd tanferiari. 

M Stst Icrtii IV1!. Sejfcistr.lb, Tel. | B Rote 133t 


Wichtig! 

t f, all* K ri*gU*Hc 


Orden- n::d Ordens bondfabrik 


Gegründet 1790 


L. CHR. LAUER 

Nürnberg - Berlin SW 65, Rittersfrafee Nr. 56 

HmiiiiiuiiaüiuuumimmtumiiimigiH iuim Mmntttun und« h lh lh niHiuum MtuuuiHf ioi+uhji ii 

Medaillen und Plaketten 

als Sportpreise 

Vereins-, Klub- und Sport-Abzeichen 
Becher und Pokale 


iUiUUiittitiiuimiiiiuiiBiituemiiRn iiu min tiiuia in i tu iiumiuiiüiuiuuiuniitiitiu iiuiuiuwuiuiuimuiiuuj iLiiiiuimiüuiunitirtiBUkaiiaiHittiis 



Abziehplakate 


für Verkehrsrekkmte 


Abzieh - Schutzmarken 


Firmenschilder 


Vignetten 

i f f i-fl IM * f 

Nr. 26S 

für alle Industriezweige 

Carl Schimpf * Nürnberg 

A b z i 

ehbilderfabrik 
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Adressiermaschinen — Architekten 



ADREMA MASCHINEN BAUGES.M.B.H. 

BERLIN NW 8 ? ■ ALT MOABIT 62/63 

SiEZJ/ALF AB R1K DER ADREMA - ADRESSIERMASCHINEN 


Adf4**ut Ui wiW Mlkt du Baü&idtMtwg fcf 
u*%£ MtudvUrt, SOhü aM&k. d&r Seqntf tu# 
tin, Sysitm von. Ht{q*&4$Md£r bzdmUuAQr 

{CU- dh.OrqoHLsaMoHr j ttfM UwUrit&cnaui £ar 
VtrtUvfafikuMq* Be4diMu*ug<AMq ± Ve*iti£&qu*q 
i#Udkjyr Sctw&Jba#&4>ii£M* 


WILHELM ADRIAN 

Architekt, Maurer- und Zimmermeister 

Bln.-Wllmersdorf 


: 


Konstanter Straße 54 
Fernsprachen Oliva 3933 


Neu- und Umbauten, Maurer- und Zimmer¬ 
arbeiten, Fassadenerneuerungen, Ladenaus- 
bauten, Garagen. 


Architekt Ernft Johannes Laubildi 

Architektur + Entwurfsbearbeltung + Bauleitung 


Übernahme von Gesamtbaudurchfüh- 
rungen von modernen Laden-,Gefchafts- 
haus-, Siedlungs- und Industriebauten 
Fcrnsprachen Amt Steglitz 4Z21 Berlln-Steglltz. Stelnst rafle 6 

- Verwaltung von und Qo*öhSft»hHu*ern 


































Detektei „Rex 11 , Auskunftei 

Berlin W 57, Potsdamer Straße ööa (direkt Hochbahn Bülowstr.) 

Altes Weltinstitut, erledigt überall im In- und Ausland 
jede Vertrauenssache, geheime Beobachtung, Ermittlung, 
Privat- oder Heiratsauskunft (Vorleben, Gesundheit, Lebens¬ 
wandel, Vermögen usw.) Reisebegleitung, Bewachung, Kon¬ 
trolle* Material für Zivil- und Strafprozesse, Ehe¬ 
scheidungen usw. 

Diskret, zuverlässig, mäßiges Honorar* Empfehlungen aus allen 
Kreisen, besonders von Anwälten 


Auskunftei Salamonaki <&> Comp. 

Gegründet 1*7* Berlin W 57 Potsdamer Str.64 

Sonderabteil ung: Fa m il i e n -Auskünfte 

Fernsprecher* Amt Liitxow 6631 


Wir bieten uns 

Kostenfrei mündliche Archiv- 
Auskünfte 

Mündliche Archivauakünfte im in- 
und Ausland mittels Relsekarten 
Einholu ng sc h ri t Uicher A u s b ü nfte 
Einholung von Spezialberichten 
Provisionsfreie Einziehung 
zweifelhafter Außenstände 


Verband der Vereine 

Creditreform 


eren Mitgliedern: 

Inkasso von Forderungen 

Zusendung unserer Vertraulichen 
Liste 

Kostenlose Zustellung der Ver¬ 
bandszeitung 

Nachweis von Adressen, Bezugs¬ 
quellen und Absatzgebieten 

Nachweis zuverlässiger Vertreter 
Man verlange Prospekt vom 

Verein Creditreform Berlin 

W 56, Jägerstraße 27 

Fernsprecher: Zentrum 6401—04, 6420—24, 1814-19* 
























M 


Autobedarf — Baugeseh&fte 


Rieh. S. Kaufmann 

Beste und billigste Bezugsquelle 
für 

Autobetriebsstoffe 

Berlin-Wilmersdorf 

Osnabriidter Straße 2-4 

Fenepr.: Pfaizbur* €683 u. Ohlsnd 2290 


R. E. KEMPFERT 

Bauausführungen 

Ausführung sämtlidier 
Maurer- und Zimmer¬ 
arbeiten, Neu- u, Um¬ 
bauten,Sdiwammbesei- 
tigung'F&e&adenabputz 

Berlin W 57, Stelnmetzstr. 48. 

Telephon: Notlendort 2310 


Allebauag. Gegründet 1872. 

Actien-Gesellschaft für Bauausführungen 


Berlin W 


tülowstraQe SO> 


Hochbau - Tiefbau - Eisenbetonbau 

Freitragende Hallenblnder, System Kubier. 

Zweigniederlassungen in: Bremen, LöningstraÖe 21* 
Kalle a. d. 5.. Martinstraße "9, Hamborg, Steinbecker Straße 46, 
Blei witz (0-ScfoL), Barbarastraße 18* K5nlgiberg L Pr** Stein dämm J71 f 
Leipzig, Nathusiusstraße 9/1% Stettin, Luisen Straße 22* 


SBRUGESCHÄFTJOS. BRR 


MAURER- 

MEISTER 



Fachgemäße Ausführung 
sämtl, Bauarbeiten in Neu-, 
Umbauten u. Fassaden. An¬ 
fertigung von Entwürfen 
und Polizeizeichnungen 


E. F. JACOB 

BAUGESCHÄFT 

HOCH- UND TIEFBAUAUSFÜHRUNGEN 

BERLIN SW 61, B ELLE- ALU AN CE-STR. QA 

FERNRUF F5 BERGMANN 3006 UND 6786 





























Baugeschäfte 
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WILHELM KINDLER & Co. | 

BAUOESCHÄFT ♦ BAU STOFFHAN D LUNG 

A u sf Oft r u r*o vonHoc h* T tef -an d 
Eteonbetonbäuten, udenum- 
böut« n, Sc hwam m rep a ratu rer> 

Speziell.bt©l+ur.Q für Feufurvo®’ 
antaigen, Schorrmt&indauten 
und RepA' aturen Keaaeie+n- 
mauerungen 

BERLIN N 65 NEUE HOCHSTRASSE 9 

Tatapboni Dt, Norden G 361 







AM TREPTOWER PARK 35 
TEL.: MORITZFLATZ 1513 


H. so W. MEIER 


HOCH-, TIEF- UND BETONBAU 

Sch wann m beseitig u ng unter Garantie 

Hermann Maler, Tlftlsmaurermelsler WlllkMTt Aa (stimme rrntlster 


THnitiu6yi(ininkuiinisTw^E3iüiiikäTffsnij 


■iiHmimtiuiiiiuiuimiMiHHUHiti 


Bau^esdiäft 

Alfred Schilling 

Hodibau - Tiefbau - Eisenbetonbau 

Umbauten pon Villen und WohnhKusem 
Trockenlegung pon Kellerwohnungen 
Grundwasserabsenkung 

Liehterfelde-West, VUUoriafttr&Ae ll 

Tel.: G6, Bceitenbadi 1768 


Richard Welse 


Gegr. 1888 


Gegr. >888 


nanfte$<jMit 
DatsztiQ roermchter 

Berlin NW, Bodiamcr Strafte 13 

Telephon: Huiia 832 

lelterristmp * Fassadenpatx * Hauerei * Zimmerei 

Sdiwoenm- u. Sdiormtetnreparatnreii, CmtNMMrbeiten 


r 
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Bier — Blumen — Brennmaterial 


„Pilsner Urquell" 

Genf ralvertr.: Pilsner Urquell ttier-VetirieWes, nu U, H. [vorm, F. A M, Camphuusen; 
SW 11, M6ekertis(rnfle 118, F 5 Bergmann 2128, 2129, 4723^4725 

Dier-, Itn»ort-GeH«ll8di&ft m, b. H. 

SW 11, Möckern strafe 118, F & Bergmann 4723—4735, 2138, 2129 
General’Vertretungen von: 

Gabriel Sedlmayr, Brauerei zum Spaten, München / Dortmunder 
Union-Brauerei A.-G, Dortmund f Markgrafen brau Kulmbach 

Bier-Export - Gompaif nie m* b, II, 

SW 11, Möckernstrafle 118, P 5 Bergmann 2128, 2129 

Export v. pasteurisiert, Flaschenbieren nach allen Ländern der Welt 



ADOLF ROSCHEL 

Blumen-Ausstellung 
CHARLOTTENBURG 

Joachimsthaler Straße 4 

Telephon: /- J, Bismarck j6l4~t6 


Blumenspenden - VErmittlung nach allen 
Orten des ln- und Auslandes 


mtz Malern 

Kohlenhandels-Ges*ni.b.H. 


Hauptkontor; 

Dln.CharlottenDurg, 

Hnesebechslraße 5 . 

Ftrnipr: SicinplaU 2994 und 2995. 



Brennmaterialien 

jeder Art für Hausbrand, Gewer b© 

und Zentralheizungen 


9 







































Brennmaterial 
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Seit 1870 
Kohlenlieferant 

Groß-Berlin er gewerblicher 
und industrieller Betriebe, 
Behörden, Zentralheizungen 
und Privatverbraucher 


BERLIN SW11, DESSAUER STR. IX 

TELEPHON: B. I, AMT KUBPUßST 6200-6202 


Lagerplätze 

in allen Stadtteilen 
Platz 1: Westhafen 
Platz II: Osthafen 

Platz III: Gr.-Lichterfelde-West, Curtiusstr. 9/10 
Platz IV: Halensee, Am Güterbahnhof 
Platz V: CöpenicKer Str. 2T 






















NttrtJIlHI» 
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Breunmaterial — Bücherrev'isoren — Butter — Conditoreien 



Gebrüder Groh 

Butter-, Käse- Q^änA «t l8 s a 

und Lebensmittel-Großhandlung 

en eigene Verkaufsstellen in allen Stadtteilen 
UV/ Groß-Berlins 

15 besondere Fleischwaren- und Feinkostab- 
teilungen 

i A eigene Dampfmolkereien in Oldenburg, 
Ost- und Westpreußen, Freistaat Danzig, 
Thüringen und der Neumark 


| Feinbäckerei und Konditorei \ 
,7 Robert Heil 


W! 5, Olivaer l J [atz i 


Bismarck 80<S/807 


Lieferung feinster Bäckerei^ und Konditorei waren | 

































































Cigaretten - Dachdecker — Damptrösterci - Elektrotechnik 39 


/ABATSCMAPlX 

/OGAOETTEN\ 


G. WBCHHOLZ 

Dachdeckermeister 

Dadidedumgsarbelten 

Berlin R 58, Sdtwedter Str. 29 

Pernruf: D 5, Viiieta SOß 

M. HARTLEIB 

QegrUndet 1897 

Dachdecker¬ 

meister 

Steglitz, Fichtestraße 17 

Tvtsphom Steglitz W6 


CARL AMBERG 

konzession. Installateur 

Gegr 1895 

Haustelephone, Klingel-, Alarm-, 

Licht- und Kraftanlagen 

Berlin W 15, 

Pfalzburger Straße 4, 
Telephon; J % Oliva Öd, 


Köpenicker Dampfwäscherei 

„FORTUNA“ 

Köpenick* Glienicker Straße 16/ Köpenick i 3 o und 579 


Qualitätswäsche- 

Rasenbleiche 










































fO_Drahtzäune — Elektrische Uhren — Fleisch waren 



Elektrische 

Uhren 

Signal- 

Anlagen 

Kontrolle 

Apparate 

Lichtruf- 

Anlagen 


fürHaushalt,Fabrik¬ 
betrieb, Büro, Hotel, 
Restaurant usw. 


unerläßlich 


CARL LERN & GEBRÜDER LUDEWIG 

Berlln-Tempelhof, Rlngb«hnstr.3t T äi°i h f I " ,l ,S r *‘ 
MODERNE FRONTGITTER 

DrohtzBune. LflDbengflnge mw. 


Vertrat *rbö*uch und Prcipskt* 
Jederatett koitenlo* und unverbindlich 


Ernst Krienelke / Olivaer Platz 3 

vis-ä-vis Kurfürsten dämm / Tel.; Oliva 990 
Spezialgeschäft für bekannte gute Qualitäten in 

Fleisch^ und Wurstwaren 
Geflügel aller Art 

sendet frei Haus 




































Gartenbauschute — Geflügel — Gesang - Glaserei — Grabdenkmal er U 


Israelitische Gartenbauschule Ahlem 

1. Lehrgärtnerei, in der 14- bis 16jährige Knaben im Obst- und 
Gemüsebau, in Topfpflanzen“ und Baumschulkulturen angelernt 
werden. Sie unterhält eigene dreMassige gewerbliche Fort¬ 
bildungsschule für Fach- und Fortbi 1 dungsunterri ch t. 

2, Lauderziehungsheim für Knaben von 8 bis 14 Jahren. Eigene 
Schule ira Hause. Schulgartenbau und Handfertigkeit als Er¬ 
ziehungsmittel 

Die Anstalt nimmt Zöglinge aus allen Teilen Deutschlands auf. 

Aufnahmetenntn Ostern und Oktober. 


Fleisch- und 
Wurstwaren 

in nur besten Qualitäten liefert 
auch frei Haus 

HUGO OTTO 

WM, Spichemslr, 11/12 

Amt B4 Bavaria 3171 


Paul Richter 

Charlottenburg 

Kantstraße 113 

Telephon: Stein platz 5297 

Geflügel- und Fisthhandlung 

Täglich frische Zufuhr 
Lieferung frei Haus 


Gelangs- 

unferridit 


erteilt 


Magnus Oavidfohn 

Oberkantor an der Synagoge 
Fasanenstraße 

Knesebedcftrafie 43 

Fernsprech.: Bismarck 6287 


j Bauglaserei 

Schaufensterverglasung 
Firmenschilder 
■ Generalagentur f. Glasvers. 

| Richard Retzlaff 

Glasermeister 
Berlin C 2. StralauerStr .13-14 
O 27, Blumenstraße ß 

Fernsprecher: Amt Alexander 27B 


Werkstätten für 
Grabmalkunst 

S. WEISS 

Grabdenkmäler u. 
Erbbegräbnisse 

Berlin-Welfiensee 

Lotbringen-ßtrale 6* 

Telephon: 
WeiJtenae* 407 










































Ungeziefervertilgung 

auch in den schwierigsten Fällen 

R. Paul (Inh. A. Rittershofer) 

Gerichtlicher Sachverständiger beim Kam merge rieht und den 
Landgerichten l, 11 und III 

Berlin W5ü, Augsburger Straße 22 

Telephon: Amt B 4 Bavaria IitS9 


| Ij i tili ii i m i luAti 119 lii tiiiM hMu w+ti i hiwij mwildj ihiiiji mSm I 

j F. HapptrslinsEb s Söhne A.-B. 1 

I Gel sert Kirchen. Zweigniederiiss, Berlin = 
| Grösstes Uter K Deutschlands für | 
1 Koch» u» Heizapparate aller Art | 

I Berlin SW 48, Wimetmstrsfie 131/132 | 
FemruL Bergmann 4191 u. 5300 

Heizofen / Kochherde 
KocheinrJch tunken 

| für Dampf, Gau* Kolik und Elektrizität | 

■ jiii hi i iü?iiHjügiiiiTdHn i in mi un »a un i m ■ tu ttamtmiMüimiatti 


Ungeziefer 

aller Art vernichtet 

radikal 

Herm.Stolze&Cie. 

gepr. Kammerjäger 

Berlin w 62 

Bayreuther Straße 1 
Fernsprecher B 4 Bavaria 5353 


42 Graph- Kunstanst — Herrcmuoden — Juweliere — Kochapparate 


Klavierstimmer siehe Seite 55. 


MEYER&ENGEL 

Feinste Heeren - Mafi ■ Schneiderei 


BERUN WS 

öeUrenslr. H / TeL: Merkur 765 "i 


Sport' nnd Jagd-Bekleidung 
Pt*w / Livreen 


Theodor Rudolph 

Juwelier und Goldschmied 

Berlin C25 t Prenzlauer StraßeTS 
{u*Ue Alex and erplju> Gegründet 1S5Ö 
Telephon: E 1, Bered na 2595 

Reichhaltige* Lager ln 

fcrwelen, Gold' 
und Silberwaren 

































Kohlen — Kolonialwaren 
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la Great Mountain Wales Anthrazit 

Geringste Asche Höchste Heizkraft 

Hammonia-Sdimelzkoks 

Reine Sortierung Höchster Heizeffekt Geringste Schlacke 

Alleinvertrieb u. BeiugsquelleairachweU Iflr Berlin u, die PtoitIdi Brandenburg 

Berliner Kohlengroßhandlung Bd. Blumenfeld 6.m. b.H. 

Berlin W 35, Schöneberger Ufer 12a. Telephon: Lütiow 2717. 



Kaisers Kaffee-öesdiaw 

Ober looo ruiaiea 

halice, Tee, hahao, Sdioholade 
Dadiwaren 

5 % Rabatt in Marken 

auf Ihren Einkauf 

(Zucker ausgeschlossen) 



. . ..T 


bie alten bemalten hatten werben allen ^wttn&en 
eines feinen ©etränfes beffens empfohlen. 

9n allen ©eföäften ber ftonfumOSramfje unb ben eigenen 
Filialen bet £itma 91. ^uiti} jel. ©Uwe täuflkfc 


l umniMiMi i «n » j.umu.i.Mtmm i Mnnn i gum i niJ i iimn i 
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Konditoreien — Kunststein werke — Kunstgcw. Werkstätten 


Der gehaltvollste Kuchen von Berlin 

Konditorei * Caf4 • Dresdner Butter-Bäckerei 


Richard Richter 


Berlin SW., Zimmerstraße 84, an der Friedrichstraße 

Telefon: Zentrum 1365 


TORTEN 

EISSPEISEN 

BAUMKUCHEN 

r 


KONDITOREI 
A. SCHILLING 


BESTELLUNGS- m KURFORSTENDAMM 234 

ANNAHME: H FRIEDR1CHSTR ASSE209 

BISMARCK 
6 t 44/6145 



GEBE, FRIESECKE 

K unststeinwerke 
Berlin W 57 , Biilowstraße 45 
Nollendorf 3005/04 


Fclzcr 'S) Stahl 

Kuastgew» Werkstätten 

Berlin O 34 

Romifitenef Straße 35 
Andres 2170 und 2171 

Anfertigung kompletter Wohnung« 
elor Io klangen 

Kostenlose Beratung 

in Alien technischen und künstle- 
rischen Fragen der Raumgestaltung 










































Lehranstalten — Malerarbeiten 



3HI1lllllllllll!llllll!IIIIIIIIIIill>llllllllllllllilll]llll11lllllllllll]lllllllil^ 

B. BORDE I 

Malermeister 

s 

Ausführung sämtlicher | 

s Halerarbeiten | 

Berlin O 115 

Heue Bahnhofstr. 19 

1 Fernsprecher: Andreas 3111 = 


KU BE & POPP 

Bau- und 

Dekorations-Malerei 

Schleiflackarbeiten 


Berlin-Wilmersdorf I 

Nassauische StraGe 11/12 

Fernspracher: Pfaliburg 6190 


CYBULSKI & CO. 


Friedenau 

I MaBmannstraBe 4 
H3 t Rheingau 9613 


Malerei 


Lackiererei 
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Malerarbeiten 



BIRKLG & THOMER 

WERKSTÄTTEN FÜR DEKORATIVE MALEREI 
CHARLOTTENBÜRG, KRUMME STRASSE 60 

TELEPHONi STEINPLATZ 1556, 13423, 6364 









































Malerarbeiten 
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F. W. Mayer <&> Weber 

Malerarbeiten 

Berlin-Wilmeradorf 

Brandenburglsche Straße 18 

Pfalxbnr« (M 1) 1171 


FRANZ RETTIG&SOHN 



WERKSTATT FÜR MALE RU UND ANSTRICH 


TELEPHON NOITOEN5572 



FRIEDRICH RICHTER 

MALERMEISTER 

Berün-Schöneberg, Belztger Straße 12 
Telefon: Amt Stephan Nr* 1364 

BAUTEN,TREPPENHÄUSER 

FASSADEN 

Dekorations-und Stuben-Malerei 
Sol Ausführung I Billigste Preisberechnung! 


Werkstatt für Malerei 

u. Anstrich jeder Art, auch Eisen¬ 
rostschutzanstriche 

Malermeister J. Schulwach 

Neukölln, Ilsestraße 28 
Ncuttfillo F 2 9126 
































tn 


Malerarbeiten 



























































Malerarbeiten — Mazaolhfabrik — Möbel 
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4 
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50 Möbeltransport - Schütter - Schneider - Schreibmaschinen 


EMIL STEUCK 

Gegründet 1903 

International JDbeltransport 
Lagerung flingtrei 

FRIEDENAU 

Cranachslraße 9 
Fernspn: Rheingau 2409 

Fest an gestelltes Personal 


Gustav Witt 

S c h n e iderm e ts tcr 

Berlin C 2, Kaiser*Wilhelm-Stiafie 54 
Feraspr,: Nonien 80öl Gegründet 1889 

Vornehme Naßanfertigung 
Großes Lager deutscher 
und englischer Stoffe 

Größtes Verleihgeschäft für 

F raci*- u. Gesellschaf Isanzüge 
Thealermftntel und ZyUnderhtHe 


H BERGMANN 



BAUE RH AFTi „ CE5CH HACKVOU £ 

GLASS EISEN* 

CH IIP! 


AMT HANSA 131** 


SCHILDER:: BUCHSTABEN 


in Glas, Holz, Metall 

Beleuchtungs-Buchstaben n Transp 

DE WITT NACHF. 

INHABER : THEODOR WALTHER 
Berlin C 2, Stratauer Straß© 3-6 

E 1, Berolina 3694 


rente 



MERCEDES- 


Schreibmaschine 


f Oie deutsche Kiassemaschine 


Generalvertretung 
fürGroß'Berlin und 
Provinz Brandenburg: 

MERCEDES 

Sch reib m a sch in en* 
Ges, m, b, H, 
Berlin sw is, Beuthstr* 3-4 
= A 6 Merkur 2413 = 


'„MIHkimxillMIlIHmmiittlHIlirMHIHHmHIIIIMIMIimMIIIIIUlIHfMMIHdIiHmXliiiHlillliLlltillllMIttliilIXMMilll. 
































Silber«.- Sittnmbel-SiadlkHclie-T a |,el-Teppif.hr.-iiiia.-Treppe»i>»»-Verleil»institut 51 


H.MEYEN&CQ BERLIN S14 

SILBERWARENFABRIK 

Sebastianstra&e 20 

Tafelgeräte — Services — Bestecke 

Reichhaltiges Lager von Kultusgegenständen 

| August Simon i 

| Werkstätten j 
j für feine Sitjmöbelj 

§ SO 36, ßrünauer Strafte 19 1 

Moritzplatz 12131 

Adolph Kraft Nachfolger 
Inh.: Uictor Stein 

Stadtküche 

Wdngroßhandlüng 

Berlin W 50 Tauentzienstf, 3 

Fernsprecher: R \ f Havana 4422 

Ausrichtung von Festlichkeiten 
jeder Art in und außer dem Hause. 


TAPETEN 

fcvuft die ganze Wall 
| salt Jahren nur hei Blankenfeld 

Reichhaltigste Auswahl 
ständig am Lager 

Blankenfeld ftCo. 

I Charlottenburg 

LciboizslraDe 7ri 
(Eingang Pestalotzislröfle) 

1 Farben - Lacke - Tapeten 

Teppich-Reinigung 

Staehr&Co.,Nfi. 

S 42, Gitsch iner Str. 80 

Moritzplatz 216 und 226 

Entstauben« Chemische Reinigung, 

Waschen, Entmotten, Reparaturen, 

Aufbewahrung 


^^^ßßK»»B»«SKI«K*SB5SHS» 

Carl Finkendey | 

Spozialfabrik für Treppenbau g 
und Treppengeländer sf 
Holzbearbeitung 
Schweif- und Fräsanstalt 


Berlin ^ Liditer felde 

Neue Dorfstraße 6 

L Telephon: Lieh Heide 0285 

«_ 

Teppiche siehe Seile 55, 


8 


Tafel-Verleih-Institut 
des Westens 

Wilhelm Mielisch 

liefert leihweise zu allen Fest¬ 

lich Keilen; Porzellan,Glas, Silber, 
Wasche, Mühae. Tische uswT 

BERLIN W 50, AnsbacherStr. B 

Telephon 0 4 t Bavaria 2939 
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Verleihinstitute — Vernickelungen — Versicherungen 


Tafel-Verleih- 

Institut 

für sä mtlichen 
Bedarf zu Fest¬ 
lichkeiten von 

EMIL MÜLLER 

BERLIN W 

Wil Hs Im* fräße 53)54;: Tel e Zentrum 1242 


Oscar Gleier 

ßerlin 5 14, Stallsdireiberströße 22 
Femspre&er: F T, Jannoiuitz 0219 


Galv. Anstalt 
und Metallsehleiferei 

für Telephon, Autoteile 
und die gesamte Metallbrandie 


gl! IIII1111 Eltllllll! Elll tü I El! I El] I El! III] I El I [III LI! IIIII Lll I llüllüillHlilllll 

| Louis 

| Philipson 

Verleih - Institut 

I Berlin W35 

Lützowstraße 63 

g liefert 

leihweise zu Festlichkeiten 

1 Porzellan - Glas 
Silber Wäsche 
Tische Stühle 
usw. 

auch nach außerhalb 

Telephon: Lüttow B 2 
Nr. 6769 und 6770 


iilll!>lll!l!llll!lllllllll1ll!!lllil!Illlilllllllllll!l!llll>lll!lltlll!lllllllllll!llllllr 


Max E. Bürger, Bln.-Steglitz 

Schönhauser Straße 19 

Fernsprecher: G 2 t Steg Uta: 2502 

Versicherungen aller Art 

25jährige Berufserfahrung sichert zu- 
v erlässige B eralu n g 1 
Ehe Sie abschließen, fragen Sie auch bei 
mir an! Jede gewünschte Aufklärung 
für Sie unverbindlich und kostenlos! 


IV Sie sparen Geld, Zelt and Mühe 

wenn Sie Ihre Versicherungsaufträge für 

alle Versieherungsarten 

nur für erstklassige Gesellschaften unter 
Wahrnehmung Ihrer Interessen der 

Subdirektion Herbert Finkeistein, 

Berlin, Metzer Straße l f übertragen- 

Fernruf: Humboldt 6700 













































Versicherungen 
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NationalVersidierungs-Konzern 

Garantiemitte! rund Vtßft 111 örofleAuslands 8 llthaben 
BO Millionen Reichsmark kJlvllIIl 
Ursprung 1845 

Denkbar bester Versicherungsschutz 

Feuer-, Transport-, Unfall-, Haftpflicht-, Kraftfahrzeug-, Einbruch¬ 
diebstahl-, Wasserleitungsschäden- und Auf rühr-Versicherungen 

Vertretungen au »UenFliUaeii * Leistimgel&hjge Vertreter noch an allem Orlen gesucht 

Sorge reditzeitig für Deine Familie! 

Das erreichst Du am besten und sichersten 
durch sofortigen Abschluß einer 

ausreidienden Lebensversicherung 

bei der 

„National“ Lebens versicherungs- 
A.-G., Stettin, im National-Ver- 
sicherungs-Konzern, Stettin 

mit seinen rund 30 Millionen Reichsmark 
Garantiemittein 

Todesfall-, Erleben fl fall-, Kinder-, Aussteuer-, 

Sind möge Id-, Teilhaber- und Brhash&ftflateuer- 

Vemchenmg 

Bezirksdirektionen in jeder Großstadt 

Geschäftsstellen für Groß-Berlin: 
Otto Rohleder, SW 68, Zimmerstraße 79/80 
Reinhold Rackwitz, N 4, Chausseestraße 84 
G. L. Vollmershausen, W 35, Steglitzerstraße 28 
Erich Haupt, Friedenau, Saarstraße 13 
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Versicherungen 


Gothaer 


Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit 


Die hundertjährige Anstalt 


Prospekte und Auskünfte kostenfrei durch die 
Bezirksdirektion KARLS TRA ÜBE, B ER LIN, Zimmerst r. 87 
Telephon: A IV, Zentrum 2651, 2680—21)62. 


linion und iin lUings-Aldi-GiselH 


Errichtet 1878 


Sitz Berlin SU/ 11, Königgrätzer Strafte 97/99 

Grundkapital 4 400 000 RM. 


Die Gesellschaft hält sieh für den Abschluß von 


Feuer* 

Glas- 


Unfall- Valoren* 
Haftpflicht- Reisegepäck- 


Einbruthdiebsiahl- Transport- Kraftfahrzeug- 


Versicherungen aller Art 

bestens empfohlen. 

Schnelle entgegenkommende SchädenreguHerung ist erster Grund¬ 
satz der Gesellschaft. 

Auskünfte werden jederzeit bereitwilligst durch die Direktion 
in Berlin oder die Geschäftsstellen der Gesellschaft erteilt. 

Vertreter werden unter günstigen Bedingungen angestellt 


|P I II11IJ111 li 1111 Fl I III I II] IIILII] Eli Fll I III 1111 119 IIUII1 lll 1111LII I III LIII 1111111III I III [II I Eil illl EU I ill H! I III [111 Ulf II] tll I III1111 flll I II I III Ulli III I tll tlMIII 1111LIII1111 IIIIHJi 


| Versicherungen aller Art | 


H übernimmt zu kulantesten Bedingungen bei sofortiger p 
rechtsvet feindlicher Deckung 


ESSERT 



Fi Mal-Direktion § 

Berlin-Tegel. Berliner Strafe 12, Telefon; C 8 Tegel 342 

^^iiriiiHiHifiiiiiuioniiiBiiiiioiiiiiiiiniiiiiHiiiiiniiiiiniiinfiiniitiiiiiiniitiiiiii[iiiiiiBniiniiiniifiiniiiiiitiiitniJiiniiiiiiniiiiiiiiiniiHiiHiiii(iiiHiißi^ 




















Klavierstimmer — Teppiche - Versicherungen Waagen 
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K. W. Schneider G. m. b.H. 

Versicherungen jeder Art 
und Hypotheken 

Berlin SW 11, Bemburger Str. 14.1 

gegenüber der Philharmonie 
Telephon: Lützow 4384/85 


Tftchlige Bemfsvartreter und 
Gelegcnheitsvcrmittler, insbe- 
sondere für unsere hervor¬ 
ragende Leben svers ich erting f 
werden Jederzeit eingestellt- 


KranKen-, Unfall- und 
Lebens -Versicherungen 

sowie Versicherungen Jeder 
Art für erste Gesellschaften 
Sorgfältigste Beratung 

DR. MARTIN WALLACH 

Berlin W 15, Xanlener Sir. 16 

Telephon; Oliva 446S 


AlS 

Klavierstimmer 

II [|| fl! 1 1| | III 1 1| IIHIIII! 111 illl II I IIIIIIIII >11111III I II llll lllllllll IIIIIIIII1IRIID 

empfiehlt sich 

Rafael Perez 

(früher Jüdische Blindenanstalt; 

Steglitz, Jever Straße t 

Tel.: Steglitz G 2, 1920 


Wa 


Berlin O IT, Fruchtstr. 61 

rernaprechen Könlgstadt2219 


| jeder Art und Größe 

Umbauten, Reparaturen 

Nachelchungen 

Verleihung 


TEPPICHE 


Treppen- und Zimmerläufer 

Teppichvelour- und Boucle 

Linoleum - Kokosmatten 


srli n 


Potsdamer Straße 14 u. Friedrlchstraße 43 

Bel Barzahlung 7 % Kasse-Rabatt auf die ausgezetCh- 
neten Preise, außer für Linoleum und Marken-Art ike' 
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Wäscheverleih — Weine — Zuckerkranketi-Kosl 


GRUNDEI 

Wäscheverleih 

Humboldt 6611 Swinamünder Straße 50 

liefert 

sämtliche Lelhwaache £u den bH Jlgsten 
Preisen und kulantesten Bedingungen nach 
allen Stadtteilen Groß-Berlins 


Qualitäts-Originale aus 


Baron ».Rothschild 


Kolonien 


Reichhaltige Auswahl in feinsten 

Tafel- und Dessertweinen 

(Origi n a 1 - K re sz enze n) 

Weinbrand Riehdngnac 

(dem französischen Kognak gleichwertig) 

Liköre - Slibowitz 
Orangeade - Bienenhonig 

Zuckerkranke bevorzugen unsere von ersten 
Chemikern u. Aerzten begutachteten Spezial weine 

Import-Ges. Palästina m. b. H. 

Berlin W57, BUlowstraße 89 

Fernsprecher: Kurfürst 1177, 2U0 


Diasana-Produkie einwahres ^ s Äe; 

üf ln Sacharlu «—Hein Surrogat 

Piasana-Zuckerlösung, Schokoladen, Pralinen, 
Kompotte, Konfitüren unübertrefflich 

Aerztlich anerkannt und empfohlen 

PlflSflNA 6. m. b. H,, Berlin W 50, Passauer Strafe 15 

Verlangen Sie unser neu erschienenes Kochbuch 
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ehemaliger Schülerinnen der — 127 
M ädc henv olksschule d.Gemeinde 139 
Magine Reim 103 
Makkabi, Box-Klub — 131 
Makkabi,Turn-u.Sportverband —130 
Marieudorf, Sportplatz (siehe Bar- 
Koch ba) -- 130 r _ 

Märkisch-Friedland, Hilfsver. f, — 120 
Mazmiach Jeschuah 87 
Meradomsk, Beith Ilachassidim— 84 
Meseritzer, Verein der — 120 
Miete-Hilfs verein 103 
Mikwaus 136 
Misracbi $2 
Misracbi, Zeire — 126 
Mischehe 49 , 

Mittelschulen der Gemeinde 138, 139 

Moabit uJlansabe7jrk,Syn,-Ver, — 88 

Mögen Dowid, Syn.-Ver, — 86 
Montefiore Loge VII 76 
Moses Mendelssohn 67 
Münchener Straße,Syn.-Verein — 114 
Musik, Ges, der Freunde jüd. — 93 

„Nächstenliebe*, Isr. Verein - für 
Moabit und Hansabezirk 103 
Nakler, Verein der — 120 
Nationaldeutscher Juden, Verb. — 80 
Nationale Frauen Vereinigung, Jüd. 110 

National fonds. Jüdischer — 96 
Nauen, Verein Dina — 128 
Neue Synagoge, Verein — 118 
Neukölln, Brüdergemeinde — 88 
Neukölln, Frauenverein — 111 
Nordau, Zionist. Jugendbund — 126 
Nördliche Vororte, Jüd. Religions¬ 
verein für die —n — 86 
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Gborniker, Verein der — 120 
Oranienburger Vorstadt, Israelitisch, 
Religionsverein — 88 
O rc h es te r-Ve re i n ig u ng 94 
*Ort u 104 

-fOse" 104 

Osten, Synagogenverein — 88 
Ösljuden, Verband der — 123 
Ost jüd. Organisationen» Verb, — 123 
Ostrower riilfsverein 120 

Palästina-Amt 80 
Palästina-Grundfonds 95 
Palästina, Verband jüdischer Frauen 
für Kulturarbeit in — 95 
Palestine Land Development Com* 
pany (P. L. D. C.) 96 
Palestine Touring Club 96 
Pankowcr, Verein ehern. — 128 
Passauer Straße, Sy n-Verein — 88 
PestalozzistraÖe, Syn.-Verein — ns 
Pinner, Verein der — 120 
PIätzevermietung für Synagogen und 
Betsäle 136 

PI eschener, Verein der — 120 
Plotzker Chassidim 88 
Poale Zion 81 

Poliklinische Sprechstunden 144 
Pommern, Verein der — 120 
Posener Heimat vereine, Verband 117 
Posener, Verein der — 121 
Preuß. Landesverb, jüd. Gern* 75 
Pro Palästina Gomitee 94 

Rabbinerseminar 143 
Rabbiner, Sprechstunden der — 135 
Rabbinerverband 116 
Rabbiner Gr,-Berlins, Ver, der — 116 
Rahel, Kindergarten d* Frauenver. — 
104 

Raudef Zeduko 104 
Rawitscher, Hiifsv. der — 121 
Realgymnasium der Adaß Jisroel 142 
Refonngemeinde 88 
Reichenheim, Verein — 128 
Reichsausscliuü der jüdischen 
Jugend 123 

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten 
(R j* F.) 77 

Reichsloge» Deutsche I. 76 
Repräsentantenversammlung 133 
Rogasener* Ver* d* — 121 
Russischer Juden in Deutschland, 
Verb* - 123 

Rykeslrafle, Syn.-Yer* “113 

Sammlung „Jüdische Not 4 * 79 
Samotschiner Juden* Ver, heimat¬ 
treuer — 121 

Samteraner, Ver* der — 121 


Schächterschute 142 
Schalom-Aleichem-Klub 92 
Schildberger f Hl fs verein 121 
Schokkener» Hilfsverein d* — 121 
Schomer Laboker Umischan Awelim 
105 

Scbomre Hadaß 88 
Schomre Schabhath, Chewra — 88 
Schöneberger Synagogenverein, 
Münchener Straße 114 
Schönhauser Vorstadt* Wohltätig- 
keits verein — 105 

Schriften über jüd. Religion* Verein, 
f* - 92 

Schrimmer, Ver* der — 121 
Scbulverein 93 
Schweriner Hi Ifsverein 122 
Sephardischer Verein 89 
Soncino-Gesellschaft 93 
Sozialer Ausschuß 115* 116 
Sozialismus, Arbeitsgem. für — 124 
Spinoza-Loge LXXVllI 76 
Sportplatz Mariendorf 130 
Statistik* Büro für — 144 
Steglitz, Relig.-Ver, — 89 
Steuerwesen 131 

Studenten vereine in Deutschland, 
Verb. jüd. — 128 

Studierende, Hilfsverein f, jüd. — 105 
Synagogenvereine v. Berlin* Verb* d* 


Talmud-Verein Berlin 89 
Talmud Thora Ez Chaim 89 
Taubstumme: Ver. ehern. Zöglinge 
der Taubstummenanstalt 128 
Taubstummen, Ver. zur Förderung 
der Interessen der isr* — 105 
Taubstummen, Ver* Freunde der — 
105 

Taubstummen, Hiifsv* f, d. jüd* — 105 
Taubstummenanstalt Weißensee 142 
Tegel, ReL-Ver. — 89 
Tempelbof und Marien felde, Jüd. 
Ver* - 89 

Thüfm, Sv n.-Ver. — 90 
Thorath Chessed, Syn. Ver, — 90 
Th o ra l h Cb e s se d,T al m u d -Th o ra-V e r * 
vom V. — 90 
Thora er, Ver. d. — 122 
Timendorfer Jubiläums-Loge 76 
Toynbee Halle 106 
Trauungs wesen 136 
Tube rku 1 os en f ürso r ge, A rbe itsge- 

meinschaft für jüdische — 78 
Turnverein 1905 131 
Tyferelh Israel 90 

U. O. B. B. 76 
Union» Isr. *— 106 





















Sachregister_63 


Volksheim, Verein jüd* — 106 
Volkshochschule 93 
Volkskindergärten und -horte 106 
Volksschule d. Ad aß Jisroel 142 
Volksschulen der Jüdischen Gern. 139 
Volksschulen des Schul Vereins 142 
VorbereitungsanstaltMüd.Lehrer 142 
Vorstand der Gemeinde 133 


Waisenhilfe, Jüdische — 106 
Wantierfürsorge, Hauptstelle für jud. 
— 79 

Wedd ing-Gesu ndbrunnen, J ü dis che 
Frauen v. v. — 111 
Weißensee, Jüd. Frauenv. — 111 
Weißensee» Syn,-Ver. 90 
Wilmersdorf, Isr Rei.-Ver, — 90 
Wissenschaft!, Vereinigung jüdischer 
Lehrer und Lehrerinnen 116 
Wöchnerinnen, Ver, zur Pflege armer 
jüdischer — 107 


Wohlfahrtspflege, Frau i.d,jüd.— 33 
Wolf Ez Chaim, Sy n,-Ver. 90 
Wolisteiner Ilüfsverein 122 
Wongrowitzer, Ver. der — 122 
Wreschener, Ver, der — 122 
Wronker, Ver, der — 122 

Zeire Misrachi 126 
Zentral verband jüd. Handwerker 
Deutschlands 114 

Zentra 1 wohlfahrtsstelle (Z.W. SL) 77 
Zionisten-Revisionisten, Landesverb, 
der — 81 

Zionisten, Radikale — 81 
Zionistische Vereinigung, Berliner — 
81 

Zionistische Vereinigung f. Deutsch¬ 
land (Z. V, f. DJ 80 
Zionistisches Archiv 144 
Zniner, Verein der — 123 
Zophim, Bund jüd. Pfadfinder 127 
Zunz-S itfUmg 93 
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